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Die Volksparkei vor der Enkſcheidung.
Beſprechungen mik Bräning und Dr. Lukher. Brüning droht mit Geſamkdemiſſion des Kabinekks.

Verhandlungen mik den Deutſchnationalen. Entſcheidung am Monkag?

6,3 Milliarden Einnahmeüberſchüſſe
des franzöſiſchen Skaakshaushalks.

Die Reichstagsfraktivn der Deutſchen
Volkspartei hielt am Freitagnachmittag eine
Sitzung ab, die bis in die ſpäten Abendſtun-
den dauerte. Die Beratung und Beſchluß-
faſſung über das Regierungsprogramm wur-
den auf Montag vertagt. Jnzwiſchen ſollen
eingeleitete Verhandlungen über das Pro-
gramm mit anderen Parteien fortgeführt
werden. Die Fraktion ſetzte einen Ausſchuß
ein, der Vorſchläge zur Ausgeſtaltung des
Regierungsprogrammes machen ſoll. Es wird
ausdrücklich verſichert, daß ein Antrag auf
Abberufung des Reichsaußenminiſters Dr.
Curtius der Fraktion nicht vorgelegen habe.

Den Beratungen ging eine Beſprechung
zwiſchen dem Reichskanzler und dem Partei-
führer der Deutſchen Volkspartei, Dr. Scholz,
voraus, in der Dr. Brüning dem Abgeoröne-
ten Scholz ſeine Auffaſſungen über die innen-
politiſche Lage darlegte. Auf Grund dieſer
Beſprechung hat dann die Reichstagsfraktion
der Deutſchen Volkspartei ihre Beratungen
ohne Beſchlußfaſſung ab gebrochen. Jnsbe-
ſondere hat man es daraufhin bis auf wei-
teres unterlaſſen, vom Reichsaußenminiſter
Dr. Curtius das Ausſcheiden aus dem Kabi-
nett zu verlangen.

Die Verhandlungen mit den übrigen
Regierungs fraktionen, ſollen ſich ſowohl
auf den ſachlichen Jnhalt des Regierungs-
programms ſowie auf deſſen parlamentariſche
Behandlung erſtrecken. Von dem Verlauf
und Ausgang dieſer Verhandlungen dürfte
die volksparteiliche Reichstagsfraktion ver-
mutlich ihre weitere Haltung abhängig
machen.

Die Berliner „Börſenzeitung“ meldet, daß
ſich die Beratungen in erſter Linie um die
Frage ödrehten, ob ſich die DVP. noch ſtärker
von der Regierung Brüning diſtanzieren und
dementſprechend den Außenminiſter Dr. Cur-
tius zum Rücktritt auffordern ſolle.

Wie verlautet, habe der Reichskanzler
Dr. Brüning die DVP. wiſſen laſſen, daß
eine Zurückziehung des Außenminiſters
die Geſamtdemiſſion des Kabinetts zur
Folge haben dürfte.
Weniger aus dieſem Grunde als infolge

von Einwirkungen ſeitens einer außenſtehen-
den finanzpolitiſchen Perſönlichkeit, deren
Name vorläufig noch nicht genannt werden
ſolle, habe ſich die Fraktion ſchließlich dahin
entſchieden, von einer Beſchlußfaſſung in der
Angelegenheit Curtius Abſtand zu nehmen.
Eine gewiſſe Rolle dürfte dabei allerdings
auch die Erwartung geſpielt haben, daß die
bevorſtehende parlamentariſche Entwicklung
ſchon bald zu einer Entſcheidung über die
Beſetzung des Außenminiſteriums führen
und die Deutſche Volkspartei damit von der
Notwendigkeit, ſelbſt Stellung zu nehmen,
entheben könnte.

Nach der „Börſenzeitung“ verlautet wei-
ter, daß die DVP. wegen des Regierungs-
programmes auch mit den Deutſchnationalen
Fühlung zu nehmen beabſichtige.

Nach dem „Lokalanzeiger“ ſoll ſich Dr.
Scholz in der Fraktionsſitzung bei Behand-
lung der Curtius-Kriſe auch auf die Aus-
führungen des Reichsbankpräſidenten Dr.
Luther bezogen haben.

Daß mit der von der Börſenzeitung ſo
vorſichtig umſchriebenen „finanzpolitiſchen
Perſönlichkeit“ der Reichsbankpräſident Dr.
Luther gemeint iſt, wird durch dieſe Bemerkung
des Lokalanzeigers beſtätigt, war aber auch

ohnedem ziemlich klar, da Dr. Luther politiſch
der Volkspartei ſehr nahe ſteht. Als wenig
glücklich würde es uns erſcheinen, wenn die
Volkspartei der Entſcheidung ausweichen und
bis zur Reichstagseröffnung warten würde.
Denn das Volk und die Wähler wollen Füh-
rung und Entſchlüſſe ſehen.
Sozialdemokraken

beim Reichskanzler.
Die ſozialdemokratiſchen Reichstagsabg.

Breitſcheid, Müller und Wels hatten, wie
der „Vorwärts“ berichtet, am Freitag mit
dem Reichskanzler eine längere Unter
redung. würde, heißt es weiter, verringert werden,

Der franzöſiſche Finanzminiſter Reynaud
gab am Freitag vor der Pariſer Preſſe er-
gänzende Erklärungen über den vor kurzem
veröffentlichten Haushaltsplan für 1931/32
ab. Die für die Zwecke der „Landesverteidi-
gung“ ausgeworfenen 1800 Mill. Franken
würden indirekt von der Staatskaſſe bezahlt.
Die Tilgung der öffentlichen Schuld mache
etwa den gleichen Betrag aus und werde
von der Regierung nicht an die Amortiſa-
tionskaſſe abgeliefert, ſondern von ihr aus
den vorhandenen Geldbeſtänden direkt be
zahlt.

Die Staatskaſſe ſei hierzu in der Lage,
da ſie aus dem laufenden Haushalt 3 Mil-
liarden Einnahmeüberſchüſſe habe und ihr
aus den deutſchen Tributzahlungen überdies
3,3 Milliarden Franken zugegangen ſeien.

Deuiſchland macht Schulden über
Schulden und ruiniert ſeine Wirtſchaft, damit
Frankreich ſeine Rüſtungen noch mehr ver-
ſtärken und ſeine eignen Staatsſchulden ab-
zahlen kann. Und von dieſer deutſchen
Außenpolitik rühmen unſere dentſchen Sozia-
liſten mit Stolz (und mit Recht), daß das
ſozialiſtiſche Außenpolitik ſei!

Schluß mit dieſen „deutſchen“ Sozialiſten
und ihrer Politik!

Neue Goldabgaben
der Reichsbank.

Wie der Deutſche Handelsdienſt erfährt,
hat die Reichsbank am Freitagmorgen
wiederum Gold abgegeben, und zwar ſind
diesmal zwei Sendungen abgegangen. Für
die Bank von Frankreich ſind 35 Mill. RM.
und für die Nederlandſche Bank 17 Mill. RM.
verſchickt worden.

Rußland ſtellt die Arbeiksloſen
unkerſtützung ein.

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat
das Volkskommiſſariat für Arbeit wegen
der Finanznot und des großen Mangels
an Arbeitskräften beſchloſſen, in Zukunft
an Arbeitsloſe keine Staatsunterſtützung
mehr zu zahlen. Die örtlichen Behörden
werden angewieſen, die auf den Arbeits
nachweiſen gemeldeten Erwerbsloſen ſofort
in den Produktionsprozeß einzureihen und
ſie dahin zu ſchicken, wo Mangel an Arbeits
kräften beſteht.

Der Beſchluß iſt in erſter Linie unter dem
Geſichtspunkt der leeren Kaſſen des Sowjet-
reiches zu verſtehen. Auf der anderen Seite

hofft man aber auch in Moskau, durch dieſen
Druck auf die Arbeitsloſen der Arbeiterflucht
abzuhelfen, wie ſie z. B. im Donezgebiet ein-
getreten iſt und zeitweiſe zur Lahmlegung des
geſamten bergbaulichen und induſtriellen Be-
triebes geführt hat.

Was ſagen nun unſere deutſchen
Kommuniſten zum Sowjetparadies: Keine
Arbeitsloſenunterſtützung mehr und Zwangs-
arbeit unter der Peitſche des Hungers. Wenn
wir in Deutſchland nur einen einzigen Tag
das von unſeren Kommuniſten ſo heiß er-
ſtrebte Sowjetſyſtem hätten und nur einen
Tag die Arbeitsloſengelder wegfielen, wären
ſämtliche deutſche Kommuniſten von ihren
Jdeen ſofort kuriert.

Aeberbrückungskredit
abgeſchloſſen?

Nach Berliner Blättermeldungen iſt der
Ueberbrückungskredit für das Reich, der von
einem Konſortium unter Führung des ameri-
kaniſchen Bankhauſes Lee Higginſon und Co.
gewährt wird, perfekt geworden, wenn er auch
noch nicht formell unterzeichnet iſt. Der
Kredit beläuft ſich auf 125 Millionen Dollar.
Die Verzinſung beträgt 424 Prozent, dazu
kommt 1 Prozent Proviſion u. a.

Die Laufzeit iſt zwei Jahre, jedoch hat das
Reich das Recht, in der Zwiſchenzeit zu jedem
halbjährigen Termin zurückzuzahlen, und
zwar auch teilweiſe. Vorausſetzung für den
Kredit iſt die vom Parlament zu beſchließende
Bildung eines Tilgungsſonds. Die Quotie-
rung ſteht deswegen noch nicht feſt, weil die
Beteiligung von Frankreich und der Schweiz
im Augenblick noch nicht ganz ſicher iſt. Die
deutſchen Großbanken werden eine Quote von
etwa 10 Prozent übernehmen.

Wie der „Deutſche Handelsdienſt“ von zu-
ſtändiger Seite erfährt, entſprechen dieſe Mel-
dungen ungefähr den Tatſachen. Die Unter-
zeichnung wird jedoch nach Angaben der maß-
gebenden Stellen noch einige Tage auf ſich
warten laſſen.

Das Wichtigſte an dieſem Kredit iſt,
daß Frankreich nicht maßgebend daran be-
teiligt iſt. Von den Amerikanern haben wir
wenigſtens Sachlichkeit ſtatt Feindſchaft zu er-
warten.
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Der Berliner „Lokalanzeiger“ berichtet
aus Zürich, daß nach einer dort von nicht
deutſcher Seite vorliegenden Information
behauptet wird, die Bewilligung des Ueber-
brückungskredites, an beſtimmte Vorbehalte
geknüpft werden ſolle. Hauptſächlich ſolle der
Kredit nur dann gegeben werden, wenn es
Dr. Brüning gelinge, den Reichstag zur An
nahme ſeines Finanzplanes zu bringen.

Der Betrag von 125 Millionen Dollar

wenn Frankreich und Großbritannien ihren
Beſchluß aufrechterhalten ſollten, die ihnen
zugeſagten Anteile von je 10 Millionen Dol
lar nicht zu zeichnen.

Franzöſiſche Reviſions
anfrage in London.
Dem diplomatiſchen Korreſpondenten des

Londoner „Daily Telegraph“ zufolge, iſt zu
erwarten, daß die franzöſiſche Regierung ſich
in abſehbarer Zeit in London nach der eng-
liſchen Stellungnahme zu folgenden Punkten
erkundigen wird:

Forderung Deutſchlands auf Reviſion des
Friedensvertrages unter beſonderer Be
rückſichtigung Danzigs und des polniſchen
Korridors, Forderung Deutſchlands auf ein
vollſtändiges und teilweiſes Moratorium
hinſichtlich des ungeſchützten Teiles der
Jahreszahlungen, endlich die Stellung
Großbritanniens zu der Frage der Land-
abrüſtung, die im nächſten Monat auf der
Sitzung des vorbereitenden Abrüſtungs-
ausſchuſſes in Genf erörtert werden ſoll.

Der „Daily Telegraph“ iſt das Sprach-
rohr des engliſchen Außenminiſteriums. Die
Meldung iſt daher als halbamtliche
Vorankündigung anzuſehen. Demnach
will Frankreich die Engländer zu einer Ent
ſcheidung für oder wider die Verſailles und
Reparationsfrage und damit zugleich zur
Entſcheidung für oder gegen Deutſchland ver
anlaſſen.

Man darf dieſe franzöſiſche Anfrage als
einen der wichtigſten und vielleicht den
wichtigſten diplomatiſchen Schritt der Nach-
kriegszeit anſehen. Denn wenn England
nicht etwa ausweicht (was man einſtweilen
annehmen darf), würde ſeine Stellung
nahme von en idender Bedeutung für
die Zukunft entſchlands und ganz
Europas ſein.

Brüning ruiniert
die Wirkſchaft.

Sie ſtehen allein auf weiter Flur, Zen-
trum und Sozialdemokraten. Sie ſind die ein-
zigen Parteien, die noch unentwegt an der
„Erfüllungspolitik“ feſthalten. (Die Demp-
kraten zählen nicht mehr mit, und die Volks-
partei iſt eben im Begriff, ſich auf ihre ein
ſſtige große nationalliberale Tradition zu be-
ſinnen.) Alle andern Parteien und mehr und
mehr auch die Gewerkſchaften fordern jetzt

mitgeriſſen von der nationalſozialiſtiſchen
Welle, die ihnen ihre Anhängerſchaft zu
nehmen droht eine energiſche Politik der
Reviſion des Reparationsabkommens.

Aber auch ſonſt droht der Regierung Brü-
ning eine „splendid isolacion“, eine glänzende
Vereinſamung. So bringt die Volkspartei
ihre Unzufriedenheit darüber zum Ausdruck,
daß ſie bei Aufſtellung des neuen ſogenannten
„Sanierungsprogramms“ überhaupt nicht ge-
fragt ſei, und der einzige Getreue, die So-
zialdemokratie, droht unter Führung des
Reichstagspräſidenten Löbe der Regierung
teilweiſe abtrünnig zu werden.

Jm übrigen findet das Kabinett Brüning
mit ſeinem Programm wirklichen Beifall
eigentlich nur bei dem Reichsverband der
Jnduſtrie und bei dem ſtark auf Export ein-
geſtellten deutſchen Jnduſtrie- und Handels-
tag, ſowie bei den Kreiſen, die hinter dieſen
beiden Großorganiſationen ſtehen. Beſonders
die von der Reichsregierung angekündigte
große Lohnſenkungsaktion ſcheint, nach den
Erklärungen dieſer Verbände, der Haupt-
grund für ihre Zuſtimmung zu dem Re-
gierungsprogramm zu ſein.

Jm Gegenſatz zu dieſer kurzſichtigen Ein
ſtellung zeigt der als „ſturer Bock“ verläſterte
Führer der Deutſchnationalen, Hugenberg,
ein weit beſſeres Verſtändnis für das poli-
tiſch Mögliche und für die wirtſchaftlichen un
ſozialen Notwendigkeiten. Hugenberg un
ſeine Partei lehnen dieſe Art von Lohn
ſenkung, die die Hauptlaſten der jetziger
Kriſe auf die Arbeitnehmerſchaft abwälzer
würde, rundweg ab. Sie haben ſchon damals.
beim Volksbegehren gegen den Youngplau
mit aller Deutlichkeit erklärt, daß ſie ſie
weigern, Erfüllungspolitik auf Koſten de
deutſchen Arbeitnehmerſchaft zu treiben. Uni
ſie ziehen daraus heute die Konſequenz: Er
Reparationsreviſion, dann Sanierung in
Jnnern, aber nicht zuerſt Sanierung im Jn
nern auf Koſten der Arbeitnehmerſchaft, de
Beamten und überhaupt aller Volkskreiſc
und dann vvielleicht Reparations
reviſion.

Hugenberg als nüchterner Realpolitike
weiß, daß die Schicht derer, die heute dure
radikale Lohnſenkung die Wirtſchaftskriſt

ſanieren wollen, geradezu verſchwinden
klein iſt gegenüber der Rieſenmaſſe der Lohn
und Gehaltsempfänger und auch der Mill
onenzahl der Handel- und Gewerbetreiben
den, die mittelbar von einer ſolchen Lohn
ſenkung betroffen würden. Solche Lohnſen
kung, wie die Regierung zu planen ſcheint
wäre eine „Kunſt des Unmöglichen“, alſo kein
Politik, die eine „Kunſt des Möglichen“ iſ

Vor allem aber wäre eine ſolche Lohnſen
kung eine ſchwere ſoziale Ungerechtigkei
Denn die Mehrheit der Arbeiter, die ver
heirateten, und die Mehrheit der Angeſtel
ten iſt zumal nach der neuen Erhöhun
der Arbeitsloſenverſicherungsbeiträge do
wirklich nicht ſo glänzend geſtellt, daß fie m
Leichtigkeit in ihrem Einkommen nennens
wert heruntergehen könnten. Und iſt es wirt
lich Aufgabe einer das Volkswohl über all
Einzelintereſſen ſetzenden, d. h. wirklich rich
tigen deutſchen Politik, 30 und 40 und 50 Mü
lionen deutſche Menſchen in ihrem ganz gewiſ
nicht überreichlichen Einkommen zu ſchmälern,
nur damit das viel zu koſtſpielige heutige
Syſtem weiterbeſtehen kann und vor allem,

damit unſer Volk den ſchwerreichen aber un



erſättlichen Franzoſen die Kriegstribute
weiterzahlt und damit die gegen uns gerich-
teten franzöſiſchen Rüſtungen finanziert?

Eine allgemeine und erhebliche Lohnſen
kung wäre vom Standpunkt der ſozialen Ge
rechtigkeit, wie im Intereſſe der Jngang
haltung der ohnehin ſchwer notleidenden Wirt
ſchaft nur tragbar, wenn die Sicherheit für
eine entſprechende Senkung der Preiſe be-
ſtünde. Wie aber ſteht es mit den Preis-
ſenkungsausſichten

Dieſe Preisſenkung iſt augenblicklich das
Hauptagitationsthema der durch ihre un-
ſoziale und vaterlandsfeindliche Politik in
immer größere Verlegenheit um wirkungs-
volle Parolen geratenden Sozialdemokratie.
Auch der „Vorwärts“ beſchäftigt ſich in ſeinem
geſtrigen Leitartikel „Sabotage der Preis
ſenkung“ mit dieſem Thema.

Dieſer Aufſatz iſt inſofern bemerkenswert,
als darin erklärt wird, daß die von den So-
zialdemokraten zur Wiederbelebung der Wirt
ſchaft bisher ſtets empfohlenen zwei Behelfs-
mittel: Auslandsanleihen und Arbeitszeit-
verkürzung „den Warenmarkt nicht beleben“
und den ſtockenden Jnlandsabſatz nicht ſtei-
gern können. Ein erfreulicher Fortſchritt der
Erkenntnis beim „Vorwärts“. Um ſo eifriger
tritt er für Preisſenkung ein, von der er
ſagt: „Bleibt tatſächlich als ſofort wirkſame
Hauptreſerve zur Ankurbelung der Wirt-
ſchaft nur die Preisſenkung“.

Aber hierbei verfällt der „Vorwärts“ in
die üblichen ſozialiſtiſchen Jrrtümer und
Jrreführungen: er rechnet ſeinen Leſern vor,
daß eine weſentliche Preisſenkung auf nahezu
allen Gebieten möglich ſei; und natürlich
nimmt er ſich beſonders die in der ſozialiſti-
ſchen Agitation ſo beliebten Kartelle vor.

Die Herabſetzung des einen oder anderen
Kartellpreiſes mag durchaus möglich ſein,
aber eine Preisherabſetzung ohne Lohnſen-
kung auf nahezu allen Gebieten, wie ſie
der „Vorwärts“ ſeinen Leſern als möglich
darſtellt, ſcheitert einfach daran, daß zu einer
ſolchen Preisſenkung der durch Steuern und
Abgaben ſchon nahezu erdrückten Jnduſtrie
und dem Handel einfach das Kapital fehlt.
Wenn es den „Unternehmern“ in ihrer Ge-
ſamtheit ſo glänzend ginge, daß ſie den neuen
Kapitalverluſt der Preisſenkung auf ſich
nehmen könnten, dann hätten ſie nicht zur
Aufrechterhaltung ihrer Betriebe Milliarden
von Auslandsſchulden aufnehmen und nicht
über drei Millionen Arbeiter und Angeſtellte
entlaſſen brauchen.

Alſo ſo, wie ſie der „Vorwärts“ ſeinen Le
ſern vormalt, geht die Preisſenkung ganz be-
ſtimmt nicht. Vor allem aber verſchweigt der
„Vorwärts“, daß dieſe ganzen Preisſenkungs-
möglichkeiten, ſoweit ſie überhaupt beſtanden,
durch die neue Erhöhung des Reichsbank-
diskontſatzes vereitelt worden ſind. Die Re-
gierung Brüning, ohne deren dringendes
Verlangen der Reichsbankpräſident Dr. Lu-
ther die Diskonterhöhung beſtimmt nicht vor-
genommen hätte, hat ſich ſelbſt und dem gan-
zen deutſchen Volke den vom „Vorwärts“
als einzigen zur Ankurbelung der Wirt-
ſchaft bezeichneten Weg der Preisſenkung ver-
baut.

Diskonterhöhung bedeutet Zinsfußerhöh-
ung, alſo Verteuerung des Geldes. Das aber
bedeutet Steigerung ſtatt Senkung der Preiſe
und ſtatt einer Ankurbelung eine weitere
Lähmung der Wirtſchaft. Deshalb war ja
auch der Reichsbankdiskont in letzter Zeit
ſchrittweiſe immer tiefer und tiefer geſenkt
worden, weil billiges Geld eine Erleichterung

der Wirtſchaft bedeutet. (Daß trotzdem die
Lage der Wirtſchaft nicht beſſer wurde, lag
daran, daß die Belaſtung der nach Anſicht des
„Vorwärts“ ſo kapitalkräftigen Wirtſchaft
und die Auswirkungen der Weltwirtſchafts-
kriſe viel zu ſchwer waren, um die Vorteile
der Zinsverbilligung auszugleichen.)

Wenn jetzt zu den neuen Laſten des ſo-
genannten „Sanierungsprogramm“ Brünings
auch noch die Zinsverteuerung hinzukommt,
ſo kann die Folge nur eine weitere Ver-
ſchlechterung der Wirtſchaftslage und eine
weitere Erhöhung der Arbeitsloſigkeit ſein.
Daraus muß dann wieder eine doppelte Ver
ſchlechterung der öffentlichen Finanzlage
(durch Steuerrückgang und durch Mehraus-
gaben für die Arbeitsloſen) folgen. Das iſt
nicht Sanierung, ſondern Ruinierung der
ohnehin in höchſter Not befindlichen Wirt-
ſchaft und Finanzen.

Die Regierung Brüning mag hoffen,
durch die Diskonterhöhung noch einmal Aus-
landsgeld nach Deutſchland hereinzubekom-
men (ſelbſt der ſo auslandsanleihefreudige
„Vorwärts“ vermag ihr in dieſer Hoffnung
nicht mehr zu folgen). Aber bedenkt ſie nicht,
daß ſie damit die ganze deutſche Wirtſchaft
lahmzulegen und das Volk zur Verzweiflung
zu treiben droht, und daß das Ausland dann
erſt recht keine Anleihen geben und ſein bis
her gegebenes Geld zurückziehen wird?

Staatsvertrag mik der evangeliſchen
Kirche

Wie der amtliche preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat das preußiſche Staatsminiſterium
in ſeiner Sitzung am Freitag zu den bis-
herigen Verhandlungen über den Abſchluß
eines evangeliſchen Kirchenvertrages Stellung

genommen. Ein formulierter Vertragsent-
wurf wird den evangeliſchen Kirchen unver-
züglich zugeleitet werden. Das Staatsmini-
ſterium beabſichtigt, die Angelegenheit mög-
lichſt bald einer endgültigen Löſung entgegen
zuführen.

Seitdem die Nationalſozialiſten die
Parole ausgegeben haben: Volksbegehren auf
Auflöſung des Preußiſchen Landtags, gilt
vom ſozialiſtiſchen Miniſterpräſidenten Braun
das Schillerſche Wort:

„Die Angſt beflügelt den eilenden Fuß,
Jhn jagen der Sorgen Qualen.“

c —„,5.55Sd7c]lſccc-- TKeine Begnadigung der Reichswehroffiziere?
Amtlich wird mitgeteilt: Der Herr Reichs-

präſident hat das von einem der Verteidiger
der drei vom Reichsgericht verurteilten
Reichswehroffiziere an ihn gerichtete in. der
Preſſe veröffentlichte Geſuch um Begnadigung
mit der Begründung abſchlägig beſchieden,
daß die Notwendigkeit, gerade in politiſch be-
wegter Zeit dienſtliche Zucht und Unterord-
nung in der Reichswehr unerſchüttert auf-
rechtzuerhalten, die gnadenweiſe Aufhebung
des Urteils und wenigſtens zurzeit auch
eine Milderung der Strafe nicht zuläßt.
(Wiederholt, da in den erſten Exemplaren
der geſtrigen Auflage noch nicht enthalten.)

Die im Reichswehrprozeß in Leipzig
verurteilten Leutnants Scheringer und
Wendt verbüßen als preußiſche Staats
angehörige ihre Strafen in der Feſtung

Damit kommen wir auf den Kardinal
fehler der Politik Brünings, die auch der
Grund der eingangs erwähnten fortſchreiten
den Jſolierung des Kabinetts iſt: Brüning
will unter allen Umſtänden die Reparationen

wenigſtens zunächſt weiterzahlen. Da
wir eigne, ſelbſtverdiente Deviſen zur Repa
rationszahlung nicht annähernd in der erfor-
derlichen Menge haben, der Reichsbank-
ausweis zeigt es will Brüning ſie in
„Fortſetzung der bisherigen Außenpolitik“
weiter vom Ausland borgen wie bisher. Das
iſt der Hauptgrund der Diskonterhöhung. Je
mehr wir aber vom Ausland borgen, deſto
höher wird unſer Deviſenbedarf (zur Ver
zinſung und Tilgung der Schulden), deſto
mehr muß der Reichsbankdiskont zur Beſchaf
fung neuen Auslandsgeldes erhöht und deſto
mehr die Jnlandswirtſchaft lahmgelegt wer-
den. Bis ſchließlich die deutſche Wirtſchaft
und die deutſche Währung zugleich ruiniert
ſind und das verzweifelte Volk alle Bande
der Ordnung zerbricht.

Gegen dieſe Folgen gibt es nur ein Mit-
tel, das das Volk auch immer klarer erkennt:
die Politik der nationalen Oppoſition, d. h.
Beendigung der Auslandsborgerei, Einſtel-
lung der Tributzahlungen und zur Ueber-
brückung der damit verbundenen Schwierig-
keiten ſofortige Aenderung der bisherigen
Außenpolitik. Dr. H. NBIZze.

Nachdem der Staatsvertrag mit der evan-
geliſchen Kirche bisher über Jahr und Tag
verzögert worden iſt, iſt die jetzige Eile ver
dächtig: ſie ſoll gut Wetter für die bisher in
Preußen herrſchenden Gewalten bei dem
Volksbegehren ſchaffen und für Sozialiſten
und Zentrum bei dem Vertrag mit der evan-
geliſchen Kirche ſoviel „Errungenſchaften der
Revolution“ retten als nur möglich.

Aber die Evangeliſchen ſollten ſich fragen,
ob ſie nach ſo langem Warten nun nicht auch
noch bis zum nahen Ende der roten Preußen-
regierung warten. Denn die neue Regierung
wird der evangeliſchen Kirche beſtimmt gün-
ſtiger geſtimmt und daher auch zu günſtigeren
Vertragsbedingungen bereit ſein. Verfrühter
Abſchluß des Vertrages könnte die große
Möglichkeit der Evangeliſchen verſcherzen,
vollwertigen Ausgleich für die der katholiſchen
Kirche im Konkordat zugeſtandenen großen
Vorteile zu erhalten.

Staatsangehöriger iſt, in der Feſtung
Raſtatt.

Aeberfüllte Leipziger Prokeſt-
verſammlung.

Aus Leipzig verlautet: Die von der
Deutſchnationalen Volkspartei, Verein Leip-
zig Stadt und Land, Freitagabend ein-
berufene Proteſtver ſammlung gegen das
Hochverratsurteil über die drei Reichswehr-
offiziere brachte einen übervollen Sgal: zahl
reiche Teilnehmer mußten ſich mit Sitzplätzen
auf den Tribünentreppen begnügen und noch
mehr mußten eng gedrängt in den Gängen
ſtehen.

Hugenberg an Hindenburg
Der deutſchnationale Parteiführer Dr.

denten, Feldmarſchall von Hindenburg“,
folgendes Telegramm gerichtet:

„Der Spruch des Leipziger Gerichts, durch
den die drei Ulmer Offiziere zu unerwartet
hohen Strafen verurteilt wurden, hat in
allen vaterländiſch und wehrhaft denkenden
Kreiſen ernſte Bewegung und bittere Ent
täuſchung ausgelöſt. Durch den Prozeß iſt
bewieſen, daß nur ſelbſtloſes Streben und
leidenſchaftliche Sorge um die Erhaltung des
Wehrgeiſtes in der durch drückende Syſtem
feſſeln beengten Reichswehr das Handeln der
Verurteilten beſtimmte.

Wer ſich zu der altpreußiſchen Auffaſſung
bekennt, daß bedingungsloſer Gehorſam eine
der wichtigſten Grundlagen der Wehrmacht

der wird an das Tun der jungen Offt
ziere angeſichts ihrer Gewiſſenskämpfe a
den Maßſtab des Grundſatzes anlegen, da
„Unterlaſſung oder Verſäumnis ſchwerer be
S c ein Fehlgreifen in der Wahl der

ttel.“
Namens der Dentſchnationalen bitte ich

den Feldmarſchall, den Reichspräſidenten,
den Oberbefehlshaber der Wehrmacht:
„Geben Sie die Verurteilten als Männer
und Soldaten wieder frei.“

Aktionsprogramm des
Reichslandbundes.

Das Präſidium des Reichslandbundes
hat in einem Schreiben an die Reichsregie-
rung die zum Bundesvorſtand am 23. Sep
tember feſtgelegten Ziele der Wirtſchafts
politik übermittelt. Jn dem Schreiben wird
neben dem Tributmoratorium ein grundſätz
licher Wandel in der Zoll- und Handelspolitik
gefordert.

Erneut wird auch die Forderung nach fo
genannten Dumping- Maßnahmen (Zollzu-
ſchläge) aufgeführt, die angeſichts des ruſſi
ſchen Schleuderverkaufs von Getreide höchſte
Bedeutung erlangt hat. Weiter wird ſofortige
Erhöhung der Weizenvermahlungsquote auf
100 Prozent und die Einführung eines Ver-
wendungszwanges für inländiſche Gerſte,
Malz und Hopfen gefordert, ſowie die Aus
geſtaltung der Oſthilfe und die Einbeziehung
gie des weſtlichen Grenzgebietes in die Oſt
ilfe.

Abſtimmungsfeiern in Kärnken
Aus Klagenfurt wird gemeldet: Jn gan

Kärnten ruhte die Arbeit am Freitag, un
alles war auf das Gedenken an die Tage vor
zehn Jahren eingeſtellt, an denen Kärnten
an der Abſtimmungsurne zu 59 v. H. ſich da
für entſchied, daß das Land ungeteilt und
öſterreichiſch bleiben ſoll. Ueberall im Lande
werden Feſte gefeiert. Flaggen grüßen von
den Giebeln der Landeshauptſtadt. Fenſter
z Tore umgrenzen Gebinde aus friſchem
Hrün.Der Kärntner Landtag trat am Vormittag
zu einer Feſtſitzung zuſammen. Unter den
zahlreichen Grüßen befinden ſich auch die des
Oberpräſidenten von Schleswig-Holſtein, der
namens der ihm unterſtellten Provinz der
Nordmark des Reiches dem tapferen Bruder-
ſtamm in Kärnten in Schickſalsverbundenheit
herzliche Grüße entbot.

Die Young- Anleihe ſtürzt an allen euro
päiſchen Börſen immer tiefer. In der Schweiz
betrug der Rückgang in vierzehn Tagen
wieder 4,55 Proz. Jn Amſterdam hat die
Young Anleihe mit 69 Proz. den tiefſten
Rekord erreicht.

Die Leitung der Neuyorker Börſe hat in
den letzten Tagen meherere anonyme Droh-
briefe erhalten, in denen die Sprengung des
Börſengebäudes angekündigt wird. Die Po
lizeiwache wurde im Bezirk von Wallſtreet
um 50 Mann verſtärkt.Hugenberg hat „an den Herrn Reichspräſi-
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Rumpelſtilzchen:

Berliner Allerlei.
Kaum Farbige mehr in Berlin. Die
„Czardasfürſtin“ als Revune. Hinter den
Kuliſſen. Rumpelſtilzchen iſt geſtorben.

Jm Jahre 1896 gab es die große Berliner
Gewerbeausſtellung draußen auf den Trep-
tower Wieſen, ſozuſagen als Vorübung auf
eine richtige Weltausſtellung, zu der es
Deutſchland freilich auch ſpäter nie gebracht
hat. Das Symbol jener erſten Rieſenſchau,
die aus dem Erdreich wachſende wuchtige
Fauſt mit dem Hammer, warb Hundert-
tauſende von Beſuchern. Viele von ihnen
hatten das ſtolze oder auch unbehagliche Ge-
fühl, daß man an einer Wendemarke ſtehe;
daß Deutſchland, bis dahin immer noch gut
zur Hälfte ſelbſtſicherer Ackerbauſtaat, nun
ganz Jnduſtrie- und Welthandelsſtaat werde.
Jn ausſichtsreichem Wettrennen mit England,
jenem England, das Anfang Januar 1896
durch das fälſchlich der Jnitiative des
Kaiſers zugeſchrieben deutſche Glückwunſch-
telegramm an den Ohm Krüger nach dem
Jameſon- Einfall in ſeinen Tiefen aufgewühlt
war. Natürlich hatte die Berliner Gewerbe-
ausſtellung auch ihren großen Rummel, hatte
„Alt-Berlin“ mit unzähligen Kneipen, dar-
unter zum erſten Male der des groben Gott-
lieb, hatte eine ganze Budenſtadt mit Ver-
gnügungen, hatte auch zum erſten Male eine
Exotenſchau, ein afrikaniſches Dorf mit
lauter Farbigen von quittegelb über kakao-
braun bis pechſchwarz. Für die Klein-
ſtädterſchicht in dem bis dahin ſehr binnen-
ländiſchen Berlin war dieſes Dorf eine
Senſation, die „nicht vhne Folgen“ blieb.
Noch heute gibt es Miſchlinge in Berlin,
Mulatten und Mulattinnen, die aus jener
Zeit ſtammen.

Gollnow, Leutnant Ludin, der badiſcher

Die neue Revpue.
Die geplagte Berliner Menſchheit, die tags-

über ſich abſchuftet und abſorgt, iſt es zu
frieden, wenn ſie abends in einem Meer von
Licht und Farbe auftaucht, mit Schönheit,
Muſik und Tanz überſchüttet wird, einmal
vor dem Füllhorn ſitzen darf, in dem „Geld
keine Rolle ſpielt“ (leider ſpielt es eine
Rolle beim Billettkauf).

Die Berliner Revuen ſind ſeit Charells
Einführung der großen Operette „Drei
Musketiere“, „Luſtige Witwe“ uſw., auf die
Revuebühne viel beſſer geworden, als es die
frühere Nuditätenſchau bei James Klein
war, aber das zahlende Publikum ſchrumpft.
Jetzt hat der dritte Revuenunternehmer Ber-
lins, Haller, nach einer zweijährigen Pauſe
die „Czardasfürſtin“ des alten ungariſchen
Zigeunerprimas Kälmän neu herausgebracht,
prächtig inſzen.ert, durch Einlagen und ſo-
genannte Attraktionen varieteemäßig aufge-
füllt. Er leiſtet ſich einige ausgezeichnete Solo-
kräfte und eine rieſige Statiſterie von Mädchen
mit ausgeſucht ſchönen Beinen, er leiſtet ſich
vor allem die für das heute arme Berlin un-
erhört reiche Geſamtausſtattung durch Pro-
feſſor Ludwig Kainer, die allerdings hinter
der des Caſino de Paris an der Seine not-
gedrungen ſtark zurückbleiben muß. Auch iſt
der keſſe Berliner Hans Albers, der den
Grafen Boni ſpielt, das Entzücken der hell-
auflachenden Beſucher. Auch hat Haller an
das Familienpublikum gedacht, denn dieNacktheiten fehlen.

Es iſt furchtbar, wenn in einem Unter-
nehmen, das nur Luſt ſprühen ſoll, die Ner-
voſität überhandnimmt. Vier Wochen lang,
den ganzen September hindurch, hat man ge-
probt, hart gearbeitet, aber auch gehofft. Oft
ging das Proben die ganze Nacht hindurch,
einmal bis 7 Uhr in der Frühe, nachdem
man ſchon regelmäßig vormittags angefangen
hatte. Jmmer wieder wurde namentlich an
der Dekoration und. der Belenchtung und den
Koſümen geändert. Die Ballettmeiſterin

aus Wien fraß ſich auf vor Wut. Und doch:
Hoffnung, Hoffnung Hoffnung! Wenn man
Hunderttauſende von Mark in eine Revue
ſteckt, kommt doch wohl ein Million Mark
wieder heraus, nicht wahr? Dieſe Geſchäſts-
leute der Vergnügungsinduſtrie ſind auch
Opfer der Silberſtreifen Streſemanns und
des Yvoungſchwindels der Ullſteiner. Sie
ahnen nicht, wie arm Berlin geworden iſt.
Und nun platzt alles vor Nervoſität.

Hinter den Kuliſſen großer Krach. Rita
Georg, die Operettendiva, hat ihrer Meinung
nach zu wenig Applaus von dem recht teil-
nahmsloſen Publikum bekommen und ſchreit:
„Natürlich, der verdammte Chor, er iſt viel
zu laut!“ Ein Jnſpizient drängt ſie zur
Seite und herrſcht die Girls an: „Schneller
auf die Bühne! Jhr laatſcht ja alle!“ Da iſt
Getümmel. „Auah, Du trittſt mir ja auf die
Schleppe, dumme Pute!“, kreiſcht ein Mädel
in der Gruppe. Da ſind ihrer 36, die ſich
zum Weg in die Garderobe iſt keine Zeit
einfach in den Kuliſſen während eines
Szenenwechſels blitzſchnell umkleiden müſſen.
„Altes Luder!“ Hans Albers ſpringt daher:
„Spiegel her! Himmeldonnerwetter, mein
Zylinder, mein Stock!“ Ein Jnſpizient fährt
wie wild in eine Gruppe und ruft: „Quaſ-
ſelt nicht ſo, Maulhalten oder es gibt Straf-
zettel!“ Und mehr als einmal hört man von
Haller ſelbſt, die nachgerade klaſſiſchen
Worte: „Das iſt ja zum Kotzen!“ Jrgendwo
jammert ein Chormädel vor dem Aufzug, in
dem das Enſemble Girlanden zu ſchwingen
hat: „Meine Blumen ſind weg, meine
Blumen ſind geklaut!“ Ein anderes Mädel
antwortet giftig: „Das iſt Dir recht, Du olle
Petze!“ Die erſte heult: „Jawohl, ſie hat der
Ballettmeiſterin gepetzt, daß die andere ihre
Beine, ſtatt ſie mit Lilienmilch einzureiben,
nur gepudert hat.“ „Schneeweiße Beine“
werden verlangt, aber Pudern geht ſchneller,
und die Lilienmilch frißt ſich ſo ein, daß ſie
nachher nur unvollkommen mit Bürſte und
heißem Waſſer zu entfernen iſt und die

Strümpfe, die man nach der Vorſtellung
wieder anzieht, verdirbt.

Das alles ſtellen ſich die meiſten Menſchen
ganz anders vor. „Hinter den Kuliſſen“,
denken ſie, ſtehen Herren im Zylinder um-
her, Roſenſträuße oder Schmuckſchächtelchen in
der Hand, und tätſcheln eine Choriſtin oder
huldigen einer Diva; Herren, die entweder
Börſianer ſind oder zur „goldenen“ Jugend
gehören. Ach nein, ſo iſt das längſt nicht
mehr

Einſtweilen ſoll ja, wie man hört, die ver-
fehlte alte Tributpolitik fortgeſetzt werden,
deren Opfer wir alle ſind, nicht nur der
Revue-Admiral. Lange wird ſich das nicht
mehr fortſetzen laſſen. So hoffe auch ich noch,
wie Moſes das gelobte Land von ferne ſah,
das Morgenrot des freien Dritten Reiches
zu erleben. Obwohl ich ſeit einiger Zeit tot
geſagt werde. Jn Buchhandlungen in Chem-
nitz, in Stettin, in Eberswalde ſind Kunden
mit der Frage erſchienen, ob es wahr ſei,
daß ich nicht mehr unter den Lebenden weilte.
Jch bin gar nicht abergläubiſch, halte alſo
auch nichts von der Meinung, daß Totgeſagte
erſt recht lange am Leben bleiben, bin auch
mangels jeglicher Sterbefurcht jederzeit zum
Großen Appell bereit, da ich ſo vieles reiche
Erleben hinter mir habe, aber der Buchhand-
lung von Langewieſche in Eberswalde habe
ich doch folgendes Dementi geſandt:

„Jck lach ma dot Aber nicht gleich, ſon-
dern hübſch allmählich Alſo Jhre Kunden
behaupten, ich ſer geſtorben? Denken Sie
nur: auch anderswo geht dieſes Gerücht um.
Dabei erſcheint allwöchentlich mein Berliner
Allerlei. Oder ſchreibt das mein mani-
feſtierender Geiſt? Bin ich tatſächlich tot?
Mitbürger, Freunde Eberswalder: gebt mir
den Beweis! Schickt mir meinen Totenſchein
Erſtens zahle ich dann keine Steuern mehr.
Und zweitens gehe ich ſofort zur Lebensver-
ſicherungs geſellſchaft und ſage: Det Aas is
dot, nun raus mit de Pinkel Jn dieſer Hoff
nung grüßt Sie Jhr
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Hindenburg im Rheinland.
Aachen verleiht dem Reichspräſidenten das Ehrenbürgerrecht

Der Reichspräſident traf am Freitag früh
mit dem fahrplanmäßigen P-Zug im Rhein
land ein. Auf allen Stationen, auf denen der
Zug unterwegs Aufenthalt hatte, wurde der
Reichspräſident ſtürmiſch begrüßt. Er ſetzte
die Weiterfahrt über Neuß, München-Glad-
bach nach Aachen fort.

Der Feſtakt im
Aachener Rakhaus.

Zu dem von der Regierung und der Stadt
Aachen veranſtalteten Feſtakt zur Begrüßung
des Reichspräſidenten gab der Kaiſerſaal im
Rathaus einen ausgezeichneten Rahmen.
Der Reichspräſident wurde vom Ober-
bürgermeiſter Dr. Rombach, dem Oberpräſi-
denten der Rheinprovinz, Fuchs, und von
Vertretern der Reichs und Staatsbehörden
begrüßt und zu einem Prunkſeſſel in der
Mitte des Saales geleitet. Nach dem Vor-
trag von Beethovens C-Dur- Ouvertüre gab
Regierungspräſident Stieler der allgemeinen
Freude über den Beſuch des Reichspräſiden-
ten Ausdruck. Obwohl, dem Wunſche des
Reichspräſidenten entſprechend, das Pro-
gramm des Tages infolge der Not ſchlicht
und einfach geſtaltet worden ſei, ſeien des-
halb die Gefühle der Freude und Dankbar-
keit nicht geringer. Der Redner ſchloß: Groß
waren die Leiden, ſchwer ſind die Folgen, und
doch wir glauben an Deutſchland, glauben
an den Sieg des Rechts, an Deutſchlands
Macht und Kraft, an ſeinen Wiederaufſtieg.

Sie, Herr Reichspräſident, gaben und
geben dem Volke das ſchönſte Beiſpiel. Möge
unſer gemeinſamer Vater im Himmel dieſes
Beiſpiel über religiöſe Spaltung, politiſche
Wirrniſſe und ſoziale Zerklüftung hinweg
ſegnen zum Wohle von Volk und Staat.

Oberbürgermeiſter Dr. Rombach erinnerte
daran, daß Aachen mehr denn ein Jahr-
tauſend lang als Bollwerk des Deutſchtums
die Wacht im Weſten gehalten habe. Nach

Die feierliche Aufbahrung

Dankesworten an den Reichspräſidenten, der
ſich als die Verkörperung deutſchen Pflicht-
und Rechtsgefühls, deutſcher Wehrhaftigkeit
und deutſchen Friedenswillens erwieſen
habe und Gedenkworten für die Männer, die
für die Befreiung des Rheinlandes alle ihre
Kraft einſetzten,
gab der Oberbürgermeiſter die Verleihung
des Ehrenbürgerrechts an den Reichspräſi

denten bekannt.
Der Reichspräſident dankte in ſeiner Er-

widerung zunächſt für die herzliche Be-
grüßung. Aus den Kundgebungen der Be-
völkerung entnehme er das freudige Be-
kenntnis, auch in aller Zukunft treu zu
Preußen und zum Reich zu ſtehen. Die Er-
nennung zum Ehrenbürger nehme er mit
aufrichtigem Dank entgegen. Der Reichs-
präſident erinnerte dann an die ſorgen-
ſchweren Tage, als unerſchrockener und
opferbereiter Bürgerſinn ſich zur Wehr ſetzte
gegen landesverräteriſche Umtriebe, um die
üblen Elemente zu entfernen, die von Aachen
aus ihren Anſchlag auf Abtrennung deut-
ſchen Bodens vom Mutterlande durchführen
wollten. Die Bürger Aachens hätten ſich
damals der großen Vergangenheit ihrer
Stadt würdig erwieſen.

„Jn unauslöſchlicher Dankbarkeit“, ſo fuhr
der Reichspräſident fort, „gedenken wir in
dieſer Stunde aller, die in der Not der ver
gangenen Jahre Freiheit, Heimat und Leben
aufs Spiel ſetzten, um dem Vaterland und
ſeiner Ehre nicht untren zu werden.

Laſſen Sie uns mit freudigem Mut allen
Schwierigkeiten zum Trotz, die gerade Sie
im Grenzgebiet noch immer ſo ſtark be-
drücken, gemeinſam weiter Hand anlegen am
Wiederaufbau des Reiches.“ Hindenburg
ſchloß mit einem Hoch auf Deutſchland, wo
rauf die Feſtverſammlung das Deutſchland-
lied ſang. Nach Beethovens Siegesmarſch
trat Hindenburg auf die Freitreppe des Rat-
hauſes hinaus, wo er von vielen tauſend
Menſchen jubelnd begrüßt wurde.

Andrees der Heimat.
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9Ozeanflug geglückt.
London. Der Ozeanflug der kanadiſchen

Flieger Boyd und Connor iſt geglückt. Die
beiden Flieger landeten mit ihrem Flugzeug
„Columbia“ auf der Jnſel Tresco (Scilly
Knſeln vor der Südweſtſpitze Englands.

o. 2000

auf dem Welkflug
in Konſtantinopel eingetroffe:

Nach zweitägigem Aufenthalt des „D 2000“
in Konſtanza, wo ein Zylinder ausgewechſelt
wurde, traf das deutſche Großflugzeug am
Freitagnachmittag um 3.30 Uhr nach nur
2ſtündigem Flug in Konſtantinopel ein.

Wekffliegen nach Auftkralien.
Eine Maſchine abgeſtürzt, eine andere not

gelandet.
Der Flieger Mattews iſt auf ſeinem Eng-

landAuſtralienfluge zwiſchen Bangkok und

Singapore abgeſtürzt. Er war am Mittwoch
von Rangoon aus aufgeſtiegen, nachdem er
ſchon am 26. September bei Banmee zu einer
Notlandung gezwungen war. Die beiden
Flieger Pickthorne und Chabot, die am Mon-
tag von England ebenſalls zu einem Fluge
nach Auſtralien geſtartet waren, mußten bei
Lingha am Perſiſchen Golf notlanden.
Kingsford Smith iſt von Rom nach Athen
weitergeflogen.
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Sturmfahrkt bei Kap Horn.
Fünf Tote.

Die von ihrer Südamerikafahrt zurück-
kehrende Hamburger Bark „Badua“ wurde
Freitagfrüh nach Delfzijl (Holland) ein-
geſchleppt, um dort ihre Salpeterladung zu
löſchen. Auf der Ueberfahrt hat die Bark
fünf Mann der Beſatzung verloren, und
zwar wurden bei Kap Horn bei einem Sturm
vier Mann über Bord geſpült, während ein
fünfter bei der Heimreiſe mit einer ge-
brochenen Stange aus den Wanten tot auf
Deck ſtürzte.
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Das „Falke“Arkeil.
Das Reichsoberſeeamt hat in der Ange-

legenheit des Dampfers „Falke“ folgendes
Urteil gefällt: Die Beſchwerden des Reichs-
kommiſſars gegen den Spruch des Seeamtes
Hamburg vom 4. Juni 1930 wegen der Vor-
gänge an Bord des Dampfers „Falke“ an der
Küſte von Venezuela werden zurückgewieſen.
Auf die Beſchwerde des Kapitäns Zipplitt
wird der genannte Spruch dahin abgeändert,
daß dem Kapitän Zipplitt ſeine Gewerbe-
befugnis als Schiffer belaſſen wird.

Die Feuersbrunſt in Hannover.

Abbruch in Allonne.
An der Unglücksſtelle bei Beauvais ſind

die franzöſiſchen Jngenieure eifrig mit den
Abbruchsarbeiten beſchäftigt. Der gemiſchte
franzöſiſch-engliſche Unterſuchungsausſchuß
unterſucht jedes einzelne Stück. Man will
jetzt verſuchen, das Heck des Schiffes, das be-
kanntlich unverſehrt geblieben iſt und hoch in
die Luft ragt, herunterzuziehen, um die
beiden Steuerflächen zu unterſuchen, die nach
Ausſage des geretteten Jngenieurs Leech
ſchon vor der Kataſtrophe nicht mehr auf die
Steuerung reagierte. Von den fünf
Motoren des „R 101“ ſind zwei, der hintere
Backbordmotor und der Heckmotor, voll
kommen unbeſchädigt.

Mord im Arbeiksamk.
Ein Arbeitsloſer von Unbekannten erſchoſſen.

Als am Freitag nachmittag ein ſtellungs-
loſer Kaufmann namens Erich Schmidt das
Arbeitsamt in Hannover am Königswerther
Platz verlaſſen wollte, wurde er von einem
Mann niedergeſchoſſen. Die Kugel drang
ihm durch das Kinn in den Mund und ſcheint
dann die Halsſchlagader getroffen zu haben.
Erich Schmidt wurde als Leiche in das Ar-
beitsamt getragen. Der Täter entkam durch
die Flucht. Schmidt gehörte früher der
Kommuniſtiſchen Partei an, wurde aber vor
längerer Zeit ausgeſchloſſen. Der Beweg-
grund der Tat iſt noch in Dunkel gehüllt, es
ſcheint ſich um einen Racheakt zu handeln.

Der geheimnisvolle Krakerſee
Jm Zuſammenhang mit dem Ausbruch

des Veſuvs und den Erdſtößen, die dieſer
Tage in Mitteleuropa und in Jtalien ver-
ſpürt worden ſind, hat der im vergangenen
Jahr nach einer Pauſe von etwa ſieben
Jahrzehnten wieder zum Vorſchein ge-
kommene Kraterſee bei Leprignano unweit
Roms neue geheimnisvolle Lebenszeichen ge-
geben Von unterirdiſchem Rollen begleitet,
erfolgte am Donnerstag der Einſturz eines
Uferteiles, ſo daß der Umfang des Sees ſich
wieder vergrößerte. Freitag morgen
verſchwand das Waſſer des Sees
plötzlich in einer Oeffnung ſeines
Bodens, um wach einer Stunde,
beg leitet von Schwefeldämpfen,
faſt kochend zurückzufluten.

Schluß der Beweis aufnahme
im großen Bombenleger-

prozefz.
Nach der Pauſe wurde folgender Beſchluß

des Gerichts verkündet: Die Beweisanträge
des Rechtsanwalts Hüttmann, die Reichs-
tagsab geordneten Dr. Oberfohren und Graf
zu Reventlow als Zeugen zu laden, werden
abgelehnt, da die in die Wiſſenſchaft dieſer
Zeugen geſtellten Tatſachen zugunſten der
Angeklagten als wahr unterſtellt werden.
Nachdem Rechtsanwalt Dr. Luetgebrune die
Erklärung abgegeben hatte, daß von der Ver-
teidigung alle etwa noch nicht erledigten Be
weisanträge zurückgenommen werden, wurde
die Beweisaufnahme geſchloſſen.

Für den Beginn der ſtaatsanwaltſchaft-
lichen Plaidoyers iſt der kommende Montag
in Ausſicht genommen. Sie werden voraus-
ſichtlich zwei Tage dauern. Dann wird wahr-
ſcheinlich eine zweitägige Pauſe eintreten, ſo
daß die Verteidigung am Freitag mit ihren
Plaidoyers beginnen wird. Mit der Urteils-
verkündung wird alſo vor Ende der über-
nächſten Woche nicht zu rechnen ſein.

Feuer auf einem
franzöſiſchen Dampfer.

An Bord des franzöſiſchen Paſſagier-
dampfers „Lamartine“, der die Verbindung
mit Jndochina aufrechterhält und ſich auf dem
Wege nach Neapel befand. brach am Diens-
tag in den Lagerräumen Feuer aus, das recht
bald gefährlichen Umfang annahm. Der
Dampfer flüchtete in aller Eile in den Hafen
von Toulon, wo ſämtliche Poeſſagiere an
Land gebracht wurden. Die geſamte Feuer-
wehr wurde ſofort alarmiert, die das Feuer
vom Lande und von der Waſſerſeite her be-
kämpfte,

Der kleine Kronprinz von Rumänien
beſucht „G 38“.

Kronprinz Michael von Rumänien in der
Führergondel des „G 38“. Hinter ihm links
General Rufjinſchi, der Chef des rumäniſchen
Zivilflugweſens, rechts (mit Brille) Direktor
der Junkerswerke Fiſcher v. Poturzyn. Der
rumäniſche Kronprinz Michael hat es ſich
nicht nehmen laſſen, das deutſche Flugzeug
Junkers „G 38“, das auf ſeinem Europaflug
in Bukareſt gelandet iſt, genau zu beſichtigen.
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„„Meine verehrken
Damen und Herren!“

Jn der Berliner
Berlin, im Oktober.

Unweit des Potsdamer Platzes in
Berlin befindet ſich ein eigenartiges Jnſti-
tut, die Redner-Akademie. Wilhelm Buſchs:
„Das Reden tut dem Menſchen gut, wenn
man es nämlich ſelber tut!“ iſt hier Deviſe.
Schon auf den unterſten Treppenabſätzen
des Hauſes, in deſſen erſtem Stockwerk dieſer
merkwürdige Uebungsplatz untergebracht iſt,
höre ich wie fernes Donnerrollen eine tief-
baſſige Mannesſtimme. die in dozierendem
Tone Zuſammenhänge zwiſchen Charakter
und Schickſal in nicht ganz klarer Weiſe zu
deuten verſucht.

Jch trete ein.
Gegen 50 Perſonen ſitzen lauſchend vor

einem Reönerpult, von denen ſich 51 bei
meinem Eintritt ſofort neugierig umdrehen.
Darüber iſt der Herr Redner phyſiognomiſch
erkennbar ſehr indigniert; es wäre ihm
eher geweſen, er hätte die Anweſenden

zu
Sklaven ſeines Organs

und ſeiner Ausführungen gemacht, daß ſie
von niemand anderem Notiz nehmen wür-
den. Aber vielleicht weiß er nicht, daß es
noch keinem auch noch ſo berühmten Redner
bisher gelungen iſt, ſeine Zuhörer ſo zu
bannen, daß ſie ſich nicht nach jedem xbelie-
r Durchſchnittsmenſchen, der neu ein

umſehen würden; das iſt ewig
menſchlich.

So bebie die Erde in Süd
deutſchland.

auf dem Podium
ner“, wie er hier genannt wird, bittet den

nächſten
9

Ueber die Stärke des Erdöbebens, das
ganz unvermutet in Süddeutſchland auftrat,
und das von einer Stärke war, wie ſie ſeit
mehr als zehn Jahren nicht zu verzeichnen
war, gibt unſer im obigen Teil der Zeich-
nung wiedergegebenes Seismogramm eine
deutliche Vorſtellung. Es iſt von einem
Seismographen des Geodätiſchen Jnſtituts
auf dem Brauhausberg bei Potsdam aufge-
nommen worden. Der größte Ausſchlag der
Schreibnadel entſpricht einer Bodenbewegung
von Millimetern. Zuerſt kamen ſchnelle
kleine Wellen, die ſogenannten Vorläufer,
die vom Bebenherd durch den Erdkörper hin-
durchlaufen, dann die weiten Ausſchläge der
Hauptwellen. Aus dem Zeitunterſchied zwi-
ſchen beiden läßt ſich die Entfernung des
Bebenherdes berechnen.

Rednerakademie.
Still und beſcheiden nehme ich auf einem

leeren Stuhl in der hinterſten Reihe Platz
und ziehe möglichſt unbeachtet mein Notiz-
buch. Meine Tätigkeit iſt dem Reöner nicht
entgangen. Auf das war er nicht vorbereitet.

Was will nur der Menſch mit dem Notiz-
buch, denkt er ſich, und ſein Geſicht wird rot.

Bei Düren an der Ruhr wurde von der
Reichsbahn eine neue Brücke in Betrieb ge-
nommen, bei der die oberen Balken oder
Gurte, die ſonſt jeder Brücke einen recht-
eckigen Querſchnitt geben, ſo zuſammengefaßt
ſind, daß in der Längsachſe eine eigenartige

Der üppig quellende Redefluß ſtockt plötz-
lich. Er kann nicht mehr weiter. Das
Auditorium wird unruhig, und der rechts

ſitzende „Diskuſſionsred-

Herrn auf das Podium. „Herr
Dr. N. iſt vorgemerkt!“, und Dr. N. betritt
die Kanzel mit freudigem Lächeln.

Jnzwiſchen ſetzt ſich der Leiter der
Redner- Akademie zu mir und erklärt mir.
daß jeder dieſer Kurſe vier Monate dauert.
Auch ein Prinz befindet ſich in dieſem, aber
er will ihn mir nicht zeigen. Der Prinz

möchte unerkannt bleiben, und keiner weiß
es hier, wen er als Mitſchüler hat.

Die Redeſchüler ſetzen ſich aus den ver
ſchiedenſten Geſellſchafts- und Berufskreiſen
zuſammen. Kaufleute, Jngenieure, ſehr
viele Akademiker. Der Herr, der eben
ſpricht, iſt ein junger Rechtsanwalt, der ſich
hier praktiſch auf die große Rhetorik des
Gerichtsſaales vorbereitet. Er ſpricht gut
und ausgiebig, mit viel Pathos, das er nur
ab und zu auch an falſchen Stellen aufflam-
men läßt: „Meine Herren Geſchworenen!“
ſo betitelt er uns. Allgemeines Lächeln.
Es berührt ihn nicht. Für heute ſind wir
eben ſeine Geſchworenen. Punktum. Er
hätte uns auch als Verſuchskaninchen an-
ſprechen können.

Mit juridiſcher Kaſuiſtik dieſes Wortgebraucht er mit Vorliebe bemüht er ſich,
Charakter und Schickſal in juridiſche Formen
zu bringen. Nach etwa zehn Minuten
der Herr ſcheint ſich auf ein zweiſtündiges
Plädoyer vorbereitet zu haben beruft der
Diskuſſionsleiter den nächſten Redner, der
etwas überraſchend folgendermaßen beginnt:

„Meine verehrten Damen und Herren!
So geiſtvoll die Ausführungen meines Vor
redners geweſen ſind, ich bin doch nicht ganz
einverſtanden damit! (Allgemeines: „Hört,
hört!“ Man glaubt, im Reichstage zu ſein.)
Jawohll Er hat nämlich mehrmals den
Ausdruck „Kaſuiſtik“ gebraucht. Wir aber
ſind Deutſche und wollen Deutſche bleiben
und ohne unnötige Fremdworte ſprechen.
Es gibt ein deutſches Wort dafür!“

Allgemeiner Beifall. Redner wird be-
glückwünſcht. Der Mann hat ſchon geſiegt
auf der ganzen Linie. Wenn er in ſeiner
künftigen Rednerlaufbahn auch fo geſchickt

S Bee
Dreiecksform entſtanden iſt. Die neuartige
Brückenkonſtruktion ſtammt von Reichsbahn-
oberrat Dr.-Jng. Tils und weiſt gegenüber
den bisherigen Viergurt-Brücken große wirt-
ſchaftliche Vorteile auf.

pſychologiſch arbeiten wird, bin ich um
ſeinen Erfolg nicht bange. Nun aber tritt
etwas Niedliches ein: Ein ganz junges
Mädchen betritt die Rednertribüne. Mit
natürlicher Anmut und Beſcheidenheit hat ſie
ſich von ihrem Sitz in der vorletzten Reihe
erhoben, und ohne die gewöhnliche weibliche
Scheu vor öffentlichem Auftreten, tritt ſie
mit gewinnendem Lächeln ans Pult. Sie
trägt ihr unberlineriſch pechſchwarzes Haar
in der Mitte geſcheitelt und ſpricht, ohne
Bubikopf! Eigentlich hätte ich mir eine
moderne Rednerin nur mit Bubikopf vor-
geſtellt, aber es geht auch ſo.

Das junge Geſchöpf hat Muſik in der
Stimme, ſchöne, alte, melodiſch klingende
Muſik keine Jazz, und dieſe

Sprachmuſik
iſt mehr wert, als die logiſchen Brücken, die
ihr ab und zu noch fehlen. Nur etwas Un-
angenehmes iſt ihr paſſiert, als ſie eben mit
glühender Ueberzeugung darzulegen verſucht,
daß es keinen Zufall im Leben gibt und der
Blitz, der im Walde einen bewaffneten Wege-
lagerer trifft, vom religiöſen Menſchen als
Abſicht des Schickſals und nicht als Zufall
aufgefaßt werden muß, da ſagt ſie: Das
Revolver iſt nur ein Jnſtrument des höheren
Willens. (Wohlgemerkt „das Revolver“.)

r

Auch in den nächſten Sätzen wiederholt
ſie zweimal den falſchen Artikel, aber nun
das Merkwürdige! Niemand hat es be-
merkt, niemand ſtößt ſich daran. Obwohl
hier ſonſt alles ſofort vom Diskuſſionsleiter
korrigiert wird. So gefangen iſt alles von
der Gewalt dieſer Sprache einer unbekann-
ten Frau, die immer unbekannt bleiben

Ankennenplauderei
des Radiokritikus.

Der Leipziger Sender wird ſchwächer und
immer ſchwächer.

Wir befinden uns zwar noch im Ueber-
gangsmonat Oktober, wo die Atmoſphäre
noch ſehr anſtändig praſſelt und kracht, doch
merken wir, daß wir ſchon einen ganz leid-
lichen Fernempfang betreiben können. Am
Abend hat man faſt auf jedem Strich einen
Sender und ſelbſt am Tage erwiſcht man
ſchon einige fernere „Große“. Jetzt merkt
man erſt wieder, was für ein Schwächling
unſer Leipziger Sender iſt. Am Tage läßt
ſich Leipzig noch ganz angenehm hören. So-
bald aber Dunkelheit eintritt, iſt es mit
ſeiner Kraft zu Ende. Die weit entfernt
liegenden Sender Hörby und ſelbſt Gleiwitz
ſchlagen glatt durch, ſo daß man oft nicht
weiß, von welchem Sender man das Abend-
programm empfängt. Es gibt ein wunder-
bares Leipziger Allerlei, dag einem zur Ver-
zweiflung bringen kann. Selbſt mit einem
Siebkreis kann man die Störſender nicht
ganz herausbringen. Man iſt leider dadurch
gezwungen, am Abend einen anderen Sender
zu ſuchen, der einem mehr Freude bereitet.

Man hat uns nun ſchon jahrelang damit
vertröſtet, daß auch Mitteldeutſchland einmal
einen Großſender erhält, ja, wir glaubten feſt
daran, daß wir noch bis Ende dieſes Jahres
dieſen ſchon empfangen könnten, da man doch
ſchon beim Aufſuchen eines geeigneten
Platzes war. Man muß heute feſtſtellen, daß
es wirklich dabei geblieben iſt. Jnzwiſchen
ſind zwei andere Großſender, einer in Süd-
deutſchland und ein anderer in Oſtpreußen,
fertiggeſtellt, deren Bau nicht ſo notwendig
war, wie ein Großſender in Mitteldeutſch-
land. Uns ſcheint, daß Mitteldeutſchland das
Stiefkind des deutſchen Rundfunks iſt. Auf
alle Beſchwerden hüllen ſich die zuſtändigen
Behörden in Schweigen oder geben eine zwei-
dentige Antwort. J m Jutereſſe un

ſerer Hörer und im Jntereſſe der
Weiterentwicklung des mittel-deutſchen Rundfunks fordern wir
heute von den zuſtändigen Be-
hörden eine klare Antwort darüber,
ob wir noch mit einem Senderneubanu in
Mitteldeutſchland rechnen können, bzw. wie
weit das Projekt vorgeſchritten iſt.

Mit dem Eintritt in die Funkſaiſonnehmen auch die Sörungen des Rundfunk
empfanges in gewaltigem Maße wieder zu.
Die Funkhilfe hat ſchon heute alle Hände voll
zu tun, um den Störungen Herr zu werden.
Wir bitten an dieſer Stelle nochmals, die
Funkhilfemitglieder bei der Störſuche in jeder
Beziehung zu unterſtützen und ihnen die
Arbeit nicht zu erſchweren. Alle Beſchwerden
ſind n u r an den Obmann der Funkhilfe beim
Telegraphenamt zu richten. Nur dort wer-
den die eingehenden Beſchwerden wirkſam be
arbeitet. Auch wir wollen der Funkhilfe
ſtändig ein Helfer ſein, ſo weit wir es können.
Wir ſind gern bereit, innerhalb unſerer An
tennennlauderei für die Funkhilfe Veröffent-
lichungen vorzunehmen, die der Funkhilfe
beim Aufſuchen von Störungen dienen
können. v
Heute wollte ich in Fortſetzung unſeres
Hörer- AB C's noch Störungen beſchreiben,
die am Netzgerät vorkommen können. Da
wir es hier meiſtens mit Jnduſtriegeräten zu
tun haben, ſind die Störungen innerhalb des
Gerätes ſeltener. Hier ein ſie vor
kommender Apparatſtreik: Der Empfang ſetzt
Fran aus, die Röhren brennen nicht mehr.

un denkt man natürlich zuerſt, daß die
ekren „durch“ ſind. Bevor wir aber die
Röhren prüfen oder gar wegwerfen, ſehen
wird doch erſt einmal unſere Lichtleitung
nä an. Das Licht wird eingeſchaltet; das
ſollte man beim Verſagen von Netzgeräten
immer zuerſt tun. Denn iſt kein Strom im
Netz, kann natürlich auch der Empfänger nicht
gehen. Brennt nun das Licht, ſo ſchließen
wir doch einmal unſere Schreibtiſchlampe an
den Steckkontakt mit dem Apparat in

Verbindung ſteht. Brennt die Lampe nicht,
was ſehr oft vorkommt, ſo ſind die Lamellen
durchgebrannt und wir müſſen ſie durch
neue erſetzen. Bitte, alſo immer einige La-
mellen vorrätig zu haben! Sind aber
Röhren, Netz und Steckkontakt in Orönung,
ſo beſehen wir uns einmal die Gleichrichter-
röhre. Die Prüfung dieſer Röhre iſt nun
etwas ſchwierig, weshalb man immer eine
Erſatzröhre zur Hand haben ſoll.

Das nächſte Wochenprogramm

beginnt am Sonntag in Leipzig mit der
Uebertragung der Feier anläßlich der Ent-
hüllung des Arthur-Nickiſch- Denkmals.
Darauf ſingt Caruſo auf Schallplatten. Das
Mittagskonzert wird von Breslau über-
tragen. Am Abend hören wir ein Orcheſter-
kongert. Berlin bringt im Abendprogramm
ein Volkskonzert aus Köln.

Am Montag ſendet Leipzig ein Sin-
foniekonzert mit dem Gaſtdirigenten Sir
Thomas Beecham-London. Königswuſter-
hauſen überträgt aus Hamburg Opernmuſik.

Am Dienstag bringt Leipzig nach dem
Abendkonzert eine Oſtpreußenſtunde. Königs-
wuſterhauſen ſendet zuerſt aus Berlin ein
aktuelles Potpourri, ſodann die Abendfeier
im Kölner Dom.
Leipzig führt uns am Mittwoch mit
ſeinem Hörſpiel auf den „Rummelplatz“,
während der Deutſchlandſender aus Ham-
n Jtalieniſchen Abend übernimmt.

in volkstümliches Zitherkonzert bringt
Leipzig am Donnerstag vor dem Tanz-
abend“ „Was man früher tanzte“. Königs-
wuſterhauſen überträgt aus Königsberg ein
Orcheſterkongert, ſpäter aus Köln ein Hör-
z „Ein ann erklärt einer Fliege den
Krieg“.

Ein reichhaltiges Abendprogramm bringt
uns Leipzig am Freitag: Luiſe Walkerſpielt Gitarre, darauf gibt es fröhliche Ton
kunſt, anſchließend hören wir Muſik von
hente, darauf ein Unterhaltungskonzert auf

wird. Jn dieſem Moment kommt mir zum
Bewußtſein, wie koſtbar eigentlich das Organ
iſt, das wir alle beſitzen, mit dem wir Freude
ſpenden können, deſſen Wertes und deſſen
Möglichkeiten wir uns gar nicht immer be
wußt ſind.

sSchulweg von 150 Kilometer
Länge.

Bei der Wahl der Schule, welche die
Kinder beſuchen wollen, laſſen ſich viele
Eltern häufig auch von der Erwägung leiten,
eine ſolche Anſtalt zu ſuchen, die in der Nähe
der Wohnung liegt. Man kann ß wohl nur
ſchwer in auſtraliſche Verhältniſſe hinein-
denken, wo es Bezirke gibt, in denen Schul
kinder täglich mehr als 100 Kilometer zum
nächſten Gymnaſium zurücklegen müſſen. Von
den Schülern des Frankſtone- Gymnaſiums
bei Syöney wohnt knapp ein Drittel der
Schüler in der Nähe der Schule. Die übrigen
haben einen täglichen Schulweg von 10 bis
150 Kilometer zurückzulegen.

Beſondere Autobuſſe holen die Kinder von
den umliegenden Ortſchaften ab und bringen
ſie abends wieder zurück. Der Direktor des
Gymnaſiums erklärte, daß die Schüler, die
den weiteſten Weg haben, nicht nur die
pünklichſten ſind, ſondern ſich auch durch
regelmäßigen Schul ch und hervorragende
wiſſenſchaftliche und ſportliche Leiſtungen
auszeichnen.

Publikumserfolg
einer Hinrichkung.

Wie amerikaniſche Blätter melden, dräng-
ten ſich zu der letzten Hinrichtung in Chi-
kago annähernd 300 Perſonen, obwohl nur
20 davon vom Geſetz als Zeugen für die Hin-
richtung verpflichtet waren. Für den elektri-
ſchen Stuhl waren zwei Neger beſtimmt, die
bei einem Bankraub den Portier erſchoſſen
hatten. Die Zuſchauermenge war von außen
rings um den Hinrichtungsraum verteilt,
zum Teil ſtanden die Leute auf Leitern, um
durch die an der Decke angebrachten Lüf-
tungsfenſter die Vorgänge zu beobachten.

Für die Damen waren die Lukenfenſter
vom Korridor reſerviert. Einer der Ver-
urteilten, der ſchwer lungenkrank war, wurde
ſchon bewußtlos auf den Stuhl getragen.
Die Hinrichtung wurde mit einem erſten
Schlag von 1900 Volt begonnen, der im Laufe
von zwei Minuten auf 900 Volt herunter-
geſetzt wurde. Am Ende der zweiten Minute
war der Mann auf dem elektriſchen Stuhl
noch am Leben, ſo daß eine dritte Minute zu-
gelegt werden mußte.

Neue däniſche Brieſmarke
zum 60. Geburistag König

Chriſtians.
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Die neue Briefmarke mit dem Königs-
porträt, die die däniſche Poſt in den Werten
von 5 bis 40 Oere anläßlich des 60. Geburts-
tags König Chriſtian X. herausgegeben hat.

Schallplatten und zuletzt noch bis 1,30 Uhr
ein Nachtkonzert. Berlin ſendet uns Muſik
alter Meiſter.

Am Sonnabend übernehmen beide
Sender ein heiteres Programm aus
München. Wir fahren mit dem Funkexpreß
ins Land der Heiterkeit. F. L.

Vogelmaſſenmorde
durch Flugzeuge.

Aus dem Vohgelſchutzgebiet Pene-
münde (Jnſel Uſedom) wird berichtet: Am
letzten Sonnabenövormittag beobachteten
Penemünder Fiſcher zwei Eindecker-Waſſer-
flugzeuge der Flugſchule Warnemünde im
Vogelſchutzgebiet Penemünder Hafen. Die
beiden Flugzeuge, die faſt täglich dieſe
Strecke befahren, wichen plötzlich vom Kurſe
ab, um in die aufſteigenden Entenſchwärme
hineinzujagen. Zahlreiche Tiere wurden
durch den ſtarken Druck förmlich zermalmt.

Tauſende und aber Tauſende von Federn
bezeichneten den Weg, den die Flugzeuge ge
nommen hatten. Die Fiſcher ſammelten ab-
geſchlagene Flügel, Köpfe, Beine und Ein-
geweide der auf ſo grauſame Weiſe getöteten
Vögel und füllten damit einige Körbe. Viele
Enten waren wie von einem Meſſer durch-
ſchnitten. Die Ueberreſte wurden im kleinen
Hafen geſammelt, während im großen Hafen
die Opfer liegen blieben. Die Penemünder
Fiſcher erzählen, daß ſie ſchon oft ähnliche
Vorgänge beobachtet haben. Auch Schwäne
ſind von den Flugzeugen ſchon verfolgt wor-
den. Die ſtaatliche Stelle für Naturgeflügel
iſt von dieſen Vorfällen in Kenntnis geſetzt
worden.

Da die Propellerflügel der Waſſerflug-
zeuge mit Metallbeſchlägen verſehen ſind, iſt

Berührung der
Fremökörpern

die Bruchgefahr bei der
rotierenden Propeller mit
ſtark herabgemindert.
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Nus Merſeburg.
„Wer iſt ein Mann?“

Vor mehr als einem Jahrhundert ſang
Ernſt Moritz Arndt:

„Wer iſt ein Mann?
Der beten kann
und Gott dem Herrn vertraut!
Wenn alles bricht,
Verzaget nicht:
Dem Frommen nimmer graut!

Wer kanns denn noch: Beten mit ganzem
Vertrauen als dauernde Lebenshaltung?

Beten iſt Sache des ſtarken, frommen Wil-
lens! Der Beter richtet ſein ganzes Denken
auf ein feſtes Ziel hin: durch Gottes Kraft
ſeine Wünſche zur Tat werden zu ſehen. Da-
rum iſt ſolches Beten kein Zeichen der Unſelb-
ſtändigkeit der Schwäche, wie etliche meinen,
und wie viele es üben. Jm Gegenteil: wer
nicht ſo betet, iſt im tiefſten Grunde un-
ſelbſtändig; der überläßt eben alles dem Lauf
der Dinge: es kommt doch, wie es kommen
muß! Ja, eben wenn wir nicht beten.

Der Betende aber möchte ſeinen eigenen
Willen mit dem Willen Gottes gleichſam ver-
mählen und mit Gottes Kraft und in Gottes
Willen den Sieg gewinnen über alles, vas
uns niederdrückt und herabzieht, und ſich
ſtrecken nach dem, was hoch und heilig, ſtark
und feſt ſteht wie die Sterne überm dun-
keln Feld.

Wer betet, greift nach den Sternen. Wo
liegt die Schuld, wenn wir nicht mehr mit
ganzem Vertrauen beten?

Sind die Sterne höher und ferner gewor-
den? Ja, für die Erkenntnis der Natur ſind
Räume von Millionen von Lichtjahren da-
zwiſchen getreten aber Gott blieb Gott,
unſere Zuflucht von Geſchlechte zu Geſchlechte.

Sind die Sterne heruntergefallen auf die
Erde? Haben wir uns aller Erkenntniſſe,
aller Kräfte bemächtigt? Haben wir alles „ra-
tionaliſiert““ Unperſönlich, diesſeitig, men-
ſchenmächtig, handlich und leer gemacht? Daß
auch die Sterne des frommen Beters zu all-
täglichen Kinder-Spielpfennigen werden?

Dann ſind wir nicht reich geworden, ſon
dern verarmt im Tiefſten, im Weſentlichen.
Dann ſtrecke deine Hand aus, du armes Ge-
ſchlecht, und lerne wieder beten!

Gott bleibt Gott; und darum bleibt: „Wer
iſt ein Mann? Der beten kann!“

G. Scheibe.

Wekkervorherſage.

Mit den Polareinflüſſen iſt ſtarker Luft-
druckanſtieg verbunden geweſen, ſo daß ſich das
ſüdweſtliche Hoch nach dem Kontinent hin ver-
lagert hat. Unter ſeinem Einfluß iſt in
Deutſchland vielfach heiteres Wetter aufge-
treten. Die Temperatur iſt weſentlich geſun-
ken. Auf dem Brocken herrſcht leichter Froſt.
Das Hochdruckgebiet wird einen Kern ab-
ſchnüren und über Mitteleuropa hinweg-
ſchieben. Es tritt dabei ruhiges Strahlungs-
wetter ein mit froſtkalten Nächten. Am Tage
wird die Erwärmung ſchnellere Fortſchritte
machen als heute.

Vorherſage bis Sonntagabend: Zu-
nächſt ziemlich heiter und nachts kalt bis zu
Froſt, tagsüber wärmer als bisher. Zum
Sonntag zunehmende Bewölkung und Ab-
nahme der Nachtfroſtgefahr wahrſcheinlich.

Berühmke Merſeburger.
Ausſtellung des Vereins für Heimatkunde.

Der Verein für Heimatkunde will
auch in dieſem Herbſte mit einer Ausſtellung
hervortreten. Merſeburger Perſönlichkeiten,
die durch ihre Stellungen, in ihrer Tätägkeitt
oder durch ihr Anſehen unter den älteren
Einwohnern unſeres Gemeinweſens noch fort-
leben, ſollen in Bild, Wort und Werk im Mu-
ſeum zu neuer Anſchauung kommen und aüch
den jüngeren Generation näher gebracht wer-

en.
Schon aus der Regentenreihe des Merſe-

burger Landes heraus, haben ſich Männer, die
über ihren kleinen Wirkungskreis hinaus be-
rühmt geworden ſind. wir denken an die
Biſchöfe Thietmar, Eckehard, Thilo von Tro-
tha und Adminiſtratoren und Herzöge
haben ſich in Bauwerken und Stiftungen
Denkmäler geſetzt. Von den Künſtlern, die in
ihrem Auftrage wirkten, wird eines Melchlor
Brenner, des Johann Moeſtel und der Mit-
glieder der Familie Hoppenhaupt in kunſt-
geſchichtlichen Werken ehrenvoll gedacht. Auch
die Muſikmeiſter Merſeburgs gehören zu den
Berühmtheiten. Viele der Merſeburger Super-
intendenten, Paſtoren, Leiter und Lehrer am
Domgymnaſium und Rektoren und Lehrer
der ſtädtiſchen Schulen ſtehen noch in guter
Erinnerung. Dazu kommen die Vorſteher und
Mitglieder der Behörden, die nicht nur in
Regiſtern geführt werden, ſondern die ſich auch
in ihrer Fürſorge für ſtädtiſche Bedürfniſſe
Schaffung von Anlagen, Stiftungen, Ver-
einsgründungen den Herzen der Merſe-
burger näherbrachten.

Von den Jnduſtriellen Merſeburgs, ſeiner
Kaufmannſchaft und a Jnnungen ſind
führende Vertreter aufzuzählen, deren Schöp-
fu zum Teil noch heute fortbeſtehen. Daß
auch das Original, ſoweit es ſich nach der
guten Seite hin ausgewirkt hat, zur Geltung
kommen ſoll, iſt ſelbſtverſtändlich.

Jhrer aller Bilder geben eine gute Jlluſtra-
tion zur Geſchichte unſerer Stadt und werden

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Die Reugeſtalkung des
Merſeburger Muſiklebens.

Ein Aufruf der Werbekommiſſion des Philharmoniſchen
Orcheſter Vereins.

Von der Werbekommiſſion des „Philharmo-
niſchen Orcheſtervereins e. V.“ wird uns ge-

ſchrieben: Wenn in letzter Zeit durch beſtimmte
Kreiſe, die ein perſönliches Jntereſſe daran
haben, bei den verſchiedenen Behörden und
bei Privaten die Nachricht verbreitet worden
iſt, daß die Philharmoniſchen Konzerte nicht
ſtattfinden würden, ſo iſt bei dieſen Leuten
lediglich der Wunſch der Vater des Gedankens.
Die Konzerte finden, trotz dieſer, kleinlichem
Neid entſprungenen Anfeindungen, an den vor
kurzem durch Jnſerat bekannt gegebenen Ter-
minen beſtimmt ſtatt!

Die Generalverſammlung des „Philharmo-
niſchen Orcheſtervereins“ am 22. September
hat, um der permanenten, wirtſchaftlichen Not
des Vereins wirkſam zu ſteuern und die künſt-
leriſche Tätigkeit und Eigenkulturpflege nicht
weiter zu gefährden, beſchloſſen, eine Umorga-
niſation in Kürze (noch vor dem erſten Kon-
zert!) vorzunehmen. Die Hörer der Konzerte
ſollen in Zukunft enger mit dem Orcheſter ver
bunden ſein. Eine feſte Konzertgemeinde, eine
„philharmoniſche Geſellſchaft“ ſoll erſtehen und
mit dem Orcheſter zu einer Einheit verſchmol-
zen werden, wie das ja heute in anderen Städ-
ten längſt geſchehen iſt. Noch im Oktober wird
eine Generalverſammlung das Statut zu ge-
nehmigen haben. Zu dieſer Verſammlung
ſollen alle die Muſikfreunde, die ſich bersits
in die Liſten bei den Vereinen, beim Boten,
bei Pouch und bei Brendel (bis zum 20. Ok-
tober) eingezeichnet haben, eine perſönliche
Einladung erhalten (nach dem Geſetz darf
nicht öffentlich eingeladen werden!).

Es iſt ſonach für alle diejenigen Bürger
unſerer Stadt, denen an der Pflege und För-
derung heimiſcher Muſikkultur ernſtlich gelegen
iſt, höchſte Zeit, ihre Eintragung in die Liſten
(auch wenn ſie bereits Abonnenten der phil-

LaäDer Alltkag vor dem Richter.
Er verſteht die Welt nicht mehr.
Wie kann man ihn wegen fahrläſſiger Kör-

perverletzung in Tateinheit mit Uebertretung
der Kraftfahrzeugverordnung zu 40 M. Geld-
ſtrafe verurteilen, wenn er doch ſo völlig un-
ſchuldig iſt und ſich tadellos gehalten hat, der
Kraftzeugfahrer Julius T. aus Querfurt. Aüf
der Fahrt von Merſeburg nach Leipzig in
Zöſchen am 5. Mai, ein Unglück iſt es geweſen,
daß er vor dem Dorfe Zöſchen eine Warnungs-
tafel nicht geſichtet hat, ſintemalen er ge-
rade wo andershin ſah. Und ſo ſauſte er 450
Meter weiter an der unüberſichtlichen Straßen-
kreuzung mit dem Kraftradführer Weißhahn
zuſammen, der vom Rade flog, eine Schulter-
verſtauchung und andere Verletzungen erlitt
und drei Tage arbeitsunfähig war. Während der
Kraftradfahrer ganz langſam gefähren iſt und
dreimal kräftig gehupt hat, muß Julius T.
eine ziemlich ſchnelle Gangart eingeſchlagen
haben, denn er ſtieß ſo heftig an eine vor-
ſtehende Hausecke an, die freilich nicht aus dem
Wege ging, daß eine im Wagen ſitzende Frau
O. mit dem Kopfe durch die 3 Millimeter dicke
Schutzſcheibe fuhr, glücklicherweiſe ohne ſich
ernſthaft zu beſchädigen. Vor der Hausecke be-
fand ſich eine 10 Meter lange Bremsſpur.
Hätte die Ecke nicht den Wagen aufgehalten,
ſo wäre dieſer vielleicht noch 15--20 Meter
weiter gelaufen, ehe er zum Stillſtand kam.
Alſo war die Geſchwindigkeit in dieſem Falle
geſetzwidrig zu groß. Gehupt hat der Fahrer
erſt im letzten Augenblick, als er an die ver-
hängnisvolle Stelle kam.

Nichtsdeſtoweniger hielt ſich Julius, wie ge-
ſagt, für unſchuldig. Er glaubt wenigſtens
ſagt er ſo, daß er das glaubt er hätte das
Vorfahrtsrecht gehabt. Er mußte ſich jedoch
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harmoniſchen Konzerte waren!) zu bewirken.
Den zuhörenden Mitgliedern wird ein aus-
reichender Einfluß auf die Geſtaltung des
neuen Vereins und auf die Auswahl der Kon-
zertaufführungen durch genügend Sitze im
Vorſtand eingeräumt werden. Und dann iſt
auch die gegen die ſchmerzvolle
Lücke in der Reihe der Konzerte, die durch die
Stillegung des „Muſikvereins“ entſtanden iſt,
vielleicht noch in dieſem Konzertwinter, wenn
auch nicht zu ſchließen, ſo doch weniger fühl-
bar zu machen.

Freilich muß erneut ein dringender Appell
an die Behörden, die in Merſeburg ihren Sitz
und die Aufgabe haben, kulturfördernd tätig
zu ſein, gerichtet werden, nunmehr endlich ein
mal nicht nur mit gutem Rat, ſondern mit
friſcher, kräftiger Tat helfend und fördernd
einzugreifen. Dem „Philharmoniſchen Orche-
ſterverein“ fehlt noch immer ein „Notenarchiv“.
Wenn hier nicht der derzeitige verdüenſtvolle
Orcheſterleiter, Kapellmeiſter Hanns Roeſ-
ſert, durch ſeine ausgezeichneten Verbindun-
dungen helfend einſpringen würde, dann könn-
ten ſo wertvolle Konzerte, wie die für 1930-31
eriee es ſind, nicht ſtattfinden. Und der

erſchleiß an Jnſtrumenten (Stimmblätter,
Saiten pp.) kann ſchließlich auf die Dauer
nicht zu Laſten der uneigennützigen Orcheſter-
mitglieder gehen. Jeder Sportverein braucht
Sportgeräte und einen Sportplatz, um ſeiner
körperlichen Kulturarbeit gerecht werden zu
können. Wie hier Stadt (Magiſtrat), Pro-
vinz (Landeshauptmann) und Staat (Regie-
rung) dauernd fördernd tätig ſind, ſo erhoffen
wir nunmehr auch endlich ihre laufende, aus-
reichende Hilfe für diejenigen, die die Pflege
der weit wertvolleren ſeeliſchen Kulturarbeit
ſich zur Aufgabe gemacht haben!
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vom Richter dahin belehren laſſen, er habe
unverzeihlich fahrläſſig gehandelt. Und ſo
wurde denn das Urteil, wie eingangs mitge-
teilt, gefällt.

Mir ſollen die Finger abfaulen!
Dieſe ſchreckliche Beſchwörung aus dem

Munde des Fleiſchermeiſters M. aus Dürren-
berg ſollte das Amtsgericht in Merſeburg zu
der Ueberzeugung bringen, daß die Beſchuldi-
gung, er habe eine dem Autobeſitzer B. ge-
hörige Wagenwinde aus deſſen Kraftwagen
geſtohlen und ſie unter dem Sitz ſeines eigenen
Preſchwagens, wo das Ding gefunden wurde,
verborgen, unzutreffend wäre. Das Gericht
wollte aber die Finger des Herrn M. nicht
in Gefahr bringen. Es verließ ſich auf die
Würdigung der Zeugenausſagen. M. ſelbſt be-
ſtritt nicht, daß ſich die Winde auf ſein m
Wagen befunden hat. Er habe auch zu ſeinem
Begleiter geſagt, als ſie in dem Preſchwagen
wegfuhren: Wie kommt denn das Ding hier-
her? Wer das dorthin gelegt hat, erklärte er
jetzt vor Gericht, weiß ich nicht. Er glaubte
andeuten zu ſollen, daß junge Leute, die in
der Nähe der beiden Wagen vor einem Gaſt-
hauſe geſtanden haben, die Täter geweſen ſein
würden. Allein Herr B., der Beſtohlene, er-
widerte, daß die jungen Leute fortgingen, als
er mit ſeinem Auto eintraf. Aber Herr M.
habe ſich eine Zeitlang draußen zu ſchaffen ge-
macht. Vielleicht habe er nach Hilfsmitteln
geſucht, um die zerriſſenen Stränge ſeines
Pferdes zu flicken, und hierbei hätte er die
Winde an ſich genommen.

Das Gericht hielt die Schuld des Ange-
klagten für erwieſen und erkannte auf 40 M.
Geldſtrafe anſtelle einer verwirkten achttägigen

Gefängnisſtrafe. hm.
mit den andern Auslagen, ſoweit ſie dem Cha-
rakter der jeweiligen Zeit entſprechen, auch
tkulturgeſchichtliche Werte bieten.

Der Verein für Heimatkunde hat ſich mit
dieſem Unternehmen eine große Aufgabe ge-
ſtellt. Viel Material birgt ſeine Sammlung;
es wird als Grundſtock der Ausſtellung dienen.
Einen großen Teil der Objekte wollen die
hieſigen Behörden zur Verfügung ſtellen.
Vieles wird im Privatbeſitz zu finden ſein, was
auch erfaßt werden möchte. Es geht deshalb
die Bitte an die Bürgerſchaft Merſeburg
(ſiehe auch Jnſerat), Bilder und Schriften
ihrer verſtorbenen Angehörigen, die in den
Rahmen der Veranſtaltung des Vereins hin-
einpaſſen, für die Ausſtellungszeit 17. bis
20. Oktober dem Muſeum zu überweiſen.
Sie werden dort am Sonntag, den 12. Oktober,
von 11 bis 1 Uhr und am Mittwoch, den
15. Oktober, nachmittags von 3 Uhr ab
entgegengenommen werden. Mit ihrer An-
nahme iſt Herr Lehrer Pretzien beauftragt.
Für den Schutz der Gegenſtände wird aus-
reichend Sorge getragen.

Halliſche Straße wieder frei.
Nachdem nun die Halliſche Straße wieder

für den Verkehr freigegeben und die Um-
leitung aufgehoben iſt wird die Umleitungs-
ſtrecke wieder ausgebeſſert. Der Gerichtsrain
war durch den ſtarken Verkehr ſehr mitge-
nommen worden. Seit einigen Tagen ſind die
ſtädtiſchen Arbeiter dabei, die Straße zu
aſphaltieren.

Fahrraddiebſtähle.
Am Freitag nachmittag 17,15 Uhr wurde

dem Zimmermann Richard Fiedler aus Mer-
ſeburg vor einem Geſchäft in der Kleinen
Ritterſtraße ein Fahrrad geſtohlen.

Desgleichen entwendete man dem Wilhelm
Lorenz aus Merſeburg vor dem Diertunnel
in der Oelgrube das Fahrrad.

Das Winkerprogamm der
Wiſſenſchaftlichen Vereinigung.

Die Wiſſenſchaftliche Vereinigung, die in
den letzten Jahren mit Erfolg Vortrags-
reihen aus allen Gebieten der Wiſſenſchaft
veranſtaltet hat, wird auch in dieſem Winter
ihre Tätigkeit fortſetzen. Beſonders iſt zu
begrüßen, daß es gelungen iſt, für den erſten
Vortrag am 23. Oktober den Rektor der Uni-
verſität Halle und Profeſſor der Volkswirt-
ſchaftslehre Dr. Aubin zu gewinnen. Er
wird einen Vortrag über deutſche Oſtpolitik
halten und damit die brennendſte nationale
Frage der Gegenwart behandeln. Auch Lan-
deshauptmann Dr. Hübener iſt für einen
Vortrag aus dem Gebiete des Staats- und
Verwaltungsrechts gewonnen worden. Fer-
ner werden Studiendirektor Dr. Hertling
und Oberſtudienrat Dr. Kaminski ſprechen
ſowie mehrere Lichtbildvorträge abgehalten
werden.

Das Nähere wird im Anzeigenteil bekannt
gegeben werden. Die Vortragsreihe wird
hoffentlich das Jntereſſe der Bevölkerung fin-
den. Daß die Wiſſenſchaftliche Vereinigung
trotz der Ungunſt der Zeiten bemüht bleibt,
das kulturelle Leben unſerer Stadt zu för-
dern, iſt anerkennenswert und verdient Un-
terſtützung.
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Reichsbund der
Fivildienſtberechtigken.

Am Freitagabend hielt der Reichsbund der
Zivildienſtberechtigten in der „Goldenen Ku-
gel“ ſeine Monatsverſammlung. Sie war gut
beſucht. Der erſte Vorſitzende, Herr Grunitz
begrüßte die Kameraden und gab das Ab-
leben des Kameraden Hühnerbein bekannt.
Das Andenken des Verſtorbenen wurde durch
Erheben von den Sitzen geehrt.

Nach der Verleſung der Niederſchrift der
Septemberverſammlung konnten wiederum ſie-
ben neue Kameraden aufgenommen werden, ſo
daß der Verein nach dem Stande vom 1. Ok-
tober 460 Mitglieder hat.

Nach Erledigung des geſchäftlichen Teils und
einer kurzen Ausſprache über Dienſtzeitrenten
wurde beſchloſſen, das diesjährige (29.) Stif-
tungsfeſt am Sonnabend, den 8. November,
in den Räumen des „Caſino“ zu feiern. Die
Vorarbeiten wurden dem Vergnügungsaus-
ſchuß übertragen. Unter Punkt „Verſchiede-
nes“ wurde noch bekanntgegeben, daß in der
nächſten Zeit mit der Gründung eines Bruder-
vereins in Bad Lauchſtädt- Schafſtädt
zu rechnen iſt, da in beiden Okten bereits 13
Kameraden Bundesmitglieder ſind. Die Grün-
dung wird vom Verbandsvorſtande aus vorge-
nommen. Nach Schluß der Verſammlung
blieben die Mitglieder noch einige Zeit ge
mütlich beiſammen.

Filmſchau.
Zwei Exotenfilme.
Uniontheater.

Iwei Filme aus fernen Landen bringt das
Uniontheater in ſeinem jetzigen Spielplan. Der
erſte Film, betitelt Eine Nacht in Yo-
ſhiwara, zeigt uns in prächtigen Natur-
aufnahmen Japan das Land der ſchimmern-
den Berge und blühenden Kirſchbäume. Ein
Spiel um Liebe, Eiferſucht, Haß und Verrat.
Jn Yoſhiwara, der Stadt der tauſend Freuden,
beginnt das kurze Leben einer armen, kleinen
Geiſha, die ihr Herz an einen deutſchen Offü-
zier verliert. Nach ihrer Flucht aus den be-
kannten Teehäuſern, wohin man ſie ver-
ſchleppt hatte, rettet ſie den Geliebten noch
im letzten Augenblick und kann dabei den rich
tigen Mörder ihres Vaters der Menge preis-
geben.

Der zweite Film „Die Rache des Ara-
berfürſten“, behandelt die ſeltſamen Er-
lebniſſe eines europäiſchen Jngenieurs in Ma
rokko. Ein kurzer Liebesrauſch mit der Lieb-
lingsfrau des Fürſten herauf. Dem Deutſchen
werden durch die Entführung ſeines Kindes
die bitterſten Seelenqualen bereitet. Nur durch
das mutige Dazwiſchentreten ſeiner Frau wird
der Film zu einem guten Ende gebracht.

h

Bier von der Jnfanterie.
Lichtſpielpalaſt Sonne.

„Weſtfront 1918, Vier von der Jnfanterie“,
nach dem Kriegsbuch von Ernſt Johannſen,
iſt lediglich ein Bild des Krieges und will auch
nichts anderes ſein. Der 100-prozentige Nero-
Tonfilm iſt dementſprechend nicht eine in Bil-
der geſetzte Handlung, alſo ein Film im üb-
lichen Sinne, ſondern eine ſymphoniſche Repor-
tage über die Kämpfe in Frankreich im letzten
Jahre des Weltkrieges. So iſt der Krieg in
dem Film Thema und Hauptdarſteller, deshalb
iſt auch ein durchgehender Handlungsfaden
nicht ausgeprägt. Hin und wieder ſchürzen ſich
dramatiſche Knoten, ſobald ſie nicht nur ein
Einzelſchickſal, ſondern ein allgemein gültiges
Erlebnis betreffen, denn das Schickſal der vier
Jnfanteriſten der Bayer, der Landwehr
mann Karl, der Student und der Leutnant
iſt das Schickſal unzähliger Männer, die in
vorderſter Linie ſtanden und blieben.

In dieſer Art übertrifft der Film bei weſtem
ſelbſt die mit allen techniſchen Raffineſſen her-
geſtellten amerikaniſchen Kriegsfilme. Deeſer
Film iſt geradezu überwältigend. Wir hören
den Krieg hier zum erſten Male in einem
Tonfilm. Das iſt das Ausſchlaggebende. Da
durch iſt die Wirkung, die ſchon von manchem
ſtummen Film mit Kriegshandlungen ausging,
bis ins Ungeheuere geſteigert worden, Der
Ton gibt dem Geſchehen erſt die lähmende,
niederſchmetternde Wucht.

Dieſer Kriegs-Tonfilm iſt ein Werk, das in
Bezug auf Jnhalt, künſtleriſche Form und
ſzeniſche Geſtaltung mit zu dem Vollendetſten
zählt, das an guten Tonfilmen bisher heraus-
gebracht worden iſt. Was dabei mit beſon
derer ſtolzer Genugtuung feſtgeſtellt werden
darf, iſt die Tatſache einer völlig deutſchen
Filmleiſtung.
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100000 Mark Verluſt
beim roken Konſumverein.
In der letzten Funktionärſitzung des

Konſumvereins wurde mitgeteilt, daß das
letzte Geſchäftsjahr mit einem Verluſt von
mindeſtens 100 000 Mark abſchließt. Damit

iſt die Auszahlung der Rückvergütung in
Frage geſtellt. Der Merſeburger Konſum-
verein ſteht unter kommuniſtiſcher Leitung.

Verkehrsvorſchriften beachken!

Die Statiſtik warnt.
Das Polizeipräſidium Weißenfels a. S., Po

lizeiamt Merſeburg, teilt mit:
Die Unfallſtatiſtik für September weiſt 23

Verkehrsunfälle nach. Die Beſchädigungen an
Fahrzeugen und die Verletzungen von Perſo-
nen waren im allgemeinen leichter Natur.
Nur in einem Falle iſt eine Perſon ſchwer ver
letzt worden.

Die Hauptrſache der Unfälle liegt in der
Nichtbeachtung der Verkehrsvorſchriften. Jn
zwei Fällen wurde der Unfall durch Unacht-
ſamkeit, in einem Falle durch Löſung der Be
rweifung und in einem andern Falle durch über-
mäßig große Geſchwindigkeit verurſacht.

Jm Jntereſſe einer Verminderung der Un-
fälle wird deshalb nochmals darauf hinge-
wieſen, die allgemeinen Vorſchriften über den
Straßenverkehr genau zu beachten. Gerade die
Außerachtlaſſung dieſer an ſich ſelbſtverſtänd-
lichen Beſtimmungen, die jedem Fahrer be-
kannt ſind, müſſen unbedingt eingehalten wer-
den. Bei dem jetzt eintretenden naſſen Wetter
wird den Fahrzeugführern dringend empfoh-
len, mehr Rückſicht auf die Fußgänger zu neh-
men, um ſie vor Verſchmutzung ihrer Kleider
zu ſchützen. Die Fahrer können nicht nur zum
Erſatz der Reinigungskoſten verpflichtet wer-
den, ſondern machen ſich unter Umſtänden auch
ſtrafbar.

an letzten Vierteljahr ſind insgeſamt 65
Unfälle zu verzeichnen; auf den Juli entfallen
davon 18, auf den Auguſt 24 und auf den
September 23.

Vom Wochenmarkk.
Der Wochenmarkt bot diesmal in großen

Mengen Sellerie und Spinat. Die Preiſe
waren für:

Butter 90--100; Eier 15; Käſe 10; Quarck 30
Weintrauben 30--40; Preißelbeeren 45; Kohl-
rabi 5; Pflaumen 45; Kopfſalat 10; Walnüſſe
50--60; Sauerkraut 15--20; Tomaten 20;
Zwiebeln 10 Pfund 60 Pfennig; Aepfel 20;
bis 35; Birnen 15--30; Pfifferlinge 85; Rot-
kraut 10; Wirſing 10; Spinat 2 Pfd. 15; Blu
menkohl 15; Roſenkohl 45--50; Sellerie 15 bis
20; Kabeljau 45; Schellfiſch 50; Bücklinge 50
bis 60: Gans 140--160; Tauben von 70 an;
Fleiſch- und Wurſtwaren: Schweinefleiſch 110
bis 140; Kalbfleiſch 140; Rindfleiſch 110--140;
Hammelfleiſch 130--140; Rot- und Leberwurſt
140--150. (Alles in Pfennigen.)

Der umgekippte Wurſtkeſſel.

Auf dem Wochenmarkt. Eine Dampfſäule
ſteigt empor. Was iſt da wohl los? Brennt
etwas? Große Aufregung! Aber ganz ſo
ſchlimm, wie es ausſieht, iſt die Sache glück-
licherweiſe nicht. Eine Tiſchplatte mit dem
Wurſtkeſſel war in die Tiefe gerutſcht, und das
ſchöne Wurſtwaſſer ergoß ſich über Tüten und
Papier der verdutzt daſtehenden Händlersfrau.
Aber nur das Waſſer hatte die Freiheit ge-
ſucht. Die Würſtchen ſaßen noch gefangen im
Keſſel und ſo wurde alles binnen kurzem
wieder in den alten Stand geſetzt. Aber ärger-
lich iſt ſo etwas doch!

Funkverein Merſeburg.
Die im Vereinslokal „Hohenzollern“ an

Stelle der Monatsverſammlung ſtattgefundene
Generalverſammlung war gut beſucht. Da Herr
Kober ſein Amt als erſter Vorſitzender nie-
dergelegt hat, wurde Herr Schwanitz ein-
ſtimmig gewählt. Herr Schwanitz nahm das
Amt an, ſprach der Verſammlung den Dank
für das ihm entgegengebrachte Vertrauen aus
und knüpfte hieran die Bitte, daß die Ait-
glieder und insbeſondere die Vorſtandsmitglie-
der ihn in jeder Weiſe in ſeinem neuen Amt
unterſtützen mögen. Es wurde der Verſamm-
lung bekannt gegeben, daß in der nächſten,
am 13. November ſtattfindenden Monatsver-
ſammlung der Obmann der Funkhilfe ſeinen
Vortrag über „Funkſtörungen“ halten wird
und der Beſchluß gefaßt, auch Nichtmitglieder
hierzu einzuladen

Nach Erledigung weiterer geſchäftlicher
Angelegenheiten fand die Vorführung eines
von Herrn Schwanitz ſelbſt gebauten Neiz-
anodengerätes ſtatt, wfür die anweſenden
Mitglieder großes Jnterſſe zeigten.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Vier von der

Jnfanterie“, ihre letzten Tage an der
Weſtfront 1918.

Uniontheater. „Die Rache des Araber-
fürſten“, ferner „Eine Nacht in Yoſhiwara.

Kammerlichtſpiele. „Die Verbannten“, fer-
ner „Suſanne im Bade“.

„Ratskeller“. Das Oktoberfeſt geht mor-
gen, Sonntag abend, zu Ende. Heute und

morgen noch einmal voller Betrieb mit „Leiſt-
ners Urviechern“ bis 3 Uhr nachts.

Nach einer Statiſtik vom 31. März 1930
betrug bei 44 deutſchen Großſtädten mit
insgeſamt 16,86 Mill. Einwohnern die Ver-
ſchuldung einſchl. der Aufwertungsverpflich-
tung rund 4,5 Milliarden M. oder auf den
Kopf der Bevölkerung 273 M. Von dieſem
Geſamtbetrag waren nicht weniger als 2,5
Milliarden M. mittel- und kurzfriſtige Schul
den. Jn der letzten Zeit hat die Verſchul
dungszunahme nachgelaſſen; ſie iſt z. B.
zurückgegangen von 241,7 Mill. M. im 3.
Vierteljahr 1929 auf 153,5 Mill. M. im
1. Vierteljahr 1930.

Die Umſchuldungsaktion der Gemein-
den hat den erhofſten Erfolg nicht

gebracht;
nur ein verhältnismäßig kleiner Bruchteil der
kurzfriſtigen Verſchuldung konnte abgelöſt
bezw. langfriſtig umgewandelt werden. Jn-
folge der ſtärkeren Zurückhaltung der Ge-
meinden in Geldausgaben hat einerſeits ihr
Kapitalbedarf nachgelaſſen, anderſeits iſt er
jedoch infolge der ſtärkeren Beanſpruchung
durch Steuerrückgänge einesteils und durch
die Wohlfahrtsbelaſtung andernteils wieder
angeſtiegen. Jnfolge der ſtärkeren Ent-
ſpannung auf dem Markt für ſog. flüſſiges
Geld ſind größere Komplikationen infolge
der kurzfriſtigen Verſchuldung noch nicht ein-
getreten: die rückgehenden Zinsſätze haben ſo
gar eine Erleichterung gebracht; die Undurch-
ſichtigkeit des Geld- und Kapitalmarktes kann
aber unter Umſtänden gerade in der jetzigen
Kriſezeit jederzeit zu unliebſamen Ueber-
raſchungen führen. Verſucht man aus der
Verſchuldung der hier erwähnten Gemeinden
einen Rückſchluß zu ziehen auf die geſamte
kommunale Verſchuldung, ſo muß man berück-
ſichtigen, daß die kleineren und mittleren
Gemeinden in ihrer Finanzpolitik in der
Regel vorſichtiger geweſen ſind als die Groß-
ſtädte, daß aber gerade bei den Großſtädten
die Jnanſpruchnahme aus der Wohlfahrts-
fürſorge beſonders ſtark iſt. Am 31. Mai
dieſes Jahres kamen z. B. auf 1000 Ein-
wohner in den Städten von 5000 bis 10000
Einwohnern nur 6,8 laufend unterſtützte
Wohlfahrtserwerbsloſe, in den Städten über
100 000 Einwohner dagegen 144,9. Unter
Berückſichtigung dieſer Umſtände kann man

die geſamte Kommunalverſchuldung viel
leicht auf 8 bis 10 Milliarden M. ver

anſchlagen,
wobei die kurzfriſtige Verſchuldung auf min-
deſtens 50 bis 60 Prozent des Geſamt-
betrages ſich belaufen dürfte.

Die kommunale Finanzpolitik.
Ein krübes Kapitel allgemeiner deukſcher Wirkſchafksnok.

Die Tendenz zu einer weiteren Ver-
ſchlechterung der kommunalen Finanzen
iſt überall deutlich zu erkennen. Die Ueber-
weiſungsſteuern des Reiches ſind ſchon länger
rückläufig; das neue Finanzprogramm wird
weitere ſehr erhebliche Ausfälle bringen. Auch
die Einnahmen aus eigenen Steuern, Ge-
bühren uſw. kommen nur höchſt unbefrie-
digend ein; alle Realſteuererhöhungen hatten
keinen Zweck, weil ſie keine Mehreingänge
erbrachten. Dagegen haben die Ausgaben
aus der Wohlfahrtspflege außerordentlich zu-
genommen; im Ruhrrevier kamen bereits
Ende Juli auf 100 gegen Arbeitsloſigkeit
Verſicherte 3,5 bis 4 Wohlfahrtserwerbs-
loſe: alle größeren Städte rechnen mit einer
über den Voranſchlag hinausgehenden Mehr-
belaſtung für erhöhte Wohlfahrtsfürſorge in
Höhe von mehreren Mill. M.; insgeſamt
kann man das ſog. kommunale Sozial-
defizit auf mindeſtens 5 bis 600 Mill. M.
ſchätzen.

Manche Städte ſtehen deshalb vor den
größten Schwöerigkeiten.

Faſt ſämtliche Gemeinden ſind dazu über-
gegangen, ſich aus der ihnen überwieſenen
Bürger-, Bier- und Getränkeſteuer neue Ein-
nahmen zu erſchließen. Allerdings ſind die
Widerſtände teilweiſe ſehr groß; das gilt
beſonders für die ſog. Bürgerſteuer, die bis-
her faſt überall abgelehnt worden iſt, wenn
auch an ihrer Durchführung infolge kom
munaler Finanznot kein Zweifel beſteht. Die
hier genannten Steuern ſind entweder ganz
oder teilweiſe durchgeführt worden u. a. in
Aſchersleben, Bensberg, Bochum, Bunzlau,
Eiſenach, Erkelenz, Jnſterburg, Köln, Mün-
ſter, Wuppertal uſw.; Ablehnung haben ſie
u. a. gefunden in Bottrop, Düren, Gelſen-
kirchen, Oberhauſen, Wiesbaden uſw. Jn
Merſeburg iſt, wie bekannt, eine Entſcheidung
noch nicht getrofſen. Wie dieſe Städte ihren
Fehlbetrag finanzieren werden, iſt aller-
dings undurchſichtig. Erhebliche Schwierig-
keiten haben ſich übrigens dadurch ergeben,
daß die von den Länderregierungen feſtzu-
ſetzende Höhe der Bürgerſteuer von Preußen
noch nicht bekannt gegeben worden iſt; es
zeigt ſich auch hier wieder, wie bürokratiſche
Maßnahmen ſich ungünſtig auf die Finanz-
politik auswirken.

Jm übrigen kann die Entwicklung der
kommunalen Finanzen für den kommenden
Winter nicht ernſt genug betrachtet werden.

Flugſporkkag in Mücheln.
Am Sonntag, dem 19. Oktober, ſteht Mü-

cheln im Zeichen einer großen flugſportlichen
Veranſtaltung. Mitteldeutſchlands beſte Kunſt-
flieger werden bei dieſer Veranſtaltung mit
den neueſten Sportmaſchinen in Mücheln am
Start erwartet.

Jn erſter Linie wäre Dr. Gullmann mit
ſeiner „Tigerſchwalbe“ zu nennen, die mit
einem 240 PS8 Walter Caſtor-Motor ausge-
ſtattet, Flüge ausführen kann, die man vor
kurzem noch für unmöglich hielt.

Sein Abſchneiden in den letzten Konkur-
renzen hat, bewieſen, daß er mit zu den
beſten Kunſtfliegern Deutſchlands zählt.

Kaum weniger intereſſant wird ſich der
Start des Fluglehrers Menzek mit dem
neueſten deutſchen Ganzmetallſportflugzeug,
dem Junkers-Junior geſtalten. Menzel iſt
durch eifriges Training in der Lage, auf dieſer
ſchnittigen Maſchine erſtaunliche Flüge vor-
führen zu können. Sind ſomit auf dem Ge-
biete des Kunſtfluges Spitzenleiſtungen ge-
währleiſtet, ſo wird das Programm weiterhin
durch den Fallſchirmabſprung der be-
liebten jungen Lola Schröter-Vorescou er-
gänzt. Lola Schröter-Vorescou, die neben
ihren Fallſchirmabſprüngen inzwiſchen auch
das Fliegen erlernt hat und ein eigenes Sport-
flugzeug beſitzt, kann nunmehr auf die ſtatt

Nus der Umgebung.
Zugunfall in Leung.

Leuna. Beim Ueberfahren der Weiche
ſprangen auf dem Bahnhof Leung fünf Wagen
eines Leerzuges aus den Gleiſen. Einer dieſer
Wagen neigte ſich erheblich zur Seite. Mate-
rialſchaden iſt nicht zu verzeichnen. Vom
Perſonal wurde niemand verletzt.

Goldene Hochzeit.

Wengelsdorf. Vor einigen Tagen feierte
das Ehepaar Gottlieb Luder das Feſt der
goldenen Hochzeit. Die Gaſtwirtſchaft „Zum
Deutſchen Haus“, in der ſie das Feſt feierten,
haben ſie ſelbſt 36 Jahre lang bewirtſchaftet.
Sie erfreuen ſich jetzt noch im Alter von 76
und 78 Jahren beſter Geſundheit.

Freitod.
Eisdorf. An einem der letzten Tage ſchied

der Gaſtwirt Paul V. durch Erhängen frei-
willig aus dem Leben. Ancheinend haben
wirtſchaftliche Sorgen den alten Herrn ver-
anlaßt, den Tod zu ſuchen.

Obſt- und Gartenbau-Ausſtellung.
Kötzſchau. Am Sonntag veranſtaltet im

Gaſthof der hieſige Obſt- und Gartenbauver-
ein anläßlich ſeines 10jährigen Beſtehens eine
Ausſtellung verbunden mit einer Sonderab-
teilung (Roſenſchau) des Gartenbaubetriebes

liche Anzahl von 114 Fallſchirmabſprüngen
zurückblicken.

Den Abſchluß dieſer umfangreichen Dar-
bietungen bildet die Vorführung des „Elida“
Flugzeugſchleppzuges unter Führung des be-
währten Chefpiloten Paul Rothe. Rothe wird
ſich

in einem kleinen Segelflugzeng, das mit-
tels Seil an das Motorflugzeng gekoppelt

iſt, in die Lüfte ſchleppen laſſen.
Nachdem er eine beträchtliche Höhe erreicht hat,
koppelt er ſich mittels einer ſinnreſiichen Ein-
richtung los, um im Segelflug wieder zu
landen. Gerade das Steuern des kleinen Segel-
flugzeuges, das Rothe benutzt, erfordert beſon-
deres feines fliegeriſches Gefühl. Rothe hat
es bisher immer meiſterhaft verſtanden, dieſe
kleine Maſchine wieder glatt zu landen.

Bei der Abwicklung der Veranſtaltung, die
Nachmittag 3 Uhr beginnt, ſei ſchließlich noch
auf die große Engelmann-Lautſprecheranlage
hingewieſen. Mittels dieſer Anlage werden
den Zuſchauern ſämtliche Darbietungen durch
Herrn Dr. Schröter, den Gatten von Frau
Lola Schröter-Vorescou, eingehend erläutert
und bekanntgegeben, Vor Beginn und während
der Veranſtaltung werden mittels dieſer An-
lage auch muſikaliſche Darbietungen geboten.

Für hinreichende Omnibusverbindung iſt
Sorge getragen.

Beratungsſtelle für Vogelſchutz und ein Licht-
bildervortrag des Herrn Keller über „Schäd-
lingsbekämpfung im Garten durch Vogel-
ſchutz“ ſtatt.

Richkefeſt der
Verſuchswirkſchaft.

Bad Lauchſtädt. Jm Gaſthof „Goldener
Stern“ feierten die Beamten und die Arbei-
terſchaft der hieſigen Verſuchswirtchaft mit
den Bauhandwerkern, die in ſo kurzer Zeit
das große Gebäude der Verſuchswirtſchaft er-
richtet haben, das Richtefeſt. Nach der war-
men Begrüßung der Gäſte durch Adminiſtra-
tor Gröbler ſprach der Vertreter der Land-
wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen,
Landwirtſchaſtsrat Dr. Hahne, allen Hel-
fern am Werke ſeinen Dank für die ſchnell
und ſauber gekeiſtete Arbeit aus. Bürger-
meiſter Grimm gab ſeiner Freude dahin Aus-
druck, daß durch den Neubau die Stadt um ein
weiteres Schmuckſtück bereichert worden ſei.

Winzerfeſt.
Bad Lauchſtädt. Am Sonntag, dem 12.

Oktober findet im Kurhaus Bad Lauchſtädt
ein Winzerfeſt mit künſtleriſchen Darbietungen
ſtatt.

Lützen. Am Sonntag, den 12. Oktober,
von abends 8 Uhr an iſt im Café L. Thörmer
Winzerfeſt. Rheiniſche Weiſen, rheiniſche
Fröhlichkeit beherrſchen das Programm. Am
Sonntag, den 19. Oktober, von nachmittags
4 Uhr an iſt Unterhaltungsmuſik in fideler

Franke, Markranſtädt, ſowie Sonderſchau der Studentenſtimmung. (Siehe Jnſerat).

Lokomokive mit
Kohlenſtkaubfeuerung.

Seit etwa zwei Jahren werden bei der
Reichsbahn, insbeſondere in Halle, Verſuche
zur Einführung der Braunkohlenſtaub-Ver-
feuerung auf Lokomotiven unternommen, Die
Verſuche, die unter der Leitung einer Stu-
dien gemeinſchaft der Reichsbahn, der Braun
kohleninduſtrie und der großen Lokomotiv-
fabriken ſtehen, haben zur Schaffung eines
neuen Lokomotivtyps geführt, der auch das
Intereſſe der ausländiſchen Eiſenbahnfachleute
erregt, zumal die Amerikaner, ähnliche Ver
ſuche bereits früher als ergebnislos abge-
brochen haben. Die getrocknete und ſtaubfein
gemahlene Braunkohle wird durch ein Tur-
binengebläſe innig und reichlich mit Luft ver
miſcht, und dieſes Staub-Luft-Gemiſch wird
durch einen Brenner in den Feuerraum ein-
geblaſen, entzündet ſich hier und verbrennt
mit ſehr heißer Flamme. Der Heizer hat wäh
rend der Fahrt nichts weiter zu tun als durch
Handhabung einiger Griffe die Zuführung von
Staub und Luft zu regeln. Die Regulierungs-
möglichkeit ſchließt Dampfmangel ebenſo aus
wieder Dampfüberfluß. Wichtig iſt auch däe
ſchnelle Dienſtbereitſchaft der Lokomotive das
Fehlen von Schlacke, Aſche ſowie Rückſtänden
in der Rauchkammer nach Beendigung der
Fahrt. Da die Steinkohle aus Weſtfalen oder
Oberſchleſien bezogen werden muß, der Kohlen
ſtaub uns aber aus nächſter Nähe, dem Gei-
ſeltal geliefert wird, entſtehe ſchließlich auch
ein erheblicher Frachtvorteil.

„Reue kirchliche Kunſt.“
Ausſtellung

in der ehemaligen Garniſonkirche Halle.

Die reichhaltige Ausſtellung, die ſowohl
proteſtantiſche als katholiſche Kirchenkunſt
vereint, gibt einen Einblick in das Ringen
um eine Neugeſtaltung und Verinnerlichung
der in der Vorkriegszeit ſtark ſchablonenhaft
und innerlich leer gewordenen Kirchenkunſt.
Gezeigt wird in Modellen und Abbildungen
zunächſt neuartige Kirchenarchitektur mit
ihren drei Hauptaufgaben: Großkirchen,
Kleinkirchen und Gemeindehäuſer. Ferner
kirchliche Gebrauchsgraphik, Kunſtgeräte und
Paramentik.

In der erſten Gruppe der Architektur
(Großkirchen) ſind Werke der beſten heutigen
deutſchen Kirchenbaukünſtler wie des Prote-
ſtanten Rudolf Bartning und der beiden
Katholiken Martin Weber und Hans Her-
kommer, ſowie Werke von Kirchenbauern
unſerer engeren Heimat, wie Architekt Ul-
rich und Architekt Frede, und anderer Künſt-
ler vertreten, deren Entwürfe zum Teil in
Halle und in unſerer Provinz ausgeführt
worden ſind.

Die außerordentliche Vielſeitigkeit der
Bauentwürfe macht die Ausſtellung inter-
eſſant und iſt ein Beweis des ernſten Stre-
bens nach neuen Formen der Kirchenbau-
kunſt. Zugleich aber zeigt ſie deutlich, daß ein
einheitlicher Stil noch vollſtändig fehlt, und
daß künſtleriſches Wollen und religiöſe Ziel-
ſetzung noch nicht wieder zu der großen Ein-
heit der klaſſiſchen Kirchenbauten verſchmolzen
ſind. Kunſt und Religion ſtehen ſich zu ſtark
noch als zwei innerlich verſchiedene Anſchau-
ungen gegenüber, und eine wirklich religiöſe
Wirkung wird trotz einzelner glücklicher
Löſungen im allgemeinen mehr nur in der
inneren Ausgeſtaltung des Kirchenraumes
als in der äußeren Kirchenform erreicht.

Glücklicher als die Großkirchengeſtaltun-
gen ſind die Löſungen, die man für den Bau
von Kleinkirchen, Dorfkirchen und Kapellen
gefunden hat. Hier mußten die Künſtler
ſtärker auf den am Althergebrachten hängen-
den Sinn der bäuerlichen Bevölkerung Rück-
ſicht nehmen, und wenn ſie dabei auch ihrer
Originalität weniger Spielraum laſſen konn-
ten, iſt der religiöſe Eindruck der Bauten
dafür um ſo ſtärker.
Die dritte Gruppe von Bauten, die der

Gemeindehäuſer, zeigt unter anderem die
halliſchen Gemeindehäuſer Johannes, Bar-
tholomäus, Georgen und Ulrich-Oſt. Gerade
bei ihnen wird das Ringen um eine ſinn-
gemäße Verbindung zwiſchen Zweckmäßigkeit
und kirchlicher Beſtimmung beſonders deutlich.
Für das große Publikum vielleicht inter-

eſſanter ſind die Proben neuer kirchlicher
Gebrauchsgraphik und neuer Kultgeräte und
Paramentik. Beſonders hervorzuheben ſind
ſchöne Altargeräte, ſowie Kirchenteppiche, vor
allem der in ſeiner ſtarken Modernität zu
nächſt befremdlich wirkende, aber doch von
tiefer Religioſität und Schönheit erfüllte
große Teppich der früheren Leiterin der
Textilklaſſe der Kunſtgewerbeſchule Halle,
Johanna Schütz-Wolff, der in ganz hoher
Form nebeneinander eine Chriſtusfigur und
den Sündenfall im Paradies darſtellt. Sehr
intereſſante Arbeiten zeigt die Kunſtgewerbe-
ſchule Halle, ſo ein in Aluminium gearbei-
tetes Triptychon (mit der Darſtellung Chriſti
am Kreuz als Hauptbild), und ferner Emaille-
arbeiten, darunter beſonders ein Taufbecken.
Die halliſchen Werkſtätten haben zum er-
ſten Male in größerem Umfange liturgiſche
Geräte gearbeitet und hier ausgeſtellt, und
dieſe erſten Proben berechtigen zu der Hoff
nung, daß unſere Werkſtätten auch auf dieſem,
ihnen bisher neuen Gebiet ihren weithin be-
gründeten Ruf wahren und noch erhöhen
werden.

Jnsgeſamt zeigt auch dieſe Ausſtellung das
neue religiöſe Erwachen, das heute allerorts
in unſerem Volke zu verſpüren iſt. Noch mag
die ganze Tiefe und Kraft religiöſen Empfin-
dens in dieſen Proben kirchlicher Kunſt nicht
ganz zum Ausdruck kommen. Aber es liegt
ein Ernſt und ein Streben nach Verinner-
lichung und nach echter Religioſität über dem
Ganzen, die die Ausſtellung außerordent-
lich beachtlich machen.
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VOLKS-PHIOTOWOCHE 1030
Eine große Werbungsaktion der Merseburger Photohändler und -geschäſte in der Woche

Jn den Tagen vom 12. bis 19. Oktober
veranſtaltet der deutſche Photo- und Kind-
händler-Bund eine Volks-Photo-Woche, die be
reits ſeit längerer Zeit alljährlich durchgeführt
worden iſt. Dieſe Woche hat den Zweck, ein-

So ſiehſt
Amakeur-Phokos als werkvolle Erinnerungsſtkücke.

Wenn der Amateur jahraus, jahrein ſeine
Aufnahmen macht, ſo wird er ganz nach ſeiner
Art und ſeiner Neigung Landſchaftsaufnahmen
oder aber Porträts- und Genre-Bilder, künſt-
leriſche Aufnahmen, Architekturen machen,
kurzum, alle die Sparten, in die die Photogra-
phie zerfällt und die beſtimmte Speziabkiſten
auf dieſem oder jenem Gebiet herausbringen.
Dabei muß feſtgeſtellt werden, daß ein Zweig
der Photographie vielfach aus einer gewiſſen
Abneigung heraus weniger gepflegt wird, und
das iſt die

reine Familienphotographie.

Gewiß, jeder wird gerne beim Wochenende,
bei Ausflügen oder auf der Reiſe ſeine
Freunde, ſeine Bekannten und ſelbſtverſtänd-
lich auch ſeine Familien angehörigen photo-
graphieren, aber das Nächſtliegende iſt ge-
rade den fortgeſchrittenen Amateuren immer
etwas fern, weil ſie ſich ſagen, daß ſie ja ihren
Bruder, ihre Schweſter, ihre Kinder, ihre
Schweſter, ihre Kinder, ihre Eltern ſchon ſo
vft aufgenommen haben, und jetzt andere Ob-
jekte für ihren Photoapparat ſuchen. Jmmer
wieder hört man: ſchon wieder ſoll ich Dich
photographieren? Es iſt ja immer wieder das-
ſelbe!

Einmal im Jahr aber, und zwar zur
„Volks-Photo-Woche“ ſollte der Ama-
teur mit Ueberlegung und Vorbedacht

Familienphotographien machen,
und zwar nicht nur Aufnahmen von Freunden
und Bekannten, an der Gartenpforte, auf der
Brücke im Park, an der Birke, oder ſonſt an
irgendeiner ſchönen Stelle, ſondern er ſoll be-
wußt und mit Ueberlegung die betreffenden
Familien angehörigen einzeln auch im Bilde ſo
wiedergeben, wie ſie jetzt gerade in dieſem
Jahr ausſehen.

Neben den reinen Erinnerungsbildern von
ſchön verlebten Tagen ſtellen dieſe, ſyſtematiſch
während der „Volks-Photo-Woche“ aufgenom-
menen Einzelbilder der Familien angehörigen
einen Grundſtock für die Familienchronik,
einen Grundſtock für das Familienalbum dar.
Dieſe Bilder müſſen geſondert behandelt wer-
den und ſollten jedes Jahr einmal zur Ver-
vollſtändigung in einem, extra für dieſen
Zweck angelegten Familienalbum, feſt einge-
klebt und ſo geſammelt werden.

So ziehen die Jahre durchs Land und mit
den Jahren ſtets wiederkehrende Aufnahmen,

Besucht die
Veranstaltungen
der
Mersehurger
Photohändler

vom 12. bis
mal diefenigen, die ſich bisher noch nicht mit
der Liebhaberphotographie abgegeben haben,
dazu heranzuziehen, und andrerſeits
denen, die bereits ſelbſt photographieren, An
regungen und Winke für ihren Photo-

l 9. Oktober
Sport zu geben. Den vielen, die heute noch
ohne Sinn und Verſtand „knipſen“, ſollen die
Wege gewieſen werden, die eine Ausnutzung
des Photo-Sportes als künſtleriſche Be-
tätigung möglich machen. Die folgenden

du aus!
die die Entwickelung und das Leben unſerer
engen Familienangehörigen feſthalten. Wer
mehrere Söhne oder Töchter hat, wird ver-
ſchiedene Alben für jedes der Kinder anlegen,
um ihnen ſpäter, wenn ſie älter geworden ſind,
dieſes Album als Erinnerung an ihre Jugend
und zur Fortführung ihrer Lebenschronik mit-
geben.

Wenn auch der Sinn und der Wert dieſer
Familienchronik beſtimmt gerade in der deut-
ſchen Familie Verſtändnis und Anerkennung
finden wird, ſo werden ſich doch viele ſagen,
jetzt iſt es zu ſpät, ich hätte früher damit an
fangen müſſen. Die Lücken aus den früheren
Jahren tun es nicht,

es kommt nur darauf an, einmal den
Anfang zu machen;

denn die Fortführung wird bei der Pflege
der Photographie, die immer weitere Krefſſe
zieht, ſchließlich zu dem führen, was das Fa-
milienalbum bezweckt, zu einem ſpäteren
lückenloſen Aufbau der Familien- Gliederung
in Bildern für die Nachkommen. Wie werden
ſich in ſpäteren Jahrzehnten die Kinder freuen,
ihren Kindern Bilder der Eltern oder Bilder
aus der eigenen Jugendzeit zeigen zu können!

Viele von uns werden es bedauern, daß
unſere Eltern nicht ſchon eine ſolche Familien
chronik angelegt haben und dieſe ſollten ge-
rade aus dieſem Bedauern heraus jetzt mit
der Schaffung der Familienchronik für ihre

Aufſätze ſollen Anregungen geben, welche Ge-
bieke für den Liebhaberphotographen beſonders
ergiebig ſind.

Weitere Anregungen werden beſondere
Veranſtaltungen der nächſten Woche geben.

Phokos in der Familienchronik.
Wie machk man Kinderbilder.

Volks-Photowoche! Zwar iſt der Gedanke
von Erwachſenen ausgegangen, doch dürfte die
Volks-Photowoche in erſter Linie den Kindern
zugute kommen. So wird auch in dieſem
Jahre von vielen photographierenden Eltern
der erſte Bauſtein zu einer weit ausholenden
Familienchronik, in Sonderheit aber zu einer
Chronik der kleinen und kleinſten Trabanten
gelegt.

Viele Menſchen würden ſich gewiß glücklich
ſchätzen, aus ihrer Kinderzeit Photos zu be-
ſitzen. Ohne Zweifel mag keine noch ſo
lebenswahre Schilderung der Eltern in dem
eigens angelegten Kindertagebuch in ſpäteren
Jahren den Wert einer Photographie erſetzen.
Man kann daher annehmen, daß mit der Ein-
richtung der „Volks-Photowoche“ die Photo-
graphie immer mehr im Bereich der Familie
Verwendung findet. Die Möglichkeiten hierzu
ſind gegen früher ja auch weit günſtiger. Noch
vor Jahrzehnten brachte die Anſchaffung
einer einigermaßen brauchbaren photographi-
ſchen Ausrüſtung das ganze häusliche Budget
in Unordnung. Heute erhält man für wenig
Geld eine recht hübſche kleine Kamera, die ihre
Schuldigkeit nach jeder Seite hin erfüllt.
Wenn auch die für ein gutes Bild aufzuwen-
dende Mühe nicht allzu groß iſt, ſo muß man
doch mancherlei beachten, ehe es zu einer wirk-
lich einwanöfreien Arbeit kommt.

Kunſt der Aeberraſchung.
Eine der Hauptforderungen zum guten

Gelingen eines lebendigen Kinder-
bildes iſt, daß der Photographierende ver-

Nachkommen beginnen, ehe es zu ſpät iſt.

Rakürliche Aufnahmen.
Die ſchönſten Bilder bei ungezwungener Halkung.

Wie ſchnell entflieht die Zeit und mit ihr
der lebendige Eindruck, der jeder Perſon eigen
iſt. Wie mancher würde ſich glücklich ſchätzen,
aus ſeiner Kinderzeit,

aus den Jünglings- oder Backfiſchjahren

ein Bild
zu beſitzen. Um wie vieles beſſer iſt die heu-
tige Generation daran, ſeitdem ſich die Ama-
teurphotographie immer mehr und mehr aus-
breitet. Glücklich die Amateure und vor allem
die Jugend, die eine, wenn auch billige Kamera
beſitzen und den Wert erkennen, die eine Bild-
photographie in ſpäteren Jahren hat.

Nach all den Jahren der Entbehrung und
Veräußerlichung will auch der Menſch wieder
zu ſeinem Rechte kommen; er ſtrebt nach Ver
innerlichung. Sind nicht die „Muttertage“ ein
Beweis dafür? Gemeinſchafts- und Familien-
ſinn worden wach. Zugleich aber auch ein Be
dauern, daß ſo manche Erinnerung an liebe
Verwandte und Freunde verblaßt oder gar
unrettbar verloren iſt. Jn der Volks-Photo-
Woche möge jeder, der eine Kamera beſitzt,
ſeine Familienangehörigen Freunde und liebe
Bekannte photographieren und die Bilder in
ein Familienalbum einkleben. Und wer noch
nicht glücklicher Beſitzer einer Kamera iſt, der
gehe zum Photographen.

ſteht, ſich in das Weſen der zu porträtierenden

Und nun die Art der Aufnahme:
Friſch und lebensfroh ſollen die Bilder
die Lieben widerſpiegeln. Eine günſtige
Gelegenheit in Stellung und Geſichtesaus-
druck mit Momentbelichtung geknipſt er
gibt die beſten Bilder. Wie langweilig
und unkünſtleriſch, ja oft geradezu un-
wahr wirken die bekannten Stellungen

oder „Sitzungen“.
Streng von vorn, wie hingeſetzt, die Hände
aufs Knie gelegt, den Blick ſtarr aufs Objektiv
gerichtet. Eine ſolche Aufnahme zeigt wohl den
Menſchen, aber nichts von ſeinem Weſen und
ſeiner Seele. Die ungezwungene Haltung, in
der jeder Muskel entſpannt iſt, wahrt die Na-
türlichkeit. Aufnahmen, von denen der Auf-
genommene nichts merkt, gelingen meiſtens am
beſten, ebenſo diejenigen, die in gewohnter
Umgebung und Kleidung gemacht werden.
Weshalb ſo viele Vorbereitungen

Der Vater an der Hobelbank oder am
Schreibtiſch, die Familie in einer unge-
zwungenen Gruppe beim Spaziergang.

Perſönlichkeiten hineinzudenken, um ſo einen
ganz typiſchen Geſichtsausdruck oder beſtimmte
Bewegungen im rechten Augenblick auf die
Platte bzw. den Film zu bannen. Während
bei Erwachſenen mit reiflicher Ueberlegung
zu Werke gegangen werden muß, iſt in Kin-
deraufnahmen einzig die Kunſt der Ueber-
raſchung und Abpaſſung friſcher und leben-
diger Momente das Wichtigſte. Alle großen
Vorbereitungen vermeide man möglichſt. Wenn
man die Kinder weitgehendſt ſich ſelbſt über
läßt, ergeben ſich ohne unſer eigenſtes Hinzu-
tun, die treffendſten und ſeeliſch ausdrucks-
vollſten Momente. Jn dieſen Augenblicken iſt
es gerade für die Eltern ſehr lohnend ihre
Lieblinge zur ſpäteren Erinnerung feſtzuhalten

Wäann ergibt ſich nun die beſte Gelegenheit
zur Aufnahme? Wohl während des Spiels!
Hier iſt zwar nicht an ſonntäglich herausge-
putzte Buben und Mädels zu denken, die alle
mit zurückgehaltenem Atem, ängſtlich lächelnd,
den Moment der Aufnahme abwarten. Nur
nicht die Kleinen umziehen wollen oder noch
einmal ſchnell friſieren. Nein, wir wollen
unſere Kinder ſo aufnehmen, wie ſie ſich in
ihrer ſelbſt geſchaffenen Welt, in Haus und
Hof herumtummeln. Jedes Herausziehen aus
dieſer Atmoſphäre bringt ſteife Photographier-
mienen. Nun liegt es ganz in der Natur der
ſpielenden Kinder, nicht allzu lange auf einer
Stelle auszuharren. Daher iſt klein einzu
ſtellen, d. h. man darf das zur Verfügung
ſtehende Bildformat nicht ganz ausnutzen
vielmehr iſt ſeitlich Raum zu laſſen. Durch
dieſe Maßnahme bleibt das Kind auch ſelbſt
bei Seitwärtsbewegen immer noch im Bild-
felde.

Die Lichkquelle.
Die Licht quelle iſt, wie bei allen photo-

graphiſchen Aufnahmen, auch in Kinderſtudien
ein wichtiger Faktor. Wenig Freude wird man
haben, wenn die Aufnahmen im grellen Son-
nenſchein, vielleicht gar um die Mittagszeit,
gemacht wurden. Solche Aufnahmen werden
in den Schatten zu ſchwer und in den Lichtern
unnatürlich weiß, mit einem Wort, zu hart.
Zerſtreutes Tageslicht oder auch die weiche
Sonne am frühen Morgen oder ſpäten Nach-
mittag iſt immer das Beſte, Nicht zu vergeſſen
ſind die ſchönen Effekte, die mit Gegenlſcht
erzielt werden können. Als Aufnahme-
material ſind nur die beſten Platten- und
Filmſorten zu verwenden.

Wir ſehen, daß auch in der Photographie
das Thema „Kind“ mannigfach und unerſchöpf-
bar iſt, wenn auch, weit über das übliche Maß
hinaus, ein Betrachten und Hineinverſenken
in die Pſyche des Modells verlangt wird. Es
iſt dies eine Bedingung, die aber von den El-
tern und jedem, der an der Urſprünglichkeit
und Wahrhaftigkeit eines Kindes ſeine Freude
hat, leicht zu erfüllen iſt. Die erlebten Ein-
drücke mit Hilfe einer zuverläſſigen Kamera
feſtzuhalten, ſollte man allen, die zu Kindern
in irgendeinem Verhältnis ſtehen, wünſchen.
So entſteht im Laufe der Zeit die Geſchichte

Wer ein lichtſtarkes Objektiv beſitzt, der kann
auch mit künſtleriſchen Hilfsmitteln von der
abendlichen Tiſchgeſellſchaft recht befriedi-
gende Aufnahmen erzielen. Kein Amateur
laſſe die Volks-Photo-Woche ohne Aufnahmen
ſeiner Lieben verſtreichen.

eines jungen Menſchenkindes, die mehr als
lediglich eine photographiſche Bildreihe für
ſpätere Tage den Eltern und dann ſchon gro-
ßen Jungens und Mädels eine eindringliche
und liebe Erinnerung iſt.

findet am Dienstag, den 14. Oktober, abends 8
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Alb. Trebſt
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und Blumenhaus Bismarchkſtr. 73
Die reichhaltige Auswahl, die Sie
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überzeugen. Fernruf 2185.

fahrshule Hans Engel

Merseburg U Mücheln
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Alles

ſüstet Euch, Amateure!

schafft unvergängliche Werte durch Eure Photos

Amateure! Denkt an das
Familien-Album

zur Volks-Photo- Woche vom 12. 19. Okt.

was der Photo-Amateur benötigt findet er im

Photo- Spezial Geschäft
rierm. Emanuel im neuen Kreisn.
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was 9 z, Jos. tätter, Leipzi 86,nennen perrs en veim De Koneert 600 450. 350.- s reheuabe Apia Mex Kobt Khngplatr 5 Eionecn: ver
7 Leitung: Hans Teichmann Bettstellen H. R. Gunkel, Marktstraße 2. E. Schuſz, Bahnhofstraſſe 41, Suhl: F. Lie- StW 79 20r es Eint 32.- 28. 24.- baug, Steinweg, Naumburg a. d. S. Karl Zorn, Zig.-Gescheäft, Mühlhausen: ick

nkritt frei! Stahlmatratz. franz g i es M Grie r u W20 ü t d: Friedoli Markt 5am Sonntag, den 12. Oktober 1930, 7 Uhr Bert4 d t e en Meſter Arnstaet: n den Apranden einschisgig. Gereaſten ſtißvon r 8 Uhr an n r Halles größte Tanzveranstaltung Aufiagen äteilig zergen t t on nachm. Anr an Wochentags im Cafée- Restaurant h VrUnterhaltungsmusſk in fideler täglitenh Unterhaitungsmusiie n r auStudenten Stimmung Rohrstünle Was sagt das Zeichen jedem Leser? Eft Schoppenweine, Ananas Bowie. 8.50 6.50 Das ist das Haus der Augengläser!Konditorei und Café e an gen V t von t c Kld, Schränke en liſHeimatmuſeums in der Zeit vom 17. 3 be Diplom-Optiker riL. Thörmer, Lützen 20. Ohtover eine ön (M-buve-Bund e rn 2tet g. Sgtas Hermann Weber2. Fremden Vorsteliun Ausstellung Chaiseiongues Nerseburs, Bahnnhofstrese 12
7 in Staannester I von Bildern, Schriften u. a. Werke be dictauvetten Lieferant der KrankenkassenL rühmter Merſeburger, die ſich im amtlichen, Freitag den 17. Okt 20 Uhr bei Rülte 2

bürgerl. u. privaten Leben unſerer Stadt 4 Am es neSonntag, den 19. Oktober 1930, 14,40 Uhr einen guten Namen gemacht haben. Ab Bundesabend 48.

Peer Gynt e e e derer dert Inelche ſWurntirentorbener Merſeburger, die ſich n P99 ee r 7 n Privatbeſitz befinden und uns zu dieſem Vortrag Schkopau. Nur Kl. Ulrichstr. 14/ 15 an KloſettAn ku
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Bad Lauchstädt, Mücheln. Restliche ſtände iſt ausreichend Sorge getragen. RKarten ab 17. Oktbr an der Theaterkasse, Der Vorſtand.
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schützen Sie gegen Regen jj de36(262) Preuß. Südd. Klaſſen- Lotterie Pelerinen und Kälte, wasserdicht; warm r geschmac voller Feſormbüche Kurt Freygang
an kalten und durch Poro-
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840 Gewinne 2000 3120 Gewinne in reicher Auswahl. Neu aufgenommen Hälterstr. 4 Tel. Gebr. Jungbiut ſowie einige Futterbullen preiswert
2180 Gewinne 1000 6400 Gewinne Lederbekleidung f. Motorfahrer usw. Halle zum Verkauf. nAehung ver 1. gla ſſe 24. und 25. oktober Nünchner (odennaus Leipzig en un nLoſe noch in allen Abſchnitten zu haben. Gegr. 1907 Wintergertenstr. 8 Tel. 15086 Hermann Mille, Schladebach ſ
Staatl. Lotterie Einnahme Raymond Inhaber: Gottfried Zimmermann aus Bayern Telephon 409 Amt Dürrenberg
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So nnabend, 11. Oktober 1930

Stimmen aus dem Leſerkreiſe.
Für ZuSsChriften aus dem Ceserkreise abernimmt
coie Schriftieitung nur die presgesetzliche Verant-
wortung. Ohne Namensunterschrift eingehende
Einsendungen werden nicht berocksichtigt)

„Kakholiken dürfen
nicht zu 9Hikler.“

Von nationalſozialiſtiſcher Seite wird uns
geſchrieben:

Unter der Ueberſchrift Katholiken
dürfen nicht zu Hitler“ wird in Nr.
235 des „Merſeburger Tageblatts“ vom 7. O
tober eine Auslaſſung des biſchöflichen Ordina-
riats in Mainz gebracht, wonach kein Katho-
lik Mitglied der Nationalſozialiſtiſchen deut-
ſchen Arbeiterpartei ſein dürfe. Beſonders wird
der Paragraph 24 des national ſozialiſtiſchen
Programms erwähnt, den kein Katholik an-
nehmen könne.

Dieſer Paragraph lautet:
„Wir forden die Freiheit aller relkriöſen

Bekenntniſſe im Staat, ſoweit ſie nicht deſſen
Beſtand gefährden oder gegen das Sittlich-
keits- und Moralgefühl der germaniſchen Raſſe
verſtoßen. Die Partei als ſolche vertritt den
Standpunkt eines poſitiven Chriſtentums, ohne
ſich konfeſſionell an ein beſtimmtes Bekenntnis
zu binden. Sie bekämpft den jüdiſch-materiali-
ſtiſchen Geiſt in und außer uns und iſt über-
zeugt, daß eine dauernde Geneſung unſeres
Volkes nur erfolgen kann von innen heraus
auf der Grundlage: Gemeinnutz vor
Eigennutz.“

Wir ſtellen feſt: Wer die Politik der katho-
liſchen Parteien des Zentrums und der Bay-
riſchen Volkspartei verfolgt, wer ferner die

Wieviel iſt der
Was man alles dafür bekommen kann

Ein Pfennig! Ja, er iſt nur eine winzige,
kupferrote Angelegenheit. Und dabei baut
ſich auf ihm die ganze deutſche Finanzwirt-
ſchaft auf. Ob er auf ſeinem Rücken Adler
und Krone trägt, oder ob er mit dem
Aehrenbündel geſchmückt iſt. Denn: Mar-
ſchiert der billige Burſche in einer Hundert-
ſchaft auf, ſo iſt er bereits gut für eine
Rentenmark!

Gibt es überhaupt noch etwas zu kaufen
für einen Pfennig? Jch habe es verſucht,
und ich bedauerte am Ende, daß ich nicht
mehr von dieſer Geldgattung bei mir trug!
Alſo: Mit zehn einzelnen Pfennigen ausge-
rüſtet, begab ich mich auf die „Reiſe“. So
begann die Expedition ins Land der An-
ſpruchsloſigkeit.

Zunächſt ins Dorado der Pfennig-
währung, in ein Papiergeſchäft. Es iſt ein
durchaus feines, beinahe vornehmes Geſchäft.
Und ſo etwas zaghaft frage ich, ob ich etwas
für einen Pfennig kaufen könnte. Aber nie
mand erſchrickt von den Verkäuferinnen Sie
lächeln mich an. Man ſcheint hier auf vieles
gefaßt. Ob einer nun japaniſch Bütten ver-
langt oder einen Bogen Seidenpapier, gelbes
Seidenpapier zum Preiſe für einen Pfennig.
Hauchdünn iſt es, aber für einen einzigen
Kupferroten kann man es erſtehen. Unge-
fütterte Briefumſchläge ſoll es hier und da
auch für einen Pfennig geben. Ein Löſch-
blatt iſt ebenſo erſchwinglich wie eine
Stammbuchsblume oder eine Amorette mit
der Aufſchrift „Dein auf ewig“.

Schokoladenhandlung
bekam ich drillingsweiſe Salmiakpaſtillen
zum Preiſe von einem Pfennig. Jch hätte
auch ein Karamelbonbon haben können. Die
Wahl wurde freigeſtellt. Eine Schokoladen
zigarette, die ſich im Munde als Lakritzeherr-
lichkeit offenbart, reißt den Kaufwütigen hin,
einen Pfennig dafür anzulegen.

Briefmarkenſammler rechnen mit dem
Pfennig. Man bekommt allerdings dafür
nicht die blaue Mauritius, aber ſonſt doch
von der Poſt abgeſtempelte Marken, die
ſchließlich in der Maſſe nicht ganz wertlos
ſind.

Jn einer kleinen

Man muß mit einem Pfennig bewaffnet
natürlich auch in eine Eiſenhandlung gehen.
Hier kann man nun auch nicht gerade als
Großkäufer auftreten. Aber doch geht man
nicht ganz erfolglos wieder heraus. Blau-
ſtifte bekommt man, und legt man zu dem
einen Pfennig noch einen zweiten dazu, ſo
kann man ſogar eine Schraube ergattern.
Aber das mit dem zweiten Pfennig iſt eigent-
lich ſchon Verſchwendungsſucht.

Schließlich geht man auch ins Kaufhaus,
wo man vom Pelzmantel bis zum Bilderbuch
die käuflichen Dinge der Welt erſtehen kann.
Ein Wunderland breitet ſich aus für den, der
Geld hat. Ein Wunderland breitet ſich auch
aus für den, der kein Geld hat und genüg-
ſam iſt, der mit einem Pfennig ausgerüſtet
ſich am Ehrfurcht gebietenden Eingang vor-
beiſchlängelt. Er muß nur in die richtige
Abteilung kommen, um kaufkräftig zu ſein.
Stricknadeln und Stopfnadeln kann er nach
Hauſe tragen. Auch einen Hoſenhaken kauft er
für einen Pfennig. Kinder, die an Straßen
und Spielecken mit Murmeln handeln und
vor der gleichaltrigen Nachbarſchaft mit

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

U des National- Sozialismus be-
griffen hat, muß zu der Ueberzeugung kommen:

Nicht der Nationalſozialismus iſt Schädling
des katholiſchen Glaubens, ſondern jene katho-
liſchen Parteien, die ſeit Jahren mit dem Tod-
u jeder Religion, dem Marxismus, pak-
ieren;

Jm Nationalſozialismus vereinen ſich Ka-
tholiken wie Proteſtanten, überhaupt alle, die
für ein poſitives Chriſtentum zu kämpfen be-
reit ſind, und die den materialeſtiſchen Geiſt
den Jdealismus des deutſchen Chriſtenmen-
ſchen entgegenſetzen. Daran werden ſelbſt Ver-
fügungen von biſchöflicher Seite nichts zu
ändern vermögen. S. n.
“Störungsgeräuſche

in der Straßenbahn“
Zu der in Nr. 326 des „Merſeburger Tage-
blattes“ erſchienenen Notiz „über Störungs-
geräuſche in der Straßenbahn“ teilt uns die
Direktion der Mübag mit, daß ſeit 8 Tagen
Verſuche im Gange ſind, durch eine entſpre
chende Einrichtung das beim Fahren entſte-
hende Schleudern und das damit verbunene
Geräuſch der Reklameplakate in den Wagen
abzuſtellen. Auf der Strecke Halle- Merſeburg
ſind. bereits einige Wagen mit einer ſolchen
Vorrichtung für die Streckenſchilder verſehen
worden, und auf den Linien nach Mücheln und
Bad Dürrenberg läuft ebenfalls zur Auspro-
bierung ein Wagen mit einer ſolchen Ginrich-
tung. Jn Kürze werden ſämtliche Wagen damit

weil die angeblich befürchtete Benachteiligung

ausgerüſtet ſein.

Pfennig werk?
einer mehr oder minder großen Auswahl auf-
treten können, erſtehen dieſe Dinge auch im
Kaufhaus und legen dafür nur einen Pfennig
an.

34

Der ſtaatlich gemünzte Pfennig wird ſich
wahrſcheinlich ſchämen, wenn er weiß, daß er
hier in der Oeffentlichkeit ſo bloßgeſtellt
wird, und wenn er erfährt, gegen was für
niedere Qualitäten von Stoffen er einge-
tauſcht wird. Und doch warten ſo viele Dinge
auf den Eintauſch gegen ſtaatliches Kupfer.

J

Reichsbahndirektion Halle
„von der anderen Seite

Aus Leipziger Handelskreiſen wird uns ge
ſchrieben:

„Die Vereinfachung im Reichsbahn-
betriebe hat ſeltſamerweiſe in der Oeffentlich-
keit zu einer Erregung geführt, die noch
merkwürdiger zur Senſation aufgebauſcht
wurde. Es muß einmal geſagt werden:
korrekte Sachlichkeit fehlte auf allen Seiten.
Für Leipzig iſt die Löſung dieſer Angelegen-
heit und Zuteilung an Halle nur zu begrüßen;
wir wollen ehrlich ſein: Leipzig könnte bei
einer Zuteilung an Dresden nie gewinnen,
denn die Rivalität von Dresden iſt größer
als die von Halle.

Jn Leipziger Handelskreiſen wird die Zu-
teilung en Halle beſtimmt nicht ſo tragiſch ge-
vommen, wie es nach den Proteſten ſcheint

Leipzigs nicht möglich iſt; würde doch eine Be
nachteiligung Leipzigs nur Schaden für Halle
ſelbſt bringen. Gegen die Generaldirektion
Halle iſt m. E. ebenfalls nichts einzuwenden,
denn man muß die „vernunftsgemäße“ Löſung
begrüßen, weil wir wirklich uns bei den miß-
lichen Finanzen eine Verlegung nach Leipzig
nicht erlauben können. Statt alſo gegen Halle
mobil zu machen ſollte man der Reichs
bahn einmal ein Lob erteilen, daß ſie end-
lich einmal praktiſch von oben her ſpart.

Einmal werden und müſſen auch die
Landesgrenzen fallen und die Kleinſtaaterei
ein Ende haben; bis dahin iſt vielleicht gerade
Halle der geeignete „neutrale“ Ort, nicht nur
für Leipzig, ſondern auch für Magdeburg.
Alſo laſſet uns alle in dieſem Sinne den An-
fang, den Fortſchritt begrüßen, auch wenn
Leipzig und Magdeburg angeblich „benach-
teiligt“ werden.“

BVelhagens K Klaſings Monatshefte.
Leſen Sie gern einen guten Roman? Sie
finden ihn im Oktoberheft von Velhagen

Klaſings Monatsheften, wo gegenwärtig
„Der Walfiſch im Rhein“ von Otto Brües
erſcheint. Sie bevorzugen kurze Novellen,
ſpannende, ſeelenkundige, heitere? Dasſelbe
Heft bringt ſolche Arbeiten von Otto Gyſae,
Herbert Eulenberg, Karl Friedrich Kurz,
Horſt Wolfram Geißler, Günther Birkenfeld.
Sie wollen ſchöne Bilder ſehen? Betrachten
Sie die zahlreichen Kunſtbeilagen, den Eſſay
über den Wiener Ferdinand Kitt im gleichen
Heft. Jhre Aufmerkſamkeit gilt den Fragen
der Gegenwart? Prof. Dr. Max J. Wolff
ſpricht über die Rationaliſierung im Berg-
bau, Werner Suhr plaudert über den jungen
Mann von heute. Jhre Liebhaberei iſt der
Sport? Major Bürkner behandelt die inter-
nationalen Reitturniere, Finetti illuſtriert
ſie. Sie verſenken ſich gern in Geſchichte
Prof. D. Heinrich Kretſchmayr ſchildert in
einem farbig illuſtrierten Beitrag Maria
Thereſia und ihre Töchter. An einen neuen
Muſiker, den Schweizer Othmar Schoeck, führt
Hans Corrodi.
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Kleine i n d M bu lnzei 9e es „Mers eburger lag eblatt“
r Fe en“ gilt die Wortberechnung Das Wort koſtet nur 6 Rpf., die Ueberſchrift 20 Zorte per de Biſt als zwei h igen“ werd bar od r uws e e T erwar:

Mörde

a ginne Wager- Raum und Pferdeſtall u rn Tiermartt e Ein 00 einſchten oder getrennt m. F. Soſe bot er e o rn3 ofort zu e Lotte Seyffert orgt u. wer- hnell ent-Alleinverraufſnn Mit in e e S en t8 3 hzi Arzt Privat und Muſik We ſchwarz verkauft Apart. eichen es Schlat-el. aMich chienbet für ſämtliche Städte auf Bahnhöfen, un 41 1,70, blond, e Auskunft u Berat Linden tag ch M 950. tat dir e mit

e e re e e re h n m ind e e neton d Cafés 5 e raxis, mit peisezimm. m. Stand-M. T. 6498 bef. Rudolf Moſſe, München und Catés das t K. u von einem Monatseint. Geſung- Und iindet liebev. Pflege Weißnäharbeiten e uhr statt Mk. 1000.- für Belaſt
ſerseburger et ehe e m nende glavierünterricht Hſee Meſe e m an aus 2Erfinder Vorwärtsstrebende 8 mieten geſucht. wahre Neigungsehe. poſtlag. Merſeb. und gut aus WMittelſchweres zimmer Mk. 400.

Offert. unter C 2290 bei mäßi 85000 Mk lageblatt' s wollen ſich nur g. Honorar. weiß. Schlafz. Mk. 200.Belohnung rei an die Exped. d. Bl. Damenm. gutbürger- Anmeldung, Merſe- Düngekalk geführt. Pferd Küche Mk. 100.
Näheres Kostenlos durch reisblatt) licher Bildg. melden. burg, Frieſenſtr. 14. Reinefarthſtr. 19 hreiswert zu verkauf. M. Jentzsch, Quedlin- Kal
F. Eramann Co. Bern W r Damen, die es in Telefon 2526. iſt e r etroffen Telefon 3179 Leunger Str. 6. burg, Pölle 32, 1. Stock rungsv Kapftalten h olge ihr. bish. prakt. chönfeld, wvinn Lieferg. frei. Wohnung Zentnarg lehmgerth r Tätigk.“ Haust. Stütze h Teichſtraße 17 2 wer ist zu vermieten. wurde

z r techn. Wunder Wer ſucht Jegtr. ſ8-20 3 pa. Inv. Erz Zwiebort eibes Wasser 3. Z. K. erf. 3500. u w.) verſtehen als R d k denr s 1. Hypothek Gasth. v Gattin auch Haus- un un pro gramm ſteiger
klehtt. V n re ſoer t 805 An ſpoitb. frau S erhalten Leip iof- ehn, ſchreibe fofort m. Lebsmgeſch. den Vorzug. Dihkret. öniWanne knenee C an die ürin. e r. Waeſchert g p3ig Königswuſterhauſen Po
i ung s a S ßäd. 11/12 Scd. 500. Sonntag, 12. Oktober. Sonntag, 12. Oktobonne Hontag Exped. d. Bl. Fleiſch. 28 Saw. 1500. Nur dir. Meldg. zu Leipzig (Dresden onntag, ober. eW 7 a Weilere erohe Auswahl nächſt ohne Lichtbild ß g Dre en 319). Wellenlänge 259 Mir 6.30 Uhr Funkgymnaſtik. ſitz a

Unentbehrlich f. jeden Haushalt, f. Gewerbe, Helmann, vaßkheſrs, erwünſcht. Anonym, 8.30 uh Landwirtſchaſtsfunk. 7.00 Uhr: Hamburger Hafenkonzert. ng
Sarg re re n Bei Anfrag. Rückp. erbet l e rh 900 ühr: 7,50 Uhr: Für den Landwirt. mnteat
Sler Pror. Pehbuekt. R ü ne Rec uns ed. Art, auch ſolche n 2 8,00 Uhr: Wo enrückblick. tine tg rei Wunaerveine. Zu verkaufen, durch Eltern, Ver r Uhr: 2000 Jahre auf der Schallplatte. 8,05 Uhr Ratihnene e Verwertung der dies n

u Autopannen usw. Klub Polſter Gar wandte uſw. zweckl. 0 Uhr: Enthüllungsfeier des Arthur Ni- jährigen Kartoffelernte. Wervang, Bin.-Friedenan 259 ftur, Sofa mit 2 Sofortige Zuſchr. unt. C 1318 kiſch Denkmals bei dem Gewandhaus in vw--- lasSein und Herren- e z r a t 5 die Exp. d. Bl. 12,35 Uhr Schallplatt t t r Senſt
zimmertiſch billigſt ſ. Feſchsbeamter 13 10 Uhr Mittaas enkonzert. HhozEin neuer Beruf! Leuna Ebertſtr. 104 II wünſcht ein junger in geſich Staatsſtellg. u r e Leiſtungsfühige Radio g erüte e ſie

Die moderne Kunſtſtrickerei n Wir V alt a nembrlchk, änſchl.: Arinele Viertelſtunde. n geſamFeminaStric maſchine Shhanng t v lehetee Sewternenſ Wirt Halt m n S2 e renn of er e 1316.74 biond vermös. 79 Uhr: Kammermuſik. Fachgeſchäft Straßbuntfarbige Weſten, Pullover, Strick an die Exped. d. Bl erſehnt glückl., harm. 0 Uhr: Szenen aus Gobineaus wurde
kleider, Sportartitel bringt bohen Ver 5 e Ehel Meinezuk. Frau „Renaiſſance“. RadioKeller Merſeburg 31dienſt. Leicht erlernbar. Günſtige Be in Kiefer und Fichte, g Zuk Frau 16,30 Uhr: Hausmuſik loſenProſpelt dracie und ſranto. in Rollen, geſchnitten Einheirat! raucht da materiell 1730 Uhr Seorg Vrad r Obere Breite Str. 13 Telef. 2854 mehrTrikotagen und Strumpffabrik j. und ofenſertig, ge hiete ich einem tüch er Dager Wegen hen orſt lieſt aus nt alten i kein ermögen zu rken. JNeher &Fohlen, Saarbrücken 3 Kerge geſerbar, tigen ſtrebſam. Herrn beſitzen. Sie ſoll dafür 18,00 Uhr: Sonderſportfunk. 8,30 Uhr: Radrennen der deutſchen Sport- Rrhe
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u öäZum Rachterſtedter Mord.
Nachterſtedt. Der allſeitig mit Spannung

erwartete Prozeß gegen den vermutlichen
Mörder des Bergwerkdirektors Kramer be-
ginnt am 20. Oktober d. J. und dauert bis
einſchließlich 23. Oktober. Vor einiger Zeit
wurden einige Zeugen aus Hoym und Froſe
vernommen, da ſich der Angeklagte Koch
ihnen gegenüber geäußert haben ſoll unter
Vorzeigung von Munition: „Mit dieſen kippt
er“, auch ſoll Koch ſchon bereits früher ſich
mit Racheplänen gegen Kramer getragen
haben. Ein Zeuge will ihn davon mit Ge-
walt zurückgehalten haben. Wieweit das
Belaſtungsmaterial ausreicht, wird die
Schwurgerichtsverhandlung ergeben.

Zwiebelverſkeigerung.
Kalbe a. d. S. Jn der Gemüſe-Verſteige-

rungshalle gelangten am Donnerstag 3270
Zentner Zwiebeln zur Verſteigerung. Es
wurden auſ der Verſteigerung erzielt:
Zwiebeln, unſortiert 1,38 bis 1,58 RM. für
den Zentner einſchl. Sack. Nächſte Ver-
ſteigerung am 13. Oktober.

Polizei im Sftadkparlamentkt.
Sangerhauſen. Jn der Stadtverordneten-

ſitzung am Donnerstag kam es bei Behand-
lung eines kommuniſtiſchen Dringlichkeits-
antrages über Winterbeihilfen für Erwerbs-
loſe zu ſchweren Lärmſzenen der kommuniſti-
ſchen Fraktion und der zahlreichen Erwerbs-

dieſe mehrere
Stadtverordnete tätlich bedrohten, ließ der
Vorſteher den Saal durch die Polizei räumen.
Dabei kam es zu heftigen Zuſammenſtößen,
die ſich auf der Straße weiter fortſetzten. Die
geſamte Polizei mußte alarmiert werden. Nach
langen Bemühungen gelang es endlich, die
Straße zu ſäubern. Nach Schluß der Sitzung
wurden die Stadtverordneten auf dem Nach-
hauſewege wiederum mehrfach von Erwerbs-
loſen beöroht, doch ſind Tätlichkeiten nicht
mehr vorgekommen.

Jn der Sitzung ſelbſt wurde noch dem
Bau der Stadtſparkaſſe endgültig zugeſtimmt,
für den die Sparkaſſe die Mittel in Höhe von
200 000 RM. ſelbſt zur Verfügung ſtellt.

Giftgas gegen Mäuſe.
Freienbeſſingen. In unſerer Feldflur wurden
intereſſante Verſuche in der Bekämpfung der
Feldmäuſe vorgenommen. Da die ſchädlichen
Nager in letzter Zeit beträchtlich zugenommen
haben, iſt eine intenſive Vertilgung not-
wendig. Die Verſuche, die eine Vergaſung
der gefährdeten Felder vorſahen, zeigten
überraſchende Erfolge. Mit Hilfe eines Lepit-
Vergaſers wurden die giftigen Schwaden in
die Baue der Mäuſe eingeführt. Schon nach
drei bis vier Sekunden taumelten einzelne
Tiere aus den Oeffnungen ihrer Gänge, um
ſofort zu verenden. Der größte Teil der
Schädlinge vermochte überhaupt nicht mehr
aus der Erde zu entweichen. Wenn man be-
denkt, daß ein einziger Bau oft zwanzig bis
dreißig Tiere birgt, ſo ſind dieſe Verſuche,
durch die in einer Stunde Tauſende von

Mäuſen und Hamſtern vernichtet werden
können, dringend weiter zu empfehlen.

Mäuſeplage anno 1773.

Mühlbeck (Kr. Bitterfeld). Beim Abbruch
eines alten Gebäudes wurde eine Denk-
münze aus dem Jahre 1773 gefunden, die
Zeugnis von einer überſtandenen großen
Mäuſeplage ablegt. Die Münze trug auf der
einen Seite die Jnſchrift:

Merſeburger Tageblatt (Krefsblatt)

„Gott ſtraft Sachſen ſehr,
durch ein großes Mäuſeheer.“

Die andere Seite zeigt das Bildnis Gottes,
der in einer Wolke zur Erde niederſchwebt,
in der Rechten eine Fackel, in der Linken das
Zepter. Zu ſeinen Füßen liegt ein wogen-
des Getreidefeld, auf dem Mäuſe ihr Ver-
nichtungswerk ausüben. Dieſe Seite trägt die
Jnſchrift:

„Doch Gottes Güte macht,
daß das Herze wieder lacht.“

Waſſersnok und Feuersbrunſt.
50 Schweine ertkrunken. 200 5schafe und viel

Federvieh verbrannken.
Koburg. Jn der Nacht zum Donnerstag

ging in der Nähe von Kloſter Langheim ein
Wolkenbruch nieder. Um 1,30 Uhr ver-
nahmen die Bewohner von Langheim ein ge-
waltiges Rauſchen. Als ſie aus ihren Woh-
nungen traten, kamen ihnen ſchon die
Waſſermaſſen entgegen. Das Waſſer drang
in verſchiedene Anweſen und Ställe ein. 50
Schweine ertranken. Die Straße der Ort-
ſchaft Kloſter Langheim zeigt ein Bild der
Verwüſtung Der Wind ſtürzte Telegraphen-
ſtangen um und legte ſie kreuz und quer über
die Straße. Dasſelbe Unwetter iſt über die
Ortſchaften Oberlangheim, Roth, Jsling und
die dortigen Staatswaldungen hereinge-
brochen, wo es großen Schaden anrichtete.
Jn der Ortſchaft Miſtelfeld wütete das Un-
wetter ebenfalls verheerend. Das ganze
Leichſertal glich einem reißenden
Strom. Seit dem Jahre 1760 iſt kein der-
artiger Wolkenbruch über die Gegend nieder-
gegangen, Beſond s vom Unglück betroffen
wurde die bekann e Möbelfabrik Rauch, die
direkt am Leichſe liegt. Die Waſſermaſſen,
die durch das Leichſertal fließen, trafen in

einer Geſchwindigkeit von 3 Sekundenmeter
auf die Güterhalle. Die Fabrik Rauch wurde
bereits vor drei Jahren von einem Hoch-
waſſer heimgeſucht. Der Schaden dürfte aber
diesmal noch viel höher ſein. Die an der
Viktor-Scheffel-Straße liegenden Fabrikge-
bäude wurden vollkommen in den Unter-
räumen unterſpült.

Großfeuer in Oſthauſen.
Arnſtadt Jn Oſthauſen, etwa 6 Kilo

meter weſtlich von Kranichfeld, brach
Donnerstag abend gegen 20 Uhr ein Groß-
fener aus, dem das geſamte Anweſen des
Landwirts Otto Kirchheim zum Opfer fiel.
Wohngebände, Stallungen und Scheunen
wurden ein Raub der Flammen. Bei dem
Schadenfener kamen, ſoweit ſich bis jetzt über-
blicken läßt, 200 Schafe, einige Schweine und
das ganze Federvieh mit um. Man vermutet
Brandſtiftung

Ein Fiſchzug bringt 13 000 M.
Plothen (Schleiz). Am Dienstag wurde

der dem Rittergutsbeſitzer Schneider in Knau
gehörende große Plothenteich abgefiſcht. Das
Erträgnis waren 120 Zentner Karpfen,
Hechte und Schleien. Beim Verkauf wurden
gezahlt für das Pfund Hecht 1 RM., das
Pfund Karpfen 1,10 und das Pfund Schleie
1,20 RM., ſo daß ſich bei einem Durchſchnitts-
preis von 1,10 RM. über 13 000 RM. Gewinn
aus dem Teiche ergeben haben. Weit über
100 Zentner gefangener Karpfen wurden
noch am gleichen Tage mit Pferdegeſchirren
in ihren Behältern abtransportiert. Die
Karpfen waren großartig gewachſen, weil der
Teich drei Jahre ausreichend Waſſer hatte.

Eine Menagerie für Amerika
Sonneberg. Die Sonneberger Spielwaren-

induſtrie hat einen amerikaniſchen Auftrag
erhalten, der nur von ihr ausgeführt werden
konnte und der ihre tradit. nelle Eigenart
wieder in hellem Lichte zeigt. Es handelt ſich
um eine ganze Menagerie, nämlich um ein
Affenhaus, einen Löwenkäfig, einen Bären-
zwinger, eine Hundeſchule und zur Krö-
nung des Ganzen einen weißen Elefanten.
Die Tiere ſind
größe ausgeführt.

nahezu in Lebens-
Jm Affenhaus befindet

ſich eine ganze Familie mit poſſierlich be-
weglichen Affengruppen. Die übrigen
Tiere, Löwen, Bären, Leopard, Hunde und
der Elefant haben ihre natürlichen
Stimmen und Mechanismen, die ein be-
ſonders altberühmtes Fach der Sonneberger
Induſtrie bilden. Die großen Tiere zeigen
charakteriſtiſch aufleuchtende Augen und
mechaniſch bewegliche Glieder; der Elefant
kann nicht nur trompeten, ſondern auch ſeine
großen Schlappohren und ſeinen Rüſſel be-
wegen. Die Gruppe iſt ausgeführt von der
Firma Chriſtian Beck und iſt beſtimmt für
ein großes amerikaniſches Geſchäftshaus Sie
ſteht an Originalität den großen Arrange-
ments nicht nach, die von jeher auf allen
Weltausſtellungen Aufſehen erregt und
Sonnebergs Ruhm begründet haben.

Mit der Senſe gegen den
Bruder.

Seyda (Schweinitz). Zwei Brüder ge-
rieten aus nichtiger Urſache in Streit. Jn
deſſen Verlauf ergriff der eine von ihnen eine
Senſe, um damit dem anderen den Kopf ab-
zuſchlagen. Glücklicherweiſe gelang es dem
Bedrängten, den Streich abzufangen. Jmmer-
hin erhielt er einen gefährlichen Stich in den
Unterarm, der wohl zur Folge haben wird,
daß der Arm ſteif bleibt.
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Wieder ein Luſtmord.
Salzwedel. Die ans Magdeburg

ſtammende, bei dem Ziegeleibeſitzer Hart-
mann in Wüllmerſen im Kreiſe Salzwedel
tätige Hansangeſtellte Erna Strube wurde am
Donnerstag Kachmittag von dem Landwirt
Wienecke aus Wüllmerſen in einer Kiefern-
ſchonnng zwiſchen Bornſen und Wüllmerſen
ermordet aufgefunden. Die Leiche des etwa
19jährigen Mädchens wies eine Schlagwunde
und Stichwunden am Kopfe auf. Der Täter
hat die Ermordete mit ihrem eigenen Mantel
zugedeckt und in der Schonung, etwa 20 Meter
neben einem Feldweg nach Wüllmerſen,
liegen laſſen.

Erna Strube war am Sonntag bis gegen
11 Uhr abends bei ihrer Freundin Jahnecke
in Bornſen geweſen. Die Jahnecke begleitete
ihre Freundin bis zu dem von der Chauſſee
abbiegenden Feldweg. Da heller Mondſchein
war, wollte das Mädchen das letzte Ende des
Weges allein zurücklegen. Dabei mußte ſie
an der Schonnung vorüber, wo ſie vermutlich
von dem Täter niedergeſchlagen wurde. Erſt
am Donnerstag fand man die Vermißte er-
ſchlagen auf. Es iſt an der Unglücklichen ein
Sittlichkeitsverbrechen verübt worden.

Nietleben. (Zum Rektor) der freien
Stelle an der Friedensſchule zu Ammendorf
wurde Herr Lehrer Gommert- Nietleben von
der Regierung ernannt.

ietleben. (Skelettfund.) Bei den
Ausſchachtungsarbeiten zur Poſtkabellegung
wurde bei 0,90 Meter Tiefe ein Skelett in
der Eisleber Straße vor der Köppeſchen Fahr
radhandlung gefunden.

Dammendorf. (Schlägere i.) Auf
dem am Sonntag, den 5. Oktober d. J., ſtatt
gefundenen Erntedankfeſt, dem ein Tanzfeſt
folgte, entwickelte ſich im Laufe des Abends
eine große Schlägerei. Der zuſtändige Ober-
landjäger mußte mit dem Gummiknüppel
dazwiſchenhauen und die Raufbolde an die
ſriſche Luft ſetzen. Hierauf kehrte wieder die
Gemütlichkeit zurück. Für die Raufbolde
wird es noch ein Nachſpiel geben.

Leaunu. (Aus dem Gemeinderat.)
Jnfolge der Notlage, die beſonders durch die
ausgeſteuerten Erwerbsloſen und durch
größere Reparaturen im Schulgebäude her-
vorgerufen iſt, hat der Gemeinderat die Ein-
führung der Bürgerſteuer und der Gemeinde-
Bierſteuer beſchloſſen. Kürzlich wurde die
Orgel der Kirche einer Reviſion unterzogen.
Dabei wurden erhebliche Mängel feſtgeſtellt,
die eine durchgreifende Reparatur notwendig
machen. Leider fehlt dazu das nötige Geld.

Talee Zähne, e Atem auees
e änach iofrat Dr. Zucker. BiIOX-VLTRA die schäu-
mende Sauerstoff-Zzahnpaste verhindert Zahn-
steinansatz und Zahnbelag, sie spritztenicht,
ist hochkonzgentriert, daher spafsa mer
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Die drei Baroneſſen

Schlag vom Höllenhammer,.
Roman von Hans Poſſendorf.

22. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Viel wohlwollender ſtand er Doktor

Häring gegenüber, denn deſſen Unterricht
hatte er nicht zum wenigſten die ſchnellen
Fortſchritte in ſeiner Bildung zu danken.
Außerdem hatte Doktor Häring noch nie die
Geſchäftskaſſe in Anſpruch genommen, ſon-
dern verdiente ſelbſt alles, was er für ſein
Leben brauchte. Die Gefängnishaft war ihm
zum Glück geworden. Er hatte in dieſen
zwei Monaten ein vorzügliches ſatiriſches
Luſtſpiel geſchrieben, das jetzt an vielen
Theatern Deutſchlands aufgeführt wurde und
ihm gute Einnahmen brachte. Bald nach
ſeiner Entlaſſung war er zu Leona gefahren,
die damals gerade in Kopenhagen weilte, um
ſie zu beſuchen. Aber auch er hatte ſich nicht
wieder von ihr getrennt und begleitete ſie,
da er nun ganz unabhängig war, auf ihren
Reiſen. Jm Gegenſatz zu Graf Guſtavs
Faulenzerleben waren ſeine Tage mit Be
tätigung überreich ausgefüllt. Er ſchrieb für
verſchiedene Zeitungen Berichte, Plaudereien
und Novellen, unterrichtete ſowohl Leona als
auch Sally Schaingeſicht in Sprachen und be
ſuchte mit Leona die Kunſtſtätten und
Sehens würdigkeiten ihres jeweiligen
Aufenthaltsortes.

Was Czeslaw anbtraf, ſo war ſein Verhält-
nis zu Leona das gleiche geblieben wie früher
Er war ihr halb Freund, halb Diener, trai-
nierte mit ihr und ſorgte für ihr körper-
liches Wohlergehen. Die Vorrechte dieſer

vertraulichen Stellung waren es, die ihm die
beſondere Eiferſucht des Grafen Guſtav und
Sallys eintrugen.

Sally Schaingeſicht ſeinerſeits hatte für
alles Geſchäftliche zu ſorgen. Er ſchloß für
Leona die Engagements ab, machte die nötige
Reklame, lancierte Nachrichten in die Preſſe,
beſorgte die Paßviſa und führte die Kaſſe.
Mit einer fabelhaften Schlauheit und
Diplomatie erreichte er bei den Behörden,
bei den Direktoren, bei der Preſſe alles, was
er wollte. So war er die treibende Kraft
und die Seele des ganzen Unternehmens,
und er würde ſich in all ſeiner Geſchäftigkeit
und Wichtigkeit überglücklich gefühlt haben,
wenn er nicht unter ſeiner faſt krankhaften
Leidenſchaft für Leona ſchwer gelitten hätte.
Dieſe abgöttiſche Liehe zu der ſchönen blonden
Ariſtokratin war es auch, die ſeine Wandlung
zum eleganten Weltmanne ſo beſchleunigt
hatte. Obſchon er ſich über die Unerreichbar-
keit ſeines Jdols ziemlich im klaren war,
trieb ihn doch ſeine zähe Energie dazu, ſich
den Lebensformen ihrer Sphäre ſo weit als
möglich zu nähern. Es lag nicht in ſeiner
Art, irgendeine Hoffnung ganz und gar auf-
zugeben; konnte man doch nie wiſſen, wie es
das Schickſal noch treiben würde. Die er-
ſtaunlichſte Wirkung dieſer Liebesleidenſchaft
aber war, daß Sallys tiefſter Weſenszug,
ſeine maßloſe Profitgier, Levna gegenüber
völlig ausgeſchaltet ſchien. Er war Leona
gegenüber von einer rührenden Uneigen-
nützigkeit. Das feſte Gehalt, das er als ihr
Jmpreſario bezog, reichte ihm gerade, um
ſein Leben in den Hotels, ſeine Kleidung und
ſeine beſcheidenen perſönlichen Bedürfniſſe zu
beſtreiten; und mehr beanſpruchte er nicht.
Nur Leonas energiſchſte Anordnungen konn-
ten ihn endlich veranlaſſen, ſich die ihm zu
ſtehenden zehn Progent von ihren Gagen gut-
zuſchreiben. Durch nichts aber war er dazu
zu bringen, auch von den Prämien, die Leonaga
für ihre Siege reichlich zufloſſen und den

Prozente zu nehmen. Die Kaſſe verwaltete
er mit der größten Ehrlichkeit und Spar-
ſamkeit und ſeine Buchführung über Ein-
nahmen und Ausgaben war von muſter-
hafter Ordnung.

So hatte jeder von Leonas vier Traban-
ten ſeinen feſtumgrenzten Wirkungskreis, und
allein dadurch wurden ernſtere Unſtimmig-
keiten unter ihnen vermieden, denn ſie waren
alle mehr oder weniger eiferſüchtig aufein-
ander. Da Leona jedoch ſtreng auf Frieden
und Eintracht hielt, trat die Eiferſucht kaum
in Erſcheinung. Nur Graf Guſtav, der als
Ariſtokrat und als Verwandter Levnas be-
ſondere Vorrechte zu haben glaubte, wagte
es gelegentlich, über eine vermeintliche Be-
vorzugung eines anderen Trabanten ſeinen
Unmut zu zeigen.

Auch heute kam er wieder in eine Lage,
die ihm zu Gemüte führte, daß ſeine Rolle
als maftre de plaisir von allen die unwich-
tigſte war. Nichts ärgerte ihn mehr, als
wenn ſein Vergnügungsprogramm durch
Vorſchläge oder Anordnungen Doktor
Härings, Sallys oder Czeslaws durchkreuzt
wurde.

Zwei Stunden ſpäter als ſonſt war Leong
in das Hotel zurückgekehrt, denn der Beſuch
bei der Amerikanerin hatte ſich über Er-
warten lange ausgedehnt. Kaum hatte ſie
ihren kleinen Salon betreten, als an die Tür
geklopft wurde.

Es war Czeslaw, der Leonag Ankunft
vom Fenſter ſeines Zimmers aus ſchon mit
Ungeduld erwartet hatte. Er trug nun auch
ſtädtiſche Kleibdung, und mit ſeinem etwas
rohen Geſicht, der ſehnigen Geſtalt und den
breiten Schultern machte er in ſeinem eng-
liſchen Sportanzug einen etwas bedrohlichen
Eindruck.

„Nun, du machſt ja ein ſo böſes Geſtchte“

„Warum kommſt du denn ſo ſpät?“ er-
widerte er vorwurfsvoll in ſeiner maſuriſchen
Mutterſprache, die im Verkehr zwiſchen ihm
und ſeiner Herrin noch immer üblich war.
„Das geht doch nicht, daß du bis elf Uhr
nüchtern bleibſt.“

„Jch habe ja bei Miß Snelgrove gefrüh-
ſtückt“, verantwortete ſich Levna.

„Was haſt du gegeſſen?“
„Tee, Zwieback mit Butter und zwei rohe

Eier in Portwein, wie ſich's gehört. Du
brauchſt dich alſo nicht zu beunruhigen.“

Aber Czeslaw war keineswegs beruhigt.
„Und das Bad und die Maſſage?“

„Dazu iſt doch jetzt noch genug Zeit.“
„Jetzt nach dem Frühſtück? Und erſt

zwei und eine halbe Stunde nach dem
Training? Das hat keinen Zweck mehrl
So etwas darf nicht wieder paſſieren! Jch
als dein Trainer bin dafür verantwortlich,
daß du in guter Form nach London kommſt.“

„Du haſt recht“, ſagte Leona einfach. Sie
wußte, daß es Czeslaw mit ſeiner Bepor-
mundung nur gut meinte und daß ſie ſich
ſeinen Anordnungen fügen mußte, wenn ſie
auf der Höhe ihrer Leiſtungsfähigkeit
bleiben wollte.

„Soll ich jetzt den Herren Beſcheid ſagen
fragte Czeslaw, nun wieder ganz ergebener
Diener. Es hatte ſich die Gewohnheit her-
ausgebildet, daß jeden Morgen eine gemein
ſame Beſprechung, eine Art Paroleausgabe,
ſtattfamnd. Man beſprach bei dieſer Gelegen-
heit das Tagesprogramm, neu eingelaufene
Nachrichten wurden Leovna vorgelegt und
geſchäftliche ober ſonſt wichtige Angelegen-
heiten wurden beraten.

Leona nickte zuſtimmend, und Cgesbam
verließ das Zimmer. Jn der Tür traf er
mit Graf Guſtav zuſammen, der gerade nach-
ſehen wollte, ob ſeine Kuüne nach immer
nicht zurück ſei.
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Der Wunſch nach eigenen
Kindern.

Naumburg. Anfang September wurde in
einem Gehöft der Weißenfelſer Straße eine
Henne vermißt. Wie groß aber das Er-
ſtaunen, als ſie am 1. Oktober mit 16 Kücken
zurückkehrte. Sie hatte ſich in einer Stroh-
kammer ein Neſt gebaut, 17 Eier gelegt,
denen 16 muntere, Kücken entſchlüpft ſind.
Leider in einer ſo ſpäten Jahreszeit.

uns

Kirchen muſikaliſcher Kongrefz.
Eilenburg. Am Mittwoch begann in

Eilenburg das Jahresfeſt des Evangeliſchen
Kirchenmuſikvereins für die Provinz Sach-
ſen, das gemeinſchaftlich mit den Veranſtal-
tungen der Brudervereine durchgeführt wird
und ſich über drei Tage erſtreckt. Den Auf-
takt bildete die Mitgliederverſammlung des
Evangeliſchen Kirchenmuſikvereins unter
dem Vorſitz von Paſtor Balthaſar (Ammen-
dorf), der den Jahresbericht erſtattete. Der
Kirchenmuſikverein zählt gegenwärtig 786
Einzelmitglieder, 229 Gemeindekirchenräte
und 53 Kirchenchöre in ſeinen Reihen am
ſtärkſten iſt der Regierungsbezirk Merſe-
burg vertreten, dann folgen Magdeburg und
Erfurt. Es wurde mitgeteilt, daß die auch
vom Verein unterſtützten Beſtrebungen, ein
einheitliches Geſangbuch mit ein-
heitlichen Choralmelodien zu ſchaffen, einen
erfreulichen Fortgang gefunden haben, der
in abſehbarer Zeit mit einem ſchönen folggekrönt ſein wird.

Bei den Neuwahlen hatten die
muſikbeamten beantragt, in den
mehr Theologen als bisher zu
zurzeit iſt das Verhältnis 4:1 zugunſten der
Beamten. Dieſem Antrag konnte nicht ſtatt-
gegeben werden, da er den Satzungen zu-
widerlief. Der Vorſtand wurde aber beauf-
tragt, eine Reviſion der Satzungen durch-
zuführen, ſo daß bei der nächſten Jahresver-

Kirchen-
Vorſtand

entſenden;

ſammlung dann der Antrag Berückſichtigung
finden kann. Paſtor Balthaſar trat aus
Geſundheitsrückſichten von ſeinem Amt als
Schriftleiter der Vereinsmitteilungen zurück.
An ſeine Stelle wurde Paſtor Pflinz (Meuro)
gewählt.

Als Tagungsort für die nächſte Jahres-
verſammlung wurde
ſtimmt, und zwar für Pfingſten 1932, für das
nächſte Jahr iſt lediglich eine Arbeits-
tagung in Halle in Ausſicht genommen.

Anſchließend trat die Konferenz der Syno-
dalvertreter für Kirchenmuſik zuſammen, um
einige fachliche Vorträge entgegenzunehmen.
Feſtgottesdienſt
kirche und eine ebenfalls überfüllte Feſtver-
ſammlung in der Stadthalle beſchloſſen den
erſten Tag.

Haſenſterben.
Kriegſtedt. Jn den hieſigen Fluren macht

ſich ſeit längerer Zeit ein arges Haſenſterben
bemerkbar Auf einem Feldweg zur Heer-
ſtraße wurden jetzt wieder ſechs tote Haſen
gefunden; ein Landwirt warf aus einem Acker
allein ſieben Haſenleichen heraus. Spazier-
gänger beobachteten ein Häschen, das ganz
langſam auf ſie zukam, vornüber fiel, ſich wie-
der aufraffte, weiterlief, wieder hinfiel, bis es
verendete. Es handelt ſich wohl um eine
Seuche, die die Tiere dahinrafft.

Vogelzug.
Leißling. Der herbſtliche Vogelzug iſt in

beſtem Gange. Es iſt intereſſant, feſtzuſtellen,
daß die Gäſte aus dem hohen Norden ſeit
einer Woche unſere heimatlichen Gefilde und
Wälder überſtreichen. So konnten Gold- und
Kiebitzregenpfeifer geſichtet werden, Schwanz-
meiſen in großer Zahl, ebenſo Grünfinken
und Bergfinken. Jn den mondhellen Nächten
der letzten Woche war nachts ein ſehr reger

Nordhauſen be-

in der überfüllten Nikolai-

Zug zu beobachten.

Am Drahfſeil aus dem Gefängnis.
Verwegene Flucht. Der Ausreißer wird im Schlaf

überraſcht und verhaftet.
Sonneberg. Bei der Sonneberger Ge-

neralvertretung einer Würzburger Firma
ſind aus ihrer Niederlaſſung auf Oberlinder
Gebiet ſeit Auguſt 1929 weit über elftauſend
Liter Benzin geſtohlen worden. Als der
Haupttäter wurde der 1900 geborene, bereits
beſtrafte Maſchinenſchloſſer Artur Steiner
verhaftet und ins Sonneberger Amtsgerichts-
gefängnis eingeliefert. Am Dienstagabend iſt
er auf eine abenteuerliche Art aus ſeiner
Zelle entflohen.

Steiner hatte zuerſt verſucht, die Wand
in ſeiner Zelle zu durchbrechen. Als Werk-
zeug benutzte er ein Stück Eiſen, das er mit
fabelhafter Geſchicklichkeit und Kraft von dem
Stuhl in ſeiner Zelle abgelöſt hatte. Als er
ſah, daß die Wand zu ſtark war, durchbrach
er mit ſeinem primitiven Werkzeug die
Decke. Wie er in die Höhe gekommen iſt
und ſich bei ſeiner komplizierten Arbeit oben
gehalten hat, iſt ein Rätſel. Steiner machte

an der Decke einen Balken locker und
ſtemmte ein Loch, durch das er auf den über
der Zelle liegenden Trockenboden gelangte.
Dort fand er das geeignete Requiſit in einem
Gefängnis für einen Ausbrecher e in
altes Drahtſeil. Es reichte gerade
vom Fenſterkreuz bis auf den Erdboden.

An dieſer ſoliden Leine ſtieg er in die
Freiheit. Jn der Zelle ließ er einen Brief
zurück, worin er den Gefangenenwärter
wegen der Unannehmlichkeiten, die ihm ſeine
Flucht etwa bereite, um Verzeihung bat.

Der Flüchtling wurde von Paſſanten be-
merkt, aber zunächſt blieb die Verfolgung er-
folglos. Mittwochnachmittag gelang es, ihn
wieder zu faſſen. Er hatte ſich in eine
Scheune in der Coburger Allee eingeſchlichen,
einem Kutſcher Decken geſtohlen und ſich zum
Schlafen in eine Ecke gelegt. Jm Schlaf
wurde er gefeſſelt und in eine andere Zelle
des Gefängniſſes gebracht.

Die Warkburg renovierk.

Blick auf die Wartburg, die hiſtoriſche Lu therfeſte, die von dem Architekten Prof. Bodo
Ebhardt unter Beibehaltung der bisherigen Umriſſe durchgreifend renoviert wurde.

Die Sorgen der Rübenbauer.
Leau. Die Rübenernte iſt ſeit dem 6. Ok-

tober in vollem Gange. Leider bleiben die
Ergebniſſe infolge ſommerlicher Dürre hinter
den Erwartungen zurück. Man ſpricht von
120 bis 150 Zentner Durchſchnittsertrag je
Morgen. Die ſchlimmſten Befürchtungen
bringt aber der Rübenpreis mit ſich, der ſehr
gering ſein wird und die Geſtehungskoſten
nicht erreicht.

36 ZJeniner Fiſche.
Hainſpitz. Genaue Feſtſtell: ungen über den

Fiſchzug im Hainſpitzer See haben ergeben.
daß dieſer den beſten Erfolg ſeit mehr als
zehn Jahren brachte, denn es wurden rund
36 Zentner Fiſche, Karpfen, Hechte undSchleie, gefangen. Das gute Ergebnis wurdeerzielt durch horzuguiche Pflege und reiche

Fütterung der Fiſche.

Mötzlich. (Das diesgaheige Kreis-
miſſionsfeſt), das letzte in dem bisherigen
Kreis Halle-Land II, wurde in unſerer Ge
meinde gefeiert. Um 2,30. Uhr verſammelte

ſich die zahlreiche Gemeinde in der ſchönen
St. Pankratiuskirche. Der Giebichenſteiner
Poſaunenchor und der „Gemiſchte Chor
Sängerluſt“ aus Mötzlich-Tornau wirkten
unter Leitung des Kantors Tietz mit. Der
Chor brachte „Die Ehre Gottes in der
Natur“ von Beethoven und „Sanctus“ von
Schubert zum Vortrag. Den Feſtbericht er-
ſtattete Prov.-Miſſionsſekretär Paſtor Holt-
heuer, Hayn (Harz). Die Schlußanſprachehielt der von uns ſcheidende Sup. D. Hellwig,
Halle-Giebichenſtein. Für Miſſionszwecke
konnten über 500 Mark abgeführt werden.

Schwenda i. Harz. (Die Ernte iſt bis
auf einige Reſte als geborgen anzuſehen. Der
Ertrag der Winterfrüchte war gut. Die
Sommerfrucht dagegen hat durch die lange
trockene Periode gelitten und wies einen ſehr
dünnen Stand auf. Der Ertrag war gering,
zumal beim Hafer, der ſehr zweiwüchſig war.
Durch die plötzlich eintretende Regenperiode
mußte die Grummeternte unterbrochen und
nunmehr mit der Kartoffelernte begonnen
werden. Ein ſehr großer Teil Grummet iſt
durch den anhaltenden Regen reſtlos ver-
nichtet worden, was manchen Landwirt zur

Einſchränkung ſeines Viehbeſtandes zwingen
wird. Die Kartoffelernte iſt als recht gute
zu bezeichnen.

[-Sjſchuqauonjdd

„Sieh da, ſieh da die Kraniche
Uftrungen. Am Donnerstag flogen die

größten deutſchen Vögel, die Kraniche, von
Weſten nach Oſten über unſere Südharzberge.
Die Wanderſchar, geleitet von einem
ſtärkeren Führer, der öfters abgelöſt wurde
unter lautem „Gru-gru“, kam im bekannten
ſpitzen Winkel an, die Luftſchichten ziemlich
tief durchſchneidend, was auf eine erhebliche
Abkühlung der oberen Luftregionen deutet.

Die Sktrafaniträge
im Kommuniſkenprozeß.

Leipzig Jm Prozeß wegen der Leip-
ziger Oſterkrawalle, in deren Verlauf
zwei Polizeibeamte getötet wurden, bean-
tragte Staatsanwalt Dr. Hölder gegen den
Hauptangeklagten, den Bergarbeiter Hanu-
benreißer aus Meuſelwitz, wegen Tot-
ſchlags und ſchweren Aufruhrs ſechs
Jahre Zuchthaus, gegen den Arbeiter

J Matthey aus Leipzig wegen Aufruhrs
zwei Jahre Zuchthaus, gegen den
Maurer Herrmann aus Leipzig wegen
Begünſtigung zwei Wochen Gefängnis, gegen
den Arbeiter Bahrs aus Jleburg wegen
ſchweren Aufruhrs zwei Jahre ſechs
Monate Zuchthaus, gegen den Ar-
beiter Prätorius aus Burg bei Magdeburg
wegen ſchweren Aufruhrs zwei Jahre
ſechs Monate Zuchthaus, gegen die
übrigen Angeklagten wegen Beteiligung an
ſchwerem Aufruhr Gefängnisſtrafen bis zu
1 Jahren.

ne

Schnell verdienke Staaks-
penſion.

Lebenslänglich 10 800 Mark.
Braunſchweig. Die infolge des bürger-

lich-national ſozialiſtiſchen Landtagswahlſieges
abgeſetzten ſozialdemokratiſchen Miniſter Dr.
Jaſper und Steinbrecher erhalten eine Staats-
penſion, und zwar drei Fünftel ihres Ge-
haltes. Sie bezogen 18000 Mark im Jahre,
ſo daß die lebenslängliche Penſion 10 800 M.
beträgt. Dieſe Penſionsberechtigung begrün-
det ſich auf einem Geſetz aus dem Jahre 1922,
das von der damaligen ſozialdemokratiſchen
Landtagsmehrheit geſchaffen wurde, wonach
Miniſtern, die 6 Jahr im Amt ſind, Ruhe-
gehalt und Hinterbliebenenverſorgung zuſteht.

Auf der Bierreiſe erſkfochen.
Deſſau. Zwei Kraftwagenführer einer

hieſigen Brauerei wurden nach einer ausge-
dehnten Bierreiſe auf dem Nachhauſewege
von einem Deſſauer Artiſten überfallen und
durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt. Der Kraft-
wagenführer Mathis, der einen Stich in
den Hals erhielt, iſt ſeinen ſchweren Ver-
letzungen erlegen.

Pferde als Nachtbummler.

Grimma. In der Nacht liefen hier ſechs
herrenloſe Pferde auf dem Markt herum
und vergnügten ſich dort. Die Tiere waren
aus einer Koppel des Roten Vorwerks ent-
laufen. Auf eigenartige Weiſe kam der
nächtliche Ausflug zum Abſchluß. Einen
zufällig vorbeifahrenden Kraftwagen benutz-
ten die Pferde als ihren Führer. Sie liefen
in das Scheinwerferlicht, galoppierten vor
dem Auto dahin und fanden ſich auf dieſe
Weiſe nach Hauſe.

„Guten Morgen, Leona! Haſt du ſchon
dein Bild geſehen?“ rief er.

„Verteufelt Wie kann das ſein?!“
Leona riß ihm erſchreckt das Blatt aus der
Hand. Sie hielt noch immer alle nur
möglichen Vorſichtsmaßregeln ein, um zu
verhindern, daß die Art ihrer Tätigkeit in
Wien bekannt würde. Sie ließ ſich nie photo-
graphieren, verriet nie ihren wahren
Namen und ihr Herkommen und hatte ihre
vier Trabanten zur ſtrengſten Verſchwiegen-
heit verpflichtet. Sogar ihr Briefwechſel mit
Gerſwint ging ſeit Monaten über die
Berliner Adreſſe ihres Vetters, denn ſie fürch-
tete, daß die Schweſter durch die Kenntnis
ihres jeweiligen Aufenthaltsortes der Wahr-
heit doch allmählich auf die Spur kommen
könnte. Und gerade Gerſwint ſollte am aller-
wenigſten von dieſem mehr als unſtandesge-
mäßen Berufe etwas erfahren, um ihrem
Verlobten gegenüber nicht durch Verſchweigen
der Wahrheit in Gewiſſenskonflikte zu ge-
raten oder ihn durch Offenbarung dieſes
ſkandalöſen Berufes' ſeiner zukünftigen
Schwägerin zu entſetzen und abzuſtoßen.

Doch Leonas Beſorgnis erwies ſich als
ganz unbegründet. Das Bild war eine
flüchtige Skizze, die ein Zeichner wohl wäh-
rend ihres Auftretens oder vielleicht nach dem
Gedächtnis von ihr gemacht hatte. „Nein, da-
nach kann mich allerdings kein Menſch er-
kennen“, meinte ſie erleichtert. „Aber ich
wäre doch froh, wenn Sallys Pläne bald ge-
längen, denn dieſe Art von Verſteckſpiel fängt
an, mir läſtig zu werden und mich auch
Gerſwint gegenüber zu bedrücken. Sie fleht
mich in jedem Brief an, ihr doch endlich zu
ſchreiben, wo ich eigentlich ſtecke.“

„Ach, gut, daß du von Gerſwints

habe vorhin Poſt aus Berlin bekommen.
Hier!“ Er reichte Leona einen von Gerſwints
Hand an ihn adreſſierten Brief. Der Um-
ſchlag trug, zum Zeichen, daß das Schreiben
für Leona beſtimmt ſei, in der Ecke ein L.

Leona öffnete den Brief ſofort und über-
flog den Jnhalt.

„Nun, was gibt s Neues in Wien?“ fragte
Graf Guſtav, als ſeine Kuſine die Lektüre
beendet hatte.

„Nichts Beſonderes. Es geht allen ganz
gut. Sehr komiſch tiſt, was Gerſwint über
Herthas und Hardys Verhalten ſchreibt. Sie
laſſen ſich an der Tatſache genügen, daß es
Mama und Gerſwint jetzt finanziell gut geht.
Obwohl ſie genau wiſſen, daß Gardowen noch
nichts wieder einbringt, fragen ſie mit
keinem Wort, wie nun eiorntlich die Ueber-
windung der finanziellen Schwierigkeiten ge-
lungen ſei. Ja ja zur Schonung des
Gelöbeutels drückt man ſchon mal ein Auge
zu, oder man macht's wie der Vogel Strauß.“

„Und was ſchreibt Gerſwint von Rainer?“
forſchte der Graf.

„Nichts Erfreuliches: Er hätte noch immer
keinen Verleger gefunden, der die hohen
Druckkoſten für ſein Werk riskieren wollte,
und er müßte ſich nun ſchweren Herzens an
ausländiſche Verleger wenden. Näheres
könnte ſie nicht ſchreiben, weil Prinz Rainer
nicht wünſche, daß über ſeine Pläne ge-
ſprochen würde, ehe ſie geglückt wären.“

„Davon, daß Rainer nach Berlin
ſchreibt ſie nichts,“

„Nein. Wie kommſt du darauf?“
„Jch habe nämlich mit der gleichen Poſt

einen Brief von Rainer bekommen“, erklärte
Graf Guſtav jetzt. „Er ſchreibt, daß er näch-
ſtens auf einer Reiſe auch Berlin berühren

Briefen ſprichſt!“ rief Graf Guſtav jetzt. „Jch und mich dort aufſuchen würde.“

reiſt,

„Na, und nun?“ fragte Leona geſpannt.
„Jch habe dir ja immer geſagt, daß es eines
Tages doch herauskommt, daß du ſeit
Monaten von Berlin weg biſt. Willſt du
nicht lieber hinfahren?“

Doch Graf Guſtav war dazu gar nicht
geneigt. „Ach wie ſoll das denn heraus-
kommen,“ erwiderte er mit ſorgloſem
Lächeln. „Jch werde Rainer ſchreiben, daß ich
mich ſehr freute. Und meiner Wirtin ſchreibe
ich, ſie ſoll ihm ſagen, wenn er kommt, daß
ich plötzlich dringend nach na, irgend-
wohin hätte verreiſen müſſen. Sie iſt ja ſo
zuverläſſig. Du ſiehſt ja, wie prompt ſie mir
meine Poſt immer nachſchickt und meine eige-
nen Briefe von Berlin aus expediert. Nein,
ich habe wahrhaftig keine Luſt, jetzt nach
Deutſchland zu fahren. Dieſe vierzehn Tage
in Paris will ich mit dir genießen! Gerade
für heute abend habe ich einen famoſen Plan.“
Und er berichtete von einem ſehr eleganten
neuen Tanzpalaſt, einer Sehenswürdigkeit
erſten Ranges, den er am Abend gern mit
Leona beſuchen wollte. Es war ihm näm-
lichein Hochgenuß und ſchmeichelte ſeiner
Eitelkeit ganz beſonders ſich mit ſeiner
ſchönen Kuſine an eleganten Orten zu zeigen.
Beſonders ſeit Leona durch die vielen Reiſen
im Ausland auch in ihrer Kleidung mehr
Weltdame geworden war, ſonnte er ſich mit
Vorliebe im Glanze ihrer prachtvollen und
auffallenden Erſcheinung.

Als Graf Guſtav gerade ſeine verlockende
Schilderung jenes Tanzpalaſtes beendet
hatte, trat Czeslaw wieder ein und meldete,
daß die anderen Herren, die er erſt nach
längerem Suchen gefunden habe, gleich er-
ſcheinen würden.

„Sag' mal, Czeslaw, wendete ſich nun
Leona an ihn, „kann es deiner Meinung nach

etwas ſchaden, wenn ich heute abend ein paar
Stunden mit dem Herrn Grafen ausgehe?“

„Wie lange, Baroneſſe?“
„Nun, ſagen wir mal: bis zwölf oder

ein Uhr.“
„Js ſich ganz unmegglich!“ erklärte

Czeslaw mit ſtrenger Miene. „Muß Baro-
neſſe denken, daß is ibberibbermorgen wieder
ſchweres Kampf. Muß Baroneſſe um zehn
Uhr liggen in Bett bis dahin jeddes Abbend.“

Der Graf bekam vor Zorn einen roten
Kopf, und kaum hatte Czeslaw das Zimmer
verlaſſen, da fuhr er ärgerlich auf: „Das geht
zu weit! Jch laſſe mir von dieſem Pferde-
knecht nicht länger mein Vergnügen ver-
derben! Eiferſüchtig iſt der Kerl! Weil er
in dich verliebt iſt und von jeher verliebt war,
will er nicht, daß du mitgehſt! Eiferſucht und
Proletenneid! Das iſt der wahre Grund!
Weiter nichts.“

Einen Augenblick ſchien es, als ob Leona
die Beherrſchung verlöre. Jhre Augen wur-
den dunkel, und ihre Lippen zogen ſich be
drohlich von den Zähnen zurück. Aber dann
bezähmte ſie ſich doch und ſagte mit ſehr küh-
ler Stimme: „Jch verbiete dir jetzt zum
letzten Male, von Czeslaw oder von Sally
in ſolchen Ausdrücken zu ſprechen! Czeslaw
iſt kein Pferdeknecht mehr, ſondern mein
Trainer. Er iſt auch kein neidiſcher Prolet,
ſondern ein treuer Menſch von hochanſtän-
diger Geſinnung, der in ſeinem natürlichen
Taktgefühl genau weiß, welche Grenzen er in
ſeinem Benehmen und ſeinen Befugniſſen
einzuhalten hat. Jch kann dir nur empfehlen,
dir in dieſer Beziehung ein Beiſpiel an ihm
zu nehmen. Und wenn dir meine Lebens-
führung und meine Begleiter nicht paſſen,
ſteht es dir ja frei, die Folgerungen zu
ziehen.“

(Fortſetzung folgt.)
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AnveränderkerSparkaſſenzins
Trotz Diskonterhöhung.

Die Sparkaſſen werden trotz der Erhöhung des
Reichsbankdiskonts an dem bisherigen Spar-
einlagenzinsſatz feſthalten, weil für ſie
nach wie vor die Lage am Kapitalmarkt maßgebend
bleibt. Die Sparkaſſen vertreten damit ihren Stand-
punkt der Stetigkeit der Einlagenzins-politik, den ſie auch anläßlich der Diskontermäßi-
gungen im Laufe des Jahres eingenommen haben.

Die Sparkaſſen haben bekanntlich bei den letzten
Diskontermäßigungen mehrfach ihre Sätze für Soll-
und Habenzinſen unverändert gelaſſen. Jm Gegen-
ſatz zu den Banken, die, von wenigen Abweichungen
abgeſehen, der Bewegung des Reichsbankdiskonts
mit ihren Sätzen gefolgt ſind. Sie haben nunmehr
umgekehrt auch nach Erhöhung des Bankdiskonts
ihre Sätze nicht geändert. Sowohl der Einlagen-
zinsſatz als auch der Satz für Ausleihungen bleibt
auf der bisherigen Höhe. Es iſt auch noch nicht ſicher,
ob bei eventuellen ſpäteren Diskonterhöhungen die
Sparkaſſen in demſelben Ausmaß ihre Zinsſätze her
aufſetzen.

Nur bezüglich der Kündigungszins-gelder ſind in gemeinſamen Verhandlungen mit
den Banken und Genoſſenſchaften bekanntlich
gleiche Höchſtſätze feſtgelegt worden. Da-
neben läuft noch eine Spezialregelung bezüglich der
Zinsſätze in der Oſtmark.

Die neuen Zinsſätze der Stempelvereinigung.
Berlin, 9. Oktober. Die Stempelvereini-

gung hat aus Anlaß der Erhöhung des Reichs-
bankdiskontſatzes auf 5 Prozent beſchloſſen,
mit Wirkung vom 10. Oktober die Habenzins-
ſätze für täglich fällige Gelder in proviſions-
freier Rechnung auf 2 Prozent (bisher 12
Prozent), in proviſionspflichtiger Rechnung
auf 3 (228) Prozent feſtzuſetzen. Der Zinsatz
für Einlagen auf Bankſparkonten bleibt un
verändert 4 Prozent. Entſprechend der Feſt-
legung des Sollzinsſatzes auf 1 Prozent über
Reichsbankdiskontſatz beträgt dieſer fortan
6 (5) Prozent.

Neue Goldabgaben der Reichs-
bank.

Wie verlautet, hat die Reichsbank am
Freitag neue Goldabgaben vorgenommen.
Nach Frankreich iſt Gold im Betrage von
35 Mill. RM., nach Amſterdam im Betrage
von 1724 Mill. RM. verſandt worden.

Halle-Hektſtedter Eiſenbahn
geſellſchaft, Halle.

Rückgang des Verkehrs.
Wie aus dem von der Geſellſchaft vorgelegten Ge-

ſchäftsbericht hervorgeht, iſt im Perſonenverkehr im
abgelaufenen Geſchäftsjahr gegenüber 1928/29 ein
Rückgang von 7,81 Proz. und im Güterverkehr von
3.76 Proz. eingetreten. Vergleicht man die Zahlen
des Berichtsjahres mit denen des Geſchäftsjahres
1913/14 ſo ergibt ſich, daß im Berichtsjahr die Zahl
der beförderten Perſonen noch immer um rund 12
v. H. zurückgegangen iſt. Jnfolge der teilweiſen Um-
ſtellung des Perſonenverkehrs auf Kraftwagen und
ſonſtigen Rationaliſierungsmaßnahmen konnten die
Betriebsausgaben um rund 62 000 Mark niedriger
gehalten werden. Jnsgeſamt betragen die Betriebs-
einnahmen 1 973 999 RM., denen Betriebsausaben
von 1 808 386 RM. gegenüberſtehen. Mit verein-
nahmten Zinſen und dem Vortrag aus dem Vor-
jahre ergeben ſich zur Verrechnung 210 335 RM.
Nachzinszahlungen, Rücklagen u. ä. verbleiben 187 012

Reichsmark, woraus 2,5 v. H. Dividende auf das

Berliner Böree
vom 10. Oktober

Relchedank-
diskont 5

u

5 875 000 RM. betragende Aktienkapital gezahlt wer

den. 41 637 Mark werden auf neue Rechnung vor
getragen.

Wegelin K Hübner A.G.
Die Wegelin Hübner A.G. hat die Genehmigung

zur Entlaſſung von etwa 150 Arbeitern nachgeſucht.
Mit den Entlaſſungen ſoll bereits in nächſter Zeit
begonnen werden. Wieviel von dieſen 150 Arbeitern
wirklich entlaſſen werden, hängt jedoch, wie die Di
rektion der Geſellſchaft erklärt, ganz von der weiteren
Geſtaltung der Geſchäftslage ab, auch handle es ſich
bei dem Antrage mehr um eine vorſorgliche Maß
nahme.

2

Die Wegelin Hübner A.G. war auch zu Zeiten
ſchlechten Geſchäftsganges bisher immer noch ver-
hältnismäßig gut beſchäftigt. Sie machte eine Aus
nahme von der ſchlechten Konjunktur in der
Maſchineninduſtrie. Wenn nunmehr auch dieſes
Unternehmen zu Arbeiterentlaſſungen ſchreiten muß,
ſo bedeutet dieſe Maßnahme ſchlagartig die troſtloſe
Wirtſchaftslage.

In der Hauptſache waren es die Rußlandaufträge,
die in letzter Zeit Wegelin Hübner eine beſſere
Beſchäftigung ſicherte; ſie ſind nunmehr auch erledigt.
Wie wir hören, ſind neue Verhandlungen im Gange,
jedoch unter ſehr ſchwierigen Verhältniſſen.

2500 Entlaſſungen bei Krupp
Aus Eſſen wird gemeldet: Nachdem es

der Firma Krupp trotz der ſchlechten Wirt-
ſchaftslage doch möglich geweſen iſt, die Be-
legſchaft der Gußſtahlfabriken in den letzten
Monaten, wenn auch vielfach mit Kurzarbeit
weiterzubeſchäftigen, hat ſich die Abſatzkriſe
in letzter Zeit derart verſchärft, daß nun auch
hier weitere Entlaſſungen unvermeidlich ge
worden ſind. Die Firma hat dem Regie-
rungspräſidenten die Notwendigkeit der Ent-
laſſung von etwa 2500 Arbeitern und An-
geſtellten ihrer Eſſener Betriebe angezeigt.

Die Entlaſſungen ſollen in vier Wochen
zur Ausführung kommen, falls bis dahin
keine Beſſerung im Auftragseingang ein-
getreten iſt.

Golf p'aonbrfete, werihest. An elhen
Berlin. 10. Oktober.

8 Pr. Lpfo. Anst Gw. 191101,00 8 Pr. Ctr. Bod. G. Kom. 27

do. do R 13 u. 15100.00 do. do 1928
do. do. R. 17 u. 18100,00 7 Pr. Centr. -Bod u.
do. do K. 10 96,50 Pfäbr. Bk. G. Pf. Em.do. do. R. 21] 97,00 7 do. G. Komm Em. 1
do. Kom R. 20 98,00 8 achs. Pr. G. A A 11/12
do. do B. 6 93,50

6 do. do. R. 8 35,50
8 Pr. Ztust. 6Id B'8, 6, 10 95,25

8 do. do. R. 9 96,00
8 do. do. K. 14 u. 15) 98,50
8 do. do. R. 18
8 do do R 19) 96,00
8 do. do R. 20 u. 21 96,00
10 Pr. Pidbr. Gpfr 3940100, 10

do. do. Em. 38 100,00
do. do. m. 41 97,80
do. do m. 42 91,76
do do. m. 45) 87,25

6 do. Kow. Em. 19) 78,60
10 Prov. Sächbs. Ids. Gpf,

8 do. 00 90 94,257 do. do. Ausg. 1-2 82.00
6 do. do. Aussg. 1-2

8 Pr. Centr. Bod. G. Pi. 27) 96.75

8 do. do 1928 98,25

93,75

9776

99,00
96.50
90,00

W 00

6 Anh. Rogg. 1.-3. Ausg.
5 Bad. Ld. -Elektr. Kohle
5 Berl. Roggenwert 1923
6 Bresl. Koblenwertanl.
5 Elektr. Mitteld. Kohle
7 Kv Lak Anb. Roggw.
5 Grobkraftwk Hannov
5 Kur-u. Neumärk. Rogg
5Landseh. Centr.-Rogg.
5 Meckl.-Sohwer, Rogg
5 Oldb. Kred. Anst Rog
5 Pr. Centrbd. Roug. Pf.
5 Pr. Kaliwert-Anleine
5 Prb. Roggenwert- Ani.
5 Prv. Sächs. Läs. Roge.
5 Rogg -Rbk. Berl. 1-11
5 Sohl. läson Rogg. Pf.
6 Thür. ev. Kirch. Rogg.
5 Westt. Ldsb Prv. Kobl.
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e Honnabend, den II. Oktober 1980
Produktenbörſe zu Halle.

Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 11. Oktober.

Weigen, behauptet heute vorherDurchſchnittsqualität. geſund und

trocken, 75 kg-hl 242--244 240 242gut, geſund u. trock. 76 kg-hl 244-246 242 244
Roggen, ruhig

Durchſchnittsqualität. geſund und
trocken, 70 kg-hl 160 162

Gerſte, Jnduſtriegerſte, ruhig 175 180
Braugerſte, hieſ. Durchſchnittsqual.

(feinſte über Notiz) geſchäftslos 210--220
do. gute Braugerſte n 235-245

Wintergerſte, Durchſchn., ruhig 175- 180
d Abfallgerſte. ruhig 175- 180

160162
175-180

210 220
235 245
175 180
175 180

afer, Durchſchnittsqual. ruhig 167--172 167--172
iktorigerbſen, Durchſchnitts-

27.00 29,00 27,00 29,00
8,25 8,75 8,25— 8.75
7.75 8,25 7.75 8.25
6,76 7,25 6,765 7,25Trockenſchnitzel, ruhig 5.0 6.00 5. 75 6.26

eu, loſe, ruhig 6.50 7.00 6,50--7,00
eizenſtroh, drahtgepr. geſchäftslos 2,00 2,00

Roggenſtroh, drahtgepr. 2.00 2,00
Allgemeine Tendenz: Weizen behauptet. Alles

übrige unverändert.
Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle ſür min-

deſtens 15. Tonnen bei Getreide für 1000 kg. im
übrigen für 100 kg.

qualität. ruhig
Wetzenkleke mittelgr. ruhig
Roggenklele, ruhig
Malzkeime, ruhig

e

Berliner Produftenbörſe vom 10. Oktober
Amtlich feſtgeſezte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerbſ.

75--76 h 226 --228 Futtererbſen 19,00--21,00
Roggen, märk 145--147 Peluſchken 19,00 20,50
Braugerſte 187-212 Ackerbohnen 17,00 18.00
Futtergerſte 167- 181 Wicken 13,50 20.50
Hafer, märliſcher 144 157 Lupinen, blaue
Weizenmehl 27.00--35,25 Lupinen, gelbe
Roggenmehl 23,25--26.,75 Seradella, neue
Weigzenkleie 7.50-—8.00 Rapskuchen 9,50 10,00
Roggenkleie 7,25--7,50 Leinkuchen 15,80--16.00
Raps 7 Trockenſchnitze 6.00 6,50Viktorigerbſen 30,00--34,00 Soya-Schrot 13,00 13.50

Magdeburger Produktenbörſe vom 10. Okt
Weizen 76-77 kg 232 236, 77-78 kg 234- 268, 74-75 R

Roggen 71-72 kg 155 157, Sommergerſte, Futter-
u. Induſtrie 176 180, Braugerſte 205--215. gute 220

2390. Wintergerſte 176 178. Hafer 166 168. Plata-
Mais Galfox-Mais Viktoria-Erbſen 265 280
Wetigenmehl 365,00 37,00 Roggenmehl 25,00 26.50
Wetzenkleie 8.40-8.80, Poggenkleie 8,00-—8,20.
Getreide für 1000 Kilogr. im übrigen für 100 Kiloar.

Magdeburger JZuckermarkt vom 10. Okt. Preiſe
für Weißgzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 kg beutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Mehlis bei vrompter Lieferung 24,625
24,675. QOktober- Dezember 24.875. 25,00, 25,126. 25,25.
Tendenz: Ruhig.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 10 Oktober
Auftrieb: 2687 Rinder, davon 1221Ochſen, 341 Bullen
1025 Kühe u. Färſen, ferner 1300 Kälber 5513Schafe
9366 Schweine zum Schlachthof direkt 211 Schafe
1986 Schweine, 369 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen:
1. Kl. 54 55, 2. Kl. 51--63, 3. Kl. 489--50 4. 45--47.
Bullen 1. Kl. 56 57. 2. 53--55, 3. 50-52 4. 48--50.
Kühe: 1. Kl. 42--47, 2. 35--40, 3. 29--34, 4. 25--28.
Färſen. 1. 50--53, 2. 45--48, 3 41-44. Freſſer 40--47.
Köälber: 1. Kl. 2. Kl. 75-85, 3. 72 82. 4. 52 68.
Schafe: 1. Kl. 70 72. 2. 60 68 3 46 48, 4. 55 58.
5. 35--43. Weldemaſtſchafe 47—61. Schweine: 1. Kl.
70 72 9. Kl. 60--68. 3. 59 60, 4. 58 59, 5. 55 57,
Sauen 52 Maritverlauf: Bei Rindern langſam.
Kälber ruhig, Schafe langſam, Schweine glatt.

S

Moetallyretſe in Berlin vom 10. Okt. für 100 k9
n Reichsmark). Eleftrolytkupfer wire bars 96,25.
Ortg.-Hüttenaluminium 98-- 99 Proz. in Blöcken, Wal
oder Drahtbarren 190, do. in Walz oder Drahtbarren
99 Proz. 194 Reinnidel 99--99 Proz. 350 Antimon
Regulus 51--54 Feinſilber für 1 kg fein 49.25-51.25

Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 11. Okto-
ber: 96,25.

c

s proz. Provinz Säch;. 1andſch. Goldpfandbriefe
am 10. Oktober: 94,25.

C

Haflische Börse vom II Oktober
heute VortagAugem. Deutsche Credit-A. 99,60b G (00, 26 G

Hallescher Bankverein 102 b 104 GGewerbe und Handelsbank 88. G 88 6
Landeredit-Bank 74.50 G 74,50 GZörbiger Bankverein 50 G 606
Mansfeld Bergbau A.G.
Prehlitzer Braunkohlen 141 G 1426Riebech'sche Montanwerke 826 896
Werschen-Weißent. Braunk.
Bruckdorf-Nietleb BergbauAmmendorfer Papier. alte 116 G 117 G

do do. junge 110 G 112 6
Cröllwitzer Papierfabrik SCönnerner Malxfabrik. 186 G 126 GEilenburg. Kattun-Manufakt. 50 G 50 b
Engelhardt- Brauerei 175 6 185 G
Glauziger Zuckerfabrik
Malzfabrik Reinicke Co. 132 G 182 G
Halle-Hettstedter Eisenbahn S
Hall. Maschinen u. Eisengieb. B SHallesche Röhrenwerke 50 B 65 bHildebrand Muhlenwerke 176 18 G
Gebrüder Jentzsch 25 B 26 BKafserbad Schmiedeberg 45 G 46 G
Kyffhäuserhütte 64 50 b B 56 bGottfried Lindner 59 b 59,26 bSchraplauer Kalkwerke 45 G 486Stadtmuhle Alsleben 86,50 B 87 25 bG. Vester Spedition 286 30 6Wegelin Hubner S 40 dZeſizer Moschinen u. Eilsen S
Zuckerraffinerte Halle S

Leipziger Börse vom 10. Oktober.
Mitgetellt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.

Allg. Dt. Cred. A. 100.00 Lindner. Gottfr. 889,00
Chemn. Spinner. Mansfeld, Bergb. 34,00
Chromo Naſork 86,00 Norddtsch. Wolle 61,50
Falkenstein Gard. Pittler Maschinen 130,00
Kirchner Co. 33,00 Polyphon 199,00Köbke Co. 8,00 PrehlitzerBraunk. 142,00
Landkraft Leipzig 86,00 Rauchwar. Walter 19,00
Langbein-Pfanh. (98,00 Riquet A Co. 107 60
Leſpz. Baumwolle 10200 Fahlberg, List 4Co 41,00
do. Wollkämmer. Schlema Holzstoft 46,00
do. Kammgarn 66,00 Schubert Salzer 126,00
do. Hvpoth. Bank 142,00 Stöhr Kammgarn 70,00
do. Bier Riebech 107,50 ThäüringerGasges, 147,00

do. Wolle 111 60
4 Amtliche Deviſenkurſe vom 10 Oktober

Gold Brie Geld1 Dollar 41966 4,206 Pfund Steril. 20,40620 446
100 holl. Guld, 169,86 169,70) 100 italien. Lire 31 98
100 ſrang Fris. 16,467 (6, 507 100 ſpan. Peſet. 42,61
100 ſchweiz. Fr. 83,61 83,77) argentin. Peſo 1.486) 488
100 Belga 58,6665 58,686 (00 finniſche
100 tſchoch. Kr. 12,466 12, 486 Marikta 10,586 10,686
100 ſchwed. Kr. 112,77118,99 100 bulgar. Leva8,048 3,049
100 norweg. Kr.412,83 112,66 japan. en 2,088 2,087
100 dän. Kron. 112,98 118,66) braſil. Milxs. S
100 öſtr. Schill. 59,22659,345 100 jugſl. Dinar 7,449) 7,463
100 ung. Pengö789.496 79.635 (00 vortug. Es 16.82) 18.860

Die Landesbank der Rheinprovinz ſtellt einen Be
trag von 3 500 000 RM. reichsmündelſicheren 7proz.
Goldkommunal- Schuldverſchreibungen 5. Ausgabe auf
Feingoldbaſis zum Kurſe von 944 Proz. zum Ver-
kauf. Außerdem nimmt ſie ſchon jetzt die am 1. April
1931 fällig werdenden 7proz. Pfandbriefe zum Rück
zahlungskurs von 103 Proz. zurück, falls der Gegen-
wert in obigen Komunal- Obligationen angelegt
wird. Weitere Einzelheiten im Jnſerat heutiger
Nummer.

Waſſerſtände.

Grochlitz

bedeutet über, unter Null.

10. 1,961 62Außig
Trotha 10 -2, 14 03 Dresden
Bernburg 10.-1,29 29 Torgau
Calbe, O P. 10.-1,70 12) Wittenberg

10.-1,66 36
10. -0,11
10.

10./2,26 56
10.

10. 40
10.1,30 24
10.-0,78) 19

„Unterpeg. 10. 40,98 40 Roßlau
10 100 44 ken
avel BarbyMagdeburg

Tanger-

Grizehne
H

Brandenburg
Oberpegel 10.-2, 12 08
Unterpegel 10.-0,88 01 mündelt0.

Rathenow Wittenberge 10.
Oberpegel 10.-1,47 Lenzen 9.41,46
Unterpegel 10.-40. 40 lDömitz 10.0,73

Havelberg 10.-1.77 02iDarchau 9.40.3

Daimler-Benz
Demmer. Gebr.
Dtsch.-Atlant. Tel.

21,26 24,00

92,00 64, 26

lüchaufGelsenk
Sebr. Goedhart
h. Goldschmidt

158. 00185, 25

95,00 95.00
88.75 40.00

Löwenbrauerei 198,00
Ludensch. Metall 48,00
Luüneb. Wachsbl. 50,00

202,00 Sachsenwerk
48,00 Sachs Gubst. Döni
52,00) Saline Salzungen

73,00 78,00 Vogel, Tel-Drähte
43,60 Vogtl. Maschinen

do. Spitzen
do. Tüllfabrik

D. PDeutfecde Anlethen Inäusſrie-HRflen
10. 10 8 10 Accumulat.-Fabr.

Adler Poril.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Alg. Kunstziſde U.
Allg. Etektr.-Ges.
Alsen Portl.-Cem.
Ammendk. Papier
do. do. junge
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz.

Ankerwerke A G.
Annaburg. Steing.
Augsb. Nbg. Mfbr
Bachm &Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tiefbau
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Hutf.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. L.
Bösperde Walzw.
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitend. Portl.-C.
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.
Bvk-Guldenwerk.
Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-Ind.
Charl. Wasserwk.
I. G. Chemie vollg.
Chem. Fbr. Buckau
do. do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.

b Disch. Wertbest.
Anleihe 1923

6 do. für 2. 9. 35
7Dt. Reichsani. 29

j Dt. Reichsanl. 27
Dt. Reichssch K“

6 Pr. Staatsanl.
1928 auslosbar

6* Pr. Staatssch.
I. Folge

7 do. II. Folge
7 Thür. Staatsa.26

7 do. Rm. 27u. La. B

6 Disch. Reichsp.
1. 2. rz. 1. 10. 30

8 Pr. Lds. Rent. Bk. 98,60
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein 64,25D. Anl. Abl.-Sch.
ohne Ausl.-Sch. 6,00

Anhalt. Anl.-Aus-
losungs- Schein

Thüring Anleihe-
Auslosungssch.

Di. Wertbest. Ani..
4Dt. Schutzg. Anl. 2,465

Voerkehres- Akten
Aachener Kleinb. 72,00 74,00
A. G. t. Verkehrsw. *7.00 420
Ang. Lokalb. u. Kr. 118,67 116,00
Barmen-Elb. Strb
Brnschw. Land. E. 31,87
Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb. Betr. 66,00 656,00
do. Reichsb. V. A.
Gr. Casseler Strb.
do. do. V. A 87.265

Halb.- Blankenbg 44,00
Halle-Hettstedt 29,00
Hbg.-Amer. Pack

e Banko. Südam. 8Hansa ampiech. do. Werke Albert
Neptun Bremen I Chromo NajorkM ausitz. Eisenb.. Concord. chem. F.
orddtsch. LIovd] 74,12 do. Spinnerei
rdh.-Werniger. 75] Contin. Gummiuw.

98,87 94,80
98.76 96,76
87.60 87.76
87.25 97.26

96,76 97.00

99,76 100,00
99 87 100,12
80 26 62,00
79,60 80.70

99,00

54. 25

6. 20

60,00 66,50

2,68

110,00

66,00

61,50

109,62

116.00
109,60
55,00

182,00

66, 25

79,00
67.00

210,00
132.00
147,00

82,26
60,00
32,50
28,00
38,00

130,00
148,60
218,00

89,50 90,00
40,00
88,00
85,00
268,76

47,50
88.00

11,76
51,00

7760
176.00

EFisenb. 106,2651 Corona Fahrradn le Crödt Papter

30,00
65.00

83,50
114,75

176,76

11160
60.60

184,00
6,87

66,00

82.,00
60,00

206,60
138,00
156, 00

32,75
49,76

do
do

do

do
do

do.

do.
do.
do.

do.

Deutsche Asphalt 100,00 100,00

do. Babcock W.
do. Cont. GasDess.
do. Erdöl-A.-G.

Juſe-Spinner.
Kabelwerke
Linoleumwk.

Post u Eb. VKk.

Teleph.

Schachtbau
Spiegelglas.
Steinzeug

u. Kab.
Ton-u. Steinz.
Wolhw.- Man

Dtsch. Eisenhädl.
d4 g. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Doornkaat A.G.
Oscar Dörffler.
Dortmund. A.-Br.
Dürener Metalliv.
Dvnamit A. Nobel
Silenburg. Kattun
Sintracht Braunk.
isenb.-Verk.-M.
Hektra Dresden
Slektr.-Lief.-Ges.
Elektr.-W. Liegn.
lek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau.
Eschweil. Bergw.
ExcelsiorFahrrad
Fahlb. Saccharin
'alkenstein Gard.
G. Farbenindust.

Feibisch A. G.
Fein-Jute-Spinne
Feldmühle Papier
Felt. Guilleaume
Flensb. Schiffbau
Fraustädt. Zucker
Friedrichshütte
R. Frister Co.
Froebeln Zugkerk.

Gebhardt Co.
Gebhardt& König
Gelsenkirch. Berg
GermaniaPortl. C.
Gesfürel-Loewe
Gildemeilster& Co.
Gladbacher Wolle

las Schalke
älauziger Zucker 46,00

138,00 186,00

Hallesche Masch.
Hamburg. Elektr.
Hammersen A. G.
Hannover Masch.

54.12 55,00 Iarburger Eisen
156,50 148,26 Harburg. Gummi

18,80] Jarpen. Bergbau8050 8150 jedwigshitte
60,50 62,00] Heidenau Papier

Jildebrd. Mühlen
cdlilgers A.-G.
ilpert Maschin.
tlirsch Kupferw.
Hirschberg, Leder
Hoesch, Eis. u. St.
Hoffmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei
hHorchwerke
Hotelbetriebsges.
Hubertus Braunk.
Humboldtmühle
Huta Breslau

n L 7IndustriebauA.-G.t Max Jüdel Co.
117,00 117.00 Jülich Zuckerfabr.
(10,00114,76] Kahla Porzellan
175,00) 180, 00] Kaiser Keller AG.

220,00 Kaliw. Ascherslb.
9,00 Klöckner- Werke

C. H. Knorr A.G.
o0Köln-Neuess Bgw
Köln. Gas u. Elktr

106,00
1238,50 107.87
56,75 60, 26
44 80 46,80

80,00 86,00
64,00 87.00
6,75 6,75

33 48,00
67.00 87,00

193,00 196.,00

79,75 79,76
6s,00 72.50

168,00 167,00
100,00102,50
58.50 60 37
60, o

118,00 2109,50
142,00 144,00

210,00 210,00 Körbisd. Zuckerkb.

60 rin aörtings Elektrw109,60 e Kyvffhäuserhütte

98,67Lichtenberg. Terr.
90,ooI.indener Brauerei

120,62 118,75] Linde's Eismasch.
Lindström A. G

126,00 130, o Lingel Schuhfabr.
Lingner- Werke

orenz A. G.

63,00
110,00
102.00
26,00
61,00
45,75
83.00
7700

62,00

114.00
84,00
67,26
56.26
66,00

150,00
30,00

105 50
126,26

6.00
6100

206,C0

61,50

68,50
114,00

12,00
26,60

62,00

8400
76,00

49,00

111,50
84,00
72,76
68,20

62.78

206,26

90,00

32,00

187, 26

79,00
58,60

32,00

00/60

72.00

69,00
69,60] 6

ufe 117,o00]Rockstroh-Werhe

134,00141,50Roddergrube
482,00 482, o Ph. Ros enth. Porz.

56,00] Rositz.Zuckerraff.
7,00]Ruscheweyh

IRutgerswk. A. G. 44,00

(Odenw. Hartst Ind

Magdeb. Allg. Gas 32,26
do. Bau Cred.
do. Bergwerk 32,26
do. Mühlenw..

Mannesmannröh. 63,60
Manskfeld Bergb. 34,26
Maschfb. Buckau 100,00

do. Kappel 11,87
Mech. Web. Lind. 72,60
Motorenfb. Deutz 64,00
Neckarwerke 116,00Niederl Kohlenw. 114.00
Nordd. Kabelwerk 181,00
Nordd. Wollkäm. 60,00
Oberb. Ueberl. Z. 98,00
Oberschl. Eis.-Bd. 40,26

do. Kokswerkes 67,50
do. do. Genub 62.00

Oeking. Stahl w. 26.26
Orenst. Koppel] 41,00
Ostwerke 137,50
Phönix Bergbau 687,75
do. Braunkohlen 67,00

Jul. Pintsch. A.-G. 182,00

62,00Pöge, Elektrizität

66,25165 50 157 Polvphonwerke

54,50 Rhein. Braunkohl.
183,60 do. Chamotte
86,66 do. Elektrizität

110,00]do. Spiegelglas
65, 00]do. Stahlwerke
10,26]Rh. -Westf. Kalkw.

166,50]do. do. Sprengst.
46,00David Richter A. G.

Pittler Lpz. Werkz 186,00
Plauen Gardinen

do. Tull u. Gard.) 24,76
12,60
23,00

140,765

Radeberg Export 146,00
Rasquin Farbwrk.
Rathgeb. Waggon 66,00
Rauchw. Walter 20,00
Ravensbg. Spinn.
Reichelt Met. Schr.

do. Vorz.- Akt

20.00
166, 26

120,26
106.00
66,87
80,00

56,00) 57,60

160,o0 Sangerhs. Masch.
33.26 Sarotti-Schokol.

C Sauerbrey Masch.
66, 26Saxonia, Zement
32,50] Schieß-Defries.

100,00] Schneider. Hugo
11,60 Schönebeck, Met.
76.o00 Schubert Salzer
65.00 Schuckert Co.

Schulth.- Patzenh.
1 Schwabenbräu
739 Siegen-Sol. Gub

Siegersdrf. Werke
61,00] Siemens Glasind.
93,00 Siemens &Halske
40,60] Sinner A.-G.
69,26 Stader Lederfabr.
66,00Stadtberger Hütte

Staßfurt. Chem. Fb
26 75 Steatit-Magnesia
46 00) Steinfurt Waggon
141,00] Sticherei Plauen

62,26 Je Co.
66,50

164.26
136,00

hr Kammgarn
Stolberger Zinkh.
Gebr. Stollwerck
Stralauer Glas2476 Stralsund. Spielk. 1

12,00
24,62 Conr. Tack Cie.

143,00] Taf.-, Sal. u. Spgl.
161 o0 Ielefon-F. Berlin.

Tempelhofer Feld
66, o Teutonia Misburg
20 26 Thür. Bleiweißfbk.

do. Elektr. u. Gas
20,00 o Gasg. Leipzig

17000 Leonhard Tietz

riptis t. Ges.Ia do runtabriſ Flöns
67.761] Ver. Glanzstoff.
81,60] do. Gotfhaniawerk
60,76] do. Harz. Portl.- C.

do. Jutespinn. LtB
82,00
67,50

680,00
66,00
2700
66,60

A Riebeck Mont. 84,00 do Laus. Glas
57,60 do. Märk. Tuchſfbk

630,00 do. Prtl.Schimisch
66,00 do. Schuhfb. Bern.
26,00 do. Smyrna-Tepp

47,00 do. Thür. Metall

Svenska Taändst. 289.26

107,76

26,26

146,00
146,50
10960

80 50
36,50
3776

100,00

88,26

32,60 Salzdetfurth Kali 251,00260,00
96,00
90,26
1175
91.00
73,00
73,00

128,00 131,26

12600129,00
176,00 177,25

6,12

3700
92150

171,00
76,00
51,50
20,00

91 50
72,00

64.00
68/60

2,50
92,00
76,00

8,265

96,00
(01,76
12,60
9100
75,00
78,00

171,00

6,60
36,00
94,75

171,50
78,00

20,00
91,60

72,00
66,00

69.67
56.00
9262
93.00

186,50
296.00

107.75

27,00

Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. H2zgl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayss Frevtag
Wegelin Rußfabr.
Wegelin &Hübner
Wenderoth
Wersch.-Weibenf

H. Wissner Metall
WittenerGubstahl
Wittkop, Tiefbau
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co.
Zeitzer Maschfbk.
Tellstoff- Verein
do. Waldhof
7n ch PRna onhbaor

110,26

32,00

113,650

118,00
46,00

88,00
64,76

Westeregeln Alk. 183,50
38,00
40.00
90,00

63,00

48,00
110,26
29,60

42 00

113,60
118.26

48.00
80,00

65,00
116,00
199,00

38,00
40,90

123,00
52,00
71,00
51 00

114,50
30,00

Allg. Dt. Cred.-A
Bank f. Brau-Ind.
Berl. Handelsges.
do. Hypoth. Bank
do. Kassenverein
Brnschw.- H. Hvp.
Commerz- u. Pr. B
Darmst. u. Nat.-Bk.
Dess. Landesbank

8,650

145,00
160,00
109.00

38.00

11900 120.00
68,0040. Stahlw. v. d 2

89,00

36,26

O Hannov. Boden

Deutsche Bank u.
Disconto-Ges.

Dtsch. Effekt.-Bk.
Dt. Hvp. B. Berlin
Dt. Veberseebank
Dresdner Bank
Getreide-Kreditb.
Goſh. Grund-Cr. B
HallescherBankv.,
Hamburg. Hvp.-B

Mechktb. Strel. Hv
Meining. Hyp. B
Miiteld. Bod. Cr.
Niederlaus. Ban.
Vordd. Grd. Cr. B
Reichsbank
Sächsische Bank
do. Bodeneredit

20700

102,60
186,60

210.,00
169,00
148,00
198 00
100 00
148,00

Sana-ABRften
99 60

102,00
127, o
212,00
93 00

152,00
112 50
162,00

90.c0

111,00
100,60
138,00

89,00
11000
98 00

100,00
106,00
128.26
218,00
96.00

162,00
114,00
162.00

92.60

112.26
101,50
136,00
9000

11180
98,00

103,60

i8650
210,00

169,00
154,60
198,00
100 00
13.00
2 62148,251 45,60

148,00 ha 00



Rachttiſchlampe
elektr. Bügeletſen

a Muſik im HansLeipziger Str. 48/49 treibt Sorgen aus
Denken Sie an die langen
Abende. Laſſen Sie dann
traute Gemütlichkeit, Freude
u. Frohſinn in Jhr Heim ein
ziehen. Kommen Sie getroſt
zu mir. Sie erhalten das, was
Sie gebrauchen in:

RadioApparaken
wie Seibt, Ahemo, Nora Tele

e MöbelkaufGottes Ratschluß rief am 9. Oktober den Gutsbesitzer

VertrauenssacheEmil Schimpfb Beſichtigen Sie ohne Kaufzwang mein reichhaltiges Lager in

nach langem Krankenlager im 62. Lebensjahre heim. Möbeln aller Art, wie Ein 5len zel, Korb, Polſter-Möbel, fernerDer Verstorbene ist mehrere Jahre lang Mitglied des komplette Einrichtungen, von der einfachſten bis zur beſten
hiesigen Gemeindekirchenrats und Kirchenkassen-rendant gewesen. Wir verlieren in ihm einen Ausführung. Lieferung fre t Haus.
gewissenhaften Mitarbeiter und einen treuen Freund Erſtaunlich billige Preiſe! O Größte Zahlungserleichterung!

und Rater funken, Siemens, LumophonSein Andenken werden wir in Ehren halten. Merseburger Möhbelhalle Schlüä p fer Mende, Eſwe;
Großgräfendorf b. Bad Lauchstädt, den 10 Oktob. 1930 von 60 Pf. an s A tClobicauer Straße 16 prechApparakenDer Gemeindekirchenrat Warme Röcke wie Grammophon, Polyphon,Pfarrer Kühn, Vors. Verſäumen Sie nicht, Sonntag meine Ausſtellung zu beſichtigen r. Electrola; zu günſt. Zahlungsvon ſeye an bedingungen v. RM. 10. an

her I en hütenBahnhofſtr. 8
Jnhaber: Alexander Gieſeler.

9 tGoktesdienſt-Anzeigen. u ottesdienſt 11,t5. Ahr Schmale Str. 21/23 Die Großfirma für Hausmuſik

Nachruf. Sonntag, 12. Okt. 1930 (17.n. Zrinitatis)) Jiſaog 20 n n h eAm 9. Oktober 1930 verstarb nach schwerem Kollekte: Für die GoßnerMiſſion s Dtf ſſigrf VLeiden unser langjähriger erster Vorsitzender Es predigen DomFrauenhilfe. Winteräpfel in rer
HDom. 10 Uhr, Paſtor Wuttke (Amtswoche (Srauyaueſtr S J 30 Uhr

Herr Gutshesitzer derſelbe Donnerstag, 1530 Uhr DomMädchenbund. zu verkaufen.
E J e hi j Bibelſtunde in der Herberge zur Heimat Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian m

p. 9 em c imp Eing. Srandauenrah Paſtor Wuttke. Jungfrauen Verein des Vaterländ. für Herren, DamenGrobgräfendorf S Smetalag o Uhr Birehſtanbe Breite z Frauen Beareins Seffnerſtr. 1). e ind Kinder von
r ſt W Paſtor Angermann Donnerstag, 20 Uhr Verſammlung. A t RM. 18,50 anWir verlieren in dem Entschlafenen einen gertaeeehr, Hirchenchor, Vreiteſtr. 18 g. h c mpe Jagd, Sport ta

2 L vang. ereinshaus n er eiſetreuen Genossenschafter. Sein Andenken i MiltkWoch 20 Uhr Bibelbeſprechſtunde. n. 40 em Durch u. Wirtſchaftswerden wir stets in Ehren halten Altenburg. 10 Uhr Paſtor Kratzenſtein meſſer, von RM. 8,00 er11,15 Uhr Kindergottesdienſt, Ev. Männer u. Jugendverein. KarlHuchtemann FDPPen T
Schafstädt, den 10. Oktober 1930 Montag 19.30 Uhr. Verſammlung der Sonntag, 20 Ahr Mit Ruckſack und Nagel Halle a. S t ſe4 Frauenhilfe bei Huffziger. ſchuhen“ Erlebniſſe in Oberbayern. Leivet St t 49 warm gefütt.Ländl, Spar- und Dartehns- Meuſchau: 8 Uhr Paſtor Kratzenſtein Dienstag, 20 ühr Mitgüederverſammlung See 49 RM. 39 d
Kasse e. G. m. h. H., Schafstädt Neumarkt. 10 Uhr Paſtor Boit. Ev. Mädchenbund St. Maximi. 26.S 20 Uhr Konfirmierten Söhne im a e. 20 Uhr, Verſammlung an der Wi idſat

arrhauſe. eiſel 5. ndjacken diDonnerstag, 20 Ahr, Mädchenverein St. 5 xThomae im Pfarrhauſe. Chriſtliche Verſammlun Blanche tr. l. von pA t 50 Z. herben. 8 Uhr Gottesdienſt. Sonntag, 20 Uhr rn ne an 3rztl. Sonn- Röhſchen. 19 Uhr Gottesdienſt, 11 Uhr on Herkn E. von der Kammer aus Hides Kindergrößen zt
tags dienst Zindergottesdienſt heim Donnerstag, 20 Uhr Miſſionsbe billiger N
für Privatpraxis und gayn a. 9 Uhr Kindergottesdienſt in Klein Brüdern. r wrer r mr HildehranditSonntag, d. 12. Okt. ans trrchere eN Stöbnitz. 10,30 Uhr Gottesdi enſt. Katholiſche Gemeinden. deTodesfälle Dr. Ehrhardit Zorbau. 9 Uhr Gottesdienſt. Mer ſeburg. 7 Uhr Frühmeſſe mit Predigt. Möbel Harniſch Kl. Ritterſtraße Iè
haſische SirJge 9 NeumarkGeiſelröhlitz 10 Uhr Gottes- 979 ihr Hochamt mit Predigt, 11 Uhr Sergruee dar. Heimarbeit. Gutes di

Frankleben J Telefon 2180 dienſt in Neumark. 11 Uhr Kindergottes- Meſſe fällt aus. 20 Uhr Andacht. z Einkommen für Alle durch trFriedericke Kolle, 60 J. dienſt in Neumark. 19.30 Uhr Jungmänner- Le ung 7 Ahr Frühmeſſe mit Predigt, m das neue moderne Systemm v Dr. Karow r r in der u hl Mittwoch Ada Hochamt mit Predigt. 20 Uhr Suvermoden 1951 r
Max Vogel, 12. 9.30 Uhr Jungmädchenab. i. der alt. Schule un13 35 S Beerd 1 10., m 2, Donnerstag 20 Uhr Bibelſtunde m Neumartk. 7 Uhr Frühmeſſe, mit Predigt Mascninen in eine li

Schkeudiß ele 2 alten Schule. Andaht r Hochamt mit Predigt. 15 Uhr Pianos 3 ründerm z r 2 Ripp. t
Berta 72 Beun a. 8 Uhr Predigtgottesdienſt in Ober er f t echeiven, reep. 8442 undn a J. Sonntags bzw. beung, 10 Uhr Predigtgottesdienſt in Nieder i ht net Ohr Hohamt mit Predigt B ü F el Lieien genetert r 5
Robert Hofmann, 63 J., Be Nachtdienst der d 11 e o darene i. Kayna. 10 Uhr Hochamt mit Predigt. H ohne Preiserhöhungerdig. 13. 10.,, 14 Uhr Apotheken 20 Uhr Fungmadchene ung Honnerdtag, 29 Die Kirchlichen Rachri arnomums s rLei pzig Sonntag, d. 12. Okt. Uhr Kirchenchor, Sonnabend, 16 Uhr chlichen Nachrichten bitten wir jeweils bewährte ewea Jnberstahl. en
d verw. Bergner, 61 J. Dom-Apotheke Helferbeſprechung. Donnerstag bis 18 Uhr abzugeben! Marken re Jobert Henkel, 79 J. Nachtdienst 4 w leichte Zahlungsweiiſe ung Aiuster gratis n e d

m n Kleine Anzeigen Sn 17 Posifach 115Art. Sonn immer erfolgreich panetass:
richten 4 ündet 1832

Verlobte: für Ammoniakwerk t SeltenLeipzig. Knappschaft usw. und Fachmännische Beratung und Ausführung waiaennnnerinais J günstige Angebote

J Privat CS dite Muth u. Gerhard Shmatz G ich aller vorkommenden Gas- u. Wasseranlagen S F dWenn und Rudolf z erhalten Sie außer bei den Städtischen Werken auch in folgenden, der S und geaiegen, kompien g
Telefon 2119 a Pferde 185.- 224.- 256.- 285.- 320.- N. fBermählte: rbeitgemeimschaft der m. 5waaeeeeen au ets zuund Jngeborg geb. Herold u t 6 W j Roßſchlächterei Halle (Saale) Jeöffnet: Albrechtstr.ger Schon keme und Jrene Sonntags von i bis ad5- U. asrer- n ta ateure ,Heorg Zrautmann

9,1 Uhr. außerdem e e Tiefer Keller sTelephon 2583 9 TFritz Schellbach und Martha eben 1. Sonntag im angeschlossenen Fgeb. Werner R m at nachmittags angeschiosszenen achgeschäften 7 n

I 3 bis 6 Uhr. tenOswald Böttiger J. H. Elbe sen. 7ß Neumarkt Nr. 62 Ruf Nr, 30 29 Schmale Straße Nr. 20 Ruf Nr. 26 90 7 2 h 0 to- Li h h ah J
jch habe mich als Facharzt für j al e Karl Höser Gustav Huzenlaub

werden naturgemäß Brühl Nr. 12 Ruf Nr. 2622 Leuna Ruf Nr. 27 95 7DS und behandelt, Spezialbe- 7 m Gyhotograpniert zur Volks Photo- Wocheinderkranknheiten Albert Könhler Paul Mitternacht Eure Angehörigen und kiebt die Bilder iniedergelassen. „Er tthardstraße Nr. 33 Nr 2438 Ke cniedergei issen folge nachweisbar otthardstraße Nr Ruf Nr Karlstraße Nr, 29 Ruf Nr. 27 48 ein Album, denn ein Photo-Album bewahrt
S Raturheilpraxis Mitteld. Industr.-Werk. Gustav Röder gen Sehats der Erinnerungen Alles wasnachmittag mavenos Vester Weissenfelser Str. 53155 Rut Nr. 2561 Roßmarkt Nr. 9 Rut Nr. 2429 der Photo-Amateur braucht, kauft er im

Merſeburg a. S Kari Schenk Wilhelm Schmieder
Blumenthalſtraße 2 Unter- Altenburg Nr. 19 Ruf Nr. 2691 Preußerstraße Nr. 2 Ruf Nr. 28 28Merseburg, Teichstr. 49 Fernruf 3095 n Snich danveſ Fritz Wegener hoto- als Adler-Drogerſe

Karistraße Nr. 8 A. Atzel, Markt Gegründet 1881

zurück u vAugenarzt SDr. 6 ſ 0 m a n i Freiw Feuerwehr

(aie a. S. Große Steinstr. D 1. (Turner) Komp.
Montag, 13. d. Mts

20 Uhr

W

Aebun 9Stromabſchaltung m See
in Leunga, Alt und Neu nes Dntey un
m r n Der Brandmeiſter.
um I2. I.wegen von 7Nn lichtpausen l e

Landkraftwerke Leipzig A.G. j. K. htingen

Vetriebsabtellung ötöbniß Merſebirg. Eiern ALLF II 00 icauer Str. 14a
J

e
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